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lich niedergeſchlagen find, ſo zeigt ſie ebenfalls mag⸗ 
netiſche Kraft. 

Das unmagnetiſche an einem Magnete haftende, 
oder in deſſen Nähe ſich befindende Eiſen aber zeigt 
magnetiſche Kraft, verliert jedoch dieſelbe zum Theil, 
wenn man es von demſelben trennt. Dieſe Erſchei⸗ 
nung heißt die Vertheilung der magnetiſchen 
Kraft, fo wie der Raum, in welchem die Einwir⸗ 
fung des Magnets auf dag Eifen bemerkbar wird, die 
magnetifhe Wirkungsſphäre heißt. Aud 
diefe Erſcheinung ift mit einer der Electricität überein» 
flimmen. , | 

Wird ein nadelförmigesg, in feinem Schwer⸗ 
punfte zu unterſiützendes oder aufzuhängendes. Stück 
Eifen oder Stahl dur die Manipulation magne- 
tifirt, und nun frei fchwebend in fenem Schwer- 
punfte unterftüßt oder aufgehängt, fo zeigt fib an 
diefer Nadel eine Doppelte Erfoheinung: 1) eine 
Abweichung (Deklination) von der wahren 
Mittagslinie (dem aftronomijchen Meridian) entwe- 
der nah Weften, wie bei ung, oder öftlich, wie an an« 
deren Orten, und 2) eine Neigung (Inklina— 
tion) des Nordpols in der nördlichen Halb- 
fugel, dagegen des Südpols der Nadel in der 
ſüdlichen Dderfelben, mehr oder minder unter dem 
Horizont ded Beobadtungsortse. Diefe auffallente 
Erſcheinung bat zur Erforſchung der Größe der Ab- 
weichung und der der Neigung die Einrichtung zweier 
MWerkzeuge begründet, welche unter dem Namen, det 
Deklinationsnadel und die Inklinationsna— 
del befannt find. Erſtere, welche außerdem nod zu 
mehreren wichtigen Zwecken gebraucht wird, ift all» 

emeiner unter dem Namen Magnetnadel bekannt. 

Die Deklinationsnadeln oder die fogenannten Mag⸗ 
netnadeln find fo eingerichtet, daß fie, flets wagerecht 
oder in einer Horizontal» Ebene bleibend, fich in der 
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Augenblide tie Magnetnadel mir ver Sütipige nad 
Norden und mit ter Rerkipige nad Süren, unt die 
Radel bleibt jo lange in dieier Richtung, bis man das 
eine Ente von ven Platten entfernt. 

Das Mugnetiliren einer Magnetmadel wird 
eben fo, wie beider Anfertigung der füntlichen Mag- 
nete, durch das Streichen verrichtet. Man bat hier- 
bei verjdievene Methoden tes einfaden und des 
doppelten Striches, melde in ven meiſten Lehr- 
büdern ter Phyiif nachgeleſen werben können. 
‚Jede Deklinationsnadel iſt in der Mine durchbohrt, 

und über dieſer ein trichterförmiges Hütchen aufgelö- 
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ſelbſt das hinter dem Dunkel Berborgene zu erklären 
firebt, mehrere Erläuterungs-Hypotheſen verfucht, 
von welchen die folgende wenigſtens einige Wahr- 
fheinlichfeit für fih hat, und dazu dienen fann, die 
Wirkung der magnetifhen Kraft anfbaulich zu ma= 
hen. Da nämlich die Wirfung des Nordpols eines 
Magnets (Das Anziehen) und die Wirfung des Süd⸗ 
pols deflelben (das Abftoßen) gegen den Nordpol 
eines zweiten Magnets völlig einander entgegenge- 
ſetzte Kräfte find, fo nimmt man an, Daß fi in jedem 
Magnete zwei entgegengefegte magnetifhe Materien“ 
befinden, nennt ganz willfürlih die nördliche Die 
pofitive magnetifhe Materie (-+ m) und Die 
die füdliche tie negative magnetiſche Mate: 
rie (— m), nimmt an, daß in der Mitte des Mag— 
nets Die Kräfte derfelben auf einander entgegengefeßt 
wirken, ſich folglich gegenfeitig aufheben, und dadurch 
dort Yndifferenz ſtattfände. So fönnten die Kräfte 
nur dann frei an den Oberflächen des Magnet wir- 
fen. Höchſt auffallend ift es aber, daß, wenn man 
einen Magnet in der Mitte zerfägt, fih jede Hälfte 
in einen, genau dieſelben Ericheinungen zeigenden 
Magnet umwandelt. Aug diefer aufgeftellten Hypo⸗ 
tbefe zeigt fi) ganz deutlich die Analogie der magne- 
tiſchen und der electriſchen Materie. 

Dieſe beiden Materien ſcheinen in indifferentem 
Eiſen gebunden oder im Gleichgewichte zu ſein, und 
folglich nur durch Berührung, durch Streichen oder 
auch durch eine Wirkung aus einiger Entfernung ent⸗ 
bunden oder geſtört zu werden, ſo daß die Polarität 
durch die alsdann bewirkte Vertheikung dieſer Mate- 
rien erzeugt wird, welche darin beſteht, daß durch den 
dem Eiſen ſich nähernden Magnet, in Erſterem nach 
der Seite des Letzteren zu, ein Pol, der dem nahen 
Pole des Magnets freundſchaftlich, ſo wie an dem 
entgegengeſetzten Ende des Eiſens ein Pol, der dem 
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lich nietergefchlagen find, fo zeigt je ebenfalls mag- 
netiige Kraft. 

Das unmageetiide an einem Magnete haftende, 
oder in berien Nähe Mh befintente Eijen aber zeigt 
magnetiihe Kraft, verliert jedoch dieſelbe zum Theil, 
wenn man es von temielben trennt. Dieſe Erſchei⸗ 
nung heißt tie Beriheilung der magnetiiden 
Kraft, jo wie der Raum, in welchem bie Einwir⸗ 
fung des Magnets auf das Eiſen bemerkbar wirt, tie 
magnetifhde Wirkungsſphäre heist. Auch 
dieſe Erſcheinung if mit einer der Electricität überein- 

D. ’ 

Rird ein nadelformiges, in jeinem Schwer 
punkte zu usuterhugendes oder aufzuhängendes Stüd 
Cifen oder Stahl durch die Manipulation magne⸗ 
tiſirt, und nun frei fchwebend in fenem Schwer⸗ 
punfte unterfiügt oder aufgehängt, fo zeigt Kb an 
diefer Nadel eine Doppelte Erfheinung: 1) eine 
Abweichung (Dellination) von ter wahren 
Mittagelinie (dem aſtronomiſchen Meridian) emtwe- 
der nad Weſten, wie bei ung, oder öfllich, wie an an- 
deren Orten, und 2) eine Reigung (Ynflina- 
tion) des Nordpols in der nördliden Halb- 
fugel, dagegen des Südpols ter Nadel in ber 
ſüdlichen derfelben, mehr oder minder unter dem 
Horizont ded Beobachtungsorts. Dieſe auffallente 
Erſcheinung hat zur Erforſchung der Größe der Ab- 
weichung und der Der Neigung die Cintichtung zweier 
Werkzeuge begrüntet, welche unter dem Namen, der 
Defllinationsnadel und die Ynflinationsna- 
def befannt find. Erſtere, welche außerdem nod zu 
mehreren wichtigen Zweden gebraudt wird, iſt all» 
gemeiner unter dem Namen Magnetnadel bekannt. 

Die Deklinationsnadeln oder die fogenannten Mag⸗ 
neimadeln find fo eingerichtet, daß fie, ſtets wagerecht 
oder in einer Horizontal» Ebene bleibend, fich in der 
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Kraft der Nadel durch die Wärme, denn warmes 
Eifen zieht ſchon weniger an. 

Eleetricität hat ebenfalls einen, die Abweihung 
und Ruhe der Magnetnadel ſtörenden Einfluß, wel» 
ches man befonders durch Die Nordlichter, bei Gewit⸗ 
tern u. f. mw. durch das Schwanfen der Nadel bes 
merkt hat. Aeußerſt auffallend ift aber die Wirkung 
des Galvanismus auf die Magnemadel, wovon 
man fi) durch folgendes Srperiment überzeugen fann. 
Ein 6 Zoll langes, A Zoll hohes und 3 Zoll vides 
Holz wird auf dem etwas vertieften Rande mit einer 
mit feinem Kupferdrahte überfponnenen Saite mehr: 
: male, doc fo, daß dieſe Ummindungen fi nirgents 
berühren, ummunden. innerhalb des hohlen Rau- 
mes fett man eine Fleine Drientirbouffole, und ftellt 
Das Banze, welches man einen magnetifden Mul- 
tiplifator nennt, genau in die Richtung Des magne- 
tiſchen Meridians. Legt man nun auf das eine Ende 
der Drahtfaite eine Kupfer⸗ und eine Zinkplatte (beide 
ungefähr von der Größe eines Thalers), zwiſchen de⸗ 
nen eine mit verdünnter Salzſäure oder Schwefelfäure 
genegte Zuchplatte oder pappene Scheibe liegt, und 
drüdt mit den Fingern das andere Ende der Draht- 
faite auf diefe Platten nieder, fo wendet fid) in dieſem 
Augenblide die Magnetnadel mit der Süpdfpige nad 
Norden und mit der Nordfpise nad) Süden, und die 
Nadel bleibt fo lange in diefer Richtung, bie man dag 
eine Ende von den Platten entfernt. 

Das Magnetifiren einer DMagnetnadel wird 
eben fo, wie bei der Anfertigung der Fünftliden Mag- 
nete, durch das Streichen verrichtet. Dan hat hier- 
bei verfchiedene Methoden des einfachen und des 
doppelten Striches, welche in den meiften Lehr⸗ 
büchern der Phyſik nachgelefen werden können. 

. Jecde Deklinationsnadel ift in der Mitte durchbohrt, 
und über diefer ein trichterförmiges Hütchen aufgelö- 
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nie an dem Lineal entlang zieht, fo, daß die Spige 
unten feft und fcharf anliegt. Ein Lineal prüft man 
dadurch, daß man eine recht fcharfe Linie auf dem Pa- 
piere zieht, das Lineal, wenn eg unter der Linie lag, 
jet über die Linie legt, und nachſieht, ob die Linie 
nirgends Davon abfteht, oder von dem Lineal bevedt 
wird. Hat man zwei Rineale, fo fann man fie beide 
zugleich prüfen, wenn man fie mit den Seitenflächen 
aufeinander legt und gegen das Sonnenlidt hält.- 
Scheint das Licht nicht durch, fo können die Lineale 
nur gerade fein, oder wenigftens nur eine und Dies 
felbe Linie machen, deren etwanige Abweichung von 
der geraden fchon durch Entlang-Bifiren bemerkt wer- 
den kann. | " 
3) Die Fängen gerader Linien in demfelben Ber- 
bältniß auf das Papier zu bringen, weldes fie auf 
: dem Felde haben, dienen verjüngte Mapftäbe, oder 
Mapftäbe mit Trangverfalen. Die verjüngten Maß 
ftäbe werden fo genommen, daß Die Länge auf dem 
Papier ein gerade aufgehender, leicht zu merkender 
Theil der Länge im Felde ift; 3. B. der 1000fte, der 
2000fte, der 2500fte, der 3000fte, der 4000fte, der 
5000fte, der 10000fte, der 100000fte Theil u. |. w. 
Im erften Falle ftellt alfo eine Länge von einem De⸗ 
eimalzoll auf dem Papier eine Länge von 10 Ruthen 
auf dem Felde, im zweiten eine Länge von 20, im 
dritten von 25, im vierten von 30, im fünften von 40, 
im fechiten von 50, im fiebenten von 100, im achten 
son 1000 Ruthen u, f. w. vor. An einigen Orten 
nennt man auch, in der Gewerbe-Sprache, ven Maß⸗ 
ftab im erften Galle Zehner, im zweiten Zwanzi⸗ 
ger, im dritten Ffünfundzwanziger Maßftab ıc., 
oder man fpricht: die Karte fei nad) einem Mapftab 
von zehn Ruthen, zwanzig Ruthen, dreißig Ruthen 
auf den Decimalzoll u. ſ. w. gezeichnet. Deutlicher 
und natürlicher iſt es aber, zu jagen, die Karte fei 
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nie an dem Lineal entlang zieht, ſo, daß die Spitze 
unten feſt und ſcharf anliegt. Ein Lineal prüft man 
dadurch, daß man eine recht ſcharfe Linie auf dem Pa⸗ 
piere zieht, das Lineal, wenn es unter der Linie lag, 
jetzt über die Linie legt, und nachſieht, ob die Linie 
nirgends davon abſteht, oder von dem Lineal bedeckt 
wird. Hat man zwei Lineale, ſo kann man fie beide 
zugleich prüfen, wenn man fie mit den Seilenflächen 
aufeinander legt und gegen das Sonnenlidt hält. - 
Scheint das Licht nicht durch, fo Eönnen die Lineale 
nur gerade fein, oder wenigftens nur eine und Die- 
felbe Linie machen, deren etwanige Abweichung von 
der geraden fchon durch Entlang-Bifiren bemerkt wer- 
den kann. | " 
3) Die Längen gerader Linien in demfelben VBer- 
bältniß auf das Papier zu bringen, welches fie auf 
- dem Felde haben, dienen verjüngte Mapftäbe, oder 
Mapftäbe mit Zransverfalen. Die verjüngten Maß⸗ 
ftäbe werden fo genommen, daß die Länge auf dem 
Papier ein gerade aufgehender, leicht zu merkender 
Theil der Länge im Felde ift; z. B. der 1000fte, der 
2000fte, der 2500fte, der 3000fte, der 4000ſte, der 
5000fte, der 10000fte, der 100000fte Theil u. |. w. 
Im erften Halle ftellt alfo eine Länge von einem De⸗ 
eimalzoll auf vem Papier eine Länge von 10 Ruthen 
auf dem Felde, im zweiten eine Länge von 20, im 
dritten von 25, im vierten von 30, im fünften von 40, 
im fechften von 50, im fiebenten von 100, im achten 
von 1000 Ruthen u. f. w. vor. Un einigen Orten 
nennt man auch, in Dev Gewerbe-Spracde, ven Maß⸗ 
ftab im erften Halle Zehner, im zweiten Zwanzi⸗ 
ger, im dritten Fünfundzwanziger Maßflab ıc., 
oder man fpricht: die Karte fei nach einem Maßſtab 
von zehn Ruthen, zwanzig Ruthen, dreißig Ruthen 
auf den Decimalzoll u. |. m. gezeichnet. Deutlicher 
und natürlicher iſt es aber, zu fagen, bie Karte fei 
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szerdungs nötbig, damit Die Größe der Zeichnung 
aa Xteamtes gegebenes Verhältniß zu der Größe 
S war ım Felde bekomme, weiter aber, als daß 
oe Ne voviernen Maßſtäbe ein- für allemal davon 
„win dare man fich ihrer nicht bedienen. Der 
we, wert man Die einzelnen Längen von metalle- 
... 8:stssen abnimmt, kann zwei big drei Prozent 
2. se sed mehr beträgen, welches weit über je> 
2 sd er erlaubten Fehler hinausgeht. 
AIJe.deene Yüngen von dem verjüngten Maß- 
dr an mern, und auf dag Papier zu Übertragen, 
ren vert die Bingen nicht groß, 3. B. nicht über 
Du decimalzoll lang find, Handzirkel oder 
„92 7oderzirkel, für größere Längen Stangen- 
on de Sirfel mit Spigen, die fid) an ein Lineal 
taz weien laſſen. Die Einrichtung diefer Verf: 
u onen genug. Die Spisen müffen nicht 
ins, ars dem dicken Fuße des Zirkels zufammen- 
ui⸗en. wrdern mehr die Form einer ſchlanken Pyra- 
mid: hate. oder eher nadelförmig fein, Damit fie 
gene duates Löcher in dag Papier machen. Die 
gr ya innen müflen aber allemal Ebenen bis 
ar au hüten, Die zufammenfallen, wenn der Zirkel 
ie möfeet it. Beim Gebraude muß man den 
yirdol in delen, daß die Ebene des gleichſchenkligen 
—RXX welches der Handzirkel mit ſeinen beiden 
am web Dem Kopfe macht, fo wie die Ebene deg 
olizharamınd, welches tie Spigen des Stangen- 
tie ED fein Lineal bilten, allemal ſenkrecht auf 
„ gwrt des Papiers ſtehen. | 
Im Kreisbogen auf dem Papier zu zeichnen, 
Ber zuch beim Zeichnen der Slurgarten häufig 
„part, wenn man 3. B. über einer gegebenen 
—*2 mit zwei anderen gegebenen Seiten ein 
rcen will, hat man Einſätze in einen 
zgnberbaittels, die Dann verlängert und ver- 
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Sind die drei Seiten des Dreiecks, welches den ge⸗ 
gebenen Winkel enthält, nicht auf dem Felde ſelbſt 
gemeſſen, ſondern iſt vielmehr der Winkel in Graden 
und Minuten gemeſſen worden, und man will ihn 
ohne Transporteur auf das Papier bringen, ſo kann 
man die übrige Geſtalt des Dreiecks willkürlich an⸗ 
nehmen, wenn es nur den gegebenen Winkel enthält. 
Da es nun am einfachſten iſt, die Seiten, welche den 
gegebenen Winkel einſchließen, gleich lang zu machen, 
ſo legt man den Winkel in ein gleichſchenkliges Dreieck 
mit Schenkeln von willkürlicher Länge, z. B. von 10, 
20, 30 Ruthen lang, oder einer andern Zahl von 
Ruthen, mit welcher ſich leicht rechnen läßt. Die 
dritte Seite des Dreiecks iſt dann die Sehne des 
Winkels für einen Halbmeſſer, der ſo lang iſt, als die 
angenommenen gleichen Schenkel, die den Winkel 
einſchließen. Man hat eigene Sehnen⸗Tafeln, 
in welchen die Sehnen der Winkel von O bis 90 Grad 
von 10 zu 10 Minuten oder ſelbſt von Minute zu 
Minute, für den Halbmeſſer 1, berechnet wird. Man 
darf alfo nur die Sehne des gegebenen Winkels für 
den Halbmefjer 1 aus den Tafeln nehmen, und mit 
Der angenommenen Ränge der Schenkel multipliciren, 
fo findet man die Länge der dritten Seite des Dreiedg, 
und kann dafielbe alfo alsdann aufzeichnen. Hat 
man feine Sehnen» Zafel, fo nimmt man aus den 
Sinus-Tafeln den doppelten Sinus des hal- 
ben Winkels, welcher der Sehne gleich ift, und mul- 
tipficirt ihn ebenfalls mit der Länge der gleichen 
Schenkel. Es fei z.B. der Winfel 370 18° durch 

ein Dreied auf das Papier zu bringen, und AB fei 
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2, des; das daran befindliche Lineal iſt 94% dde 
land und genau 2” de breit. Beide Enden des Li- 
neals find ſcharfkantig abgeflächt nnd in 100 gleiche 
Theile oder 100° verj. nad) dem Maßftabe von 50° 
verj. = 1% de eingeteilt. 

Der Halbfreis des Transporteurs iſt ebenfallg 
ſcharfkantig abgeflächt und in halbe Grade eingetbheilt. 
Die Zahlen der Thetlung laufen aufdemfelben links 

“herum, wenn die der Boufjole rechts herum zählen. 
Der Grund hiervon ift: bei der Bouffole ift ver O Punkt 
der Öradeintheilung beweglich und der Zeiger, d. h. 
die Magnetnadel, unbeweglich (weil fie immer in den 
magnetifhen Meridian einfpielt); man beftimmt alfo 
den Winkel vom Nullpunfte oder von der zu beflims 
menden Linie aus, nad dem magnetifchen Meridian 
zu. Auf dem Papiere findet aber der entgegengefeßte 
Fall flatt; man hat Die Lage des magnetifchen Meri⸗ 
diang zuerft und will von diefem aus die zu beſtim⸗ 
mende Linie auftragen. Deshalb muß entgegenges 
fegt gezählt werden. 

Weil der Boufjolen-Zransporteur nur ein Halb» 
freis it, der Gradring der Bouffole aber ein Voll» 
Preis, fo Reben die Zahlen, welche zum Auftragen der 
mit der Bouffole gemeffenen Winfel gebraudt wer- 
den, boppelt in folgender Ordnung: 

180, 170, 160, 150, 140, 130, 120, 110, 100, 

860, 350, 340, 330, 320, 510, 300, 290, 280, 
90, 80, 70, 60, 50, 40, 30, 20, 10, 0. 
270, 260,250, 240,230, 220, 210,200, 190, 180. 
Außerdem hat derfelbe unten noch eine rechts herum 
von O — 180 zählende Zahlenreihe, die zum Auftra- 
‚gen der mit dem Aftrolabium gemefienen Winkel 

: Bent. 

Zum bequemeren Anlegen des Transporteurs iſt 
3 fee Gentrum mit einem feinen Einfhnitte verfehen, 
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auf die Febdern, damit die Spitzen zwei feine Punkte 
in das Papier ſtechen, und verbindet die fo erhaltenen 
Yunfte Durch eine gerade Linie; fo ſchneidet Diele Die 
Linie, an melder ter Zransporteur angelegt wurde, 
‚unter dem verlangten Winkel, in demjenigen ‘Punkte, 
- an welddem früher der Mittelpunft des Kreiſes lag. 
Der Regel-Zransporteur, nad ter Cons 
. firuction des Mechanikus Lewert in Berlin, eignet 
fih weit mehr zum Gebraud) für den mit der Boufjole 
Aufnehmenden, als der gewöhnliche oder als der fo- 
genannte Minuten Lrangporteur; einmal, weil vie 
beinahe 8 Zoll langen Schenkel das genauere Auf: 
tragen der mit der Bouilole gemeſſenen Abweichungen 
der Magnetnadel von den Viſirlinien eines Stand⸗ 
ortes oder die Abweichungswinkel ungemein mehr be- 
günftigen, ale dies bei einem gewöhnlichen Bouflolen- 
Transporteur der Fall if; dag andere Mal aber, weil 
der an demfelben befindliche Bernier oder Nonius die⸗ 
fen Zransporteur zum Auftragen der mit einem gu- 
ten Aftrolabium oder Theodoliten gemeflenen Winkel 
braudbar macht. 

Die Einrichtung eines folhen Transporteurs “fl 
folgende. Er beſteht aus zwei Haupttheilen, nämlich 
einem mit einem Halbfreife verbundenen Lineal, in 
defien Mitte ein aufgefchraubter Ring ſich befindet, um 
weichen die Regel ſich bewegen läßt. An ter Regel 
befindet fi der Bernier oder Nonius, welder dazu 
dient, die auf dem Halbfreife aufgetragene Theilung 
von halben Graden in Eeinere Theilm:ded Yradeg, 
nämlich einzelne Minuten, zu zerfällen. Es üt auf 
demfelben ein Bogen von der Länge von in 15 Theile 
getheilt. Bei der Regel befinden ſich ein Knöpfchen, 
weldes zur Führung der Regel mit der rechten Hand 
dient, während man mit der linken Hand das an bie 
beftimmte Linie und den beftimmten Punkt gelegte Li⸗ 
neal fefihält. An ver ſchief abgeflächten Kante des 
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dazu gewählt werden; nur muß derſelbe ſtets ein ali⸗ 
quoier Theil des Hunderttheils der preußiſchen Ruthe 


ſein. 

F. 21. Sofern der Staat Vermeſſungen unter 
beſonderer Leitung einer Behörde oder eines Bevoll- 
mächtigten veranftaltet, find Die Dadei angeftellten Feld⸗ 
mefjer verpflichtet, ſich bei des Arbeit derjenigen Me: - 
tboden zu bedienen, die ihnen von dem vorgefepten 
Dirigenten vorgefchrieben werden. 

6. 22. In allen anderen Fällen bleibt dem Feld⸗ 
mefjer überlaffen, die zweckmäßigſten Methoden für 
das Vermeſſen und Auftragen fo weit nach eigener 
Ueberzeugung zu wählen, ale dieſes allgemeine Re— 
glement darüber nichts ausführlich vorfdreibt. 

6. 24. Bei Aufnahme der Orenzen müflen nicht 
nur alle in oder nahe bei denfelben befindlidyen aus— 
gezeichneten Gegenſtände, große Steine, Grenzhügel 
und Pfähle, große Bäume u. dgl., genau aufgenom⸗ 
men und in der Karte vermerkt werten, fondern es 
muß auch, fo weit möglich, Die Lage der Örenzen ge> 
gen .entfernte fefte Punkte, Thürme, Mühlen u. f. w., 
durch dahin gezogene Geſichtslinien und Beifdreibung 
der Größe des Winkels, den diefe Finien mit der Grenz⸗ 
linie an dem gegebenen Punkte machen, bezeichnet wer: 
den, da dies ein fehr weſentliches Hülfsmittel ift, fich 
beim Wiederauffuchen der Grenze zu orientiren. 

6. 20. Streitige Grenzen hat der Feldmeſſer be- 
fonders forgfältig nach der Angabe beider Parteien 
getreulich zu verzeichnen; zugleich aber auch, wo und 
fo weit Dies möglid) iſt, die Örenzlinie, welde er nad) 
vorhandenen alten Riffen und Nachrichten, aufgefun- 
denen Merkmalen, Zeugniſſen alter Leute und andes 
ven Umftänden, ale Sadyverfländiger für richtig hält, 
gutachtlich anzugeben, und im Bermefliungs-Protofoll 
die Gründe für feine Meinung zu vermerken. 

6. 23. Bei allen Bermeflungen von Feldmarken 
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nonmenen Mafftabe funfzig Ruthen weit auseinan- 
des, bei anderen Maßſtäben aber verhältnigmäßig ge- 
- zogen werden. An einer diefer Linien ift Die Rich⸗ 
- fung der wahren Mittagslinie zu vermerken und Die 
* beobachtete Abweichung der Magnetnadel beizufchreiben. 
-: 6,30. Alles, was feine feiten bleibenden Gren⸗ 
. zen hat, ale Sandfchollen und Rohranwüchſe, fo wie 
auch Alles, deſſen Begrenzung nicht fpeciell vermeſſen, 
ſondern nur nad dem Augenmaße eingetragen iſt, foll 
: nme mit punktirten Linien auf der Karte begrenzt 
werden. 
6. 39. Stromvermeſſungen müflen die Yage des 
Stroms und aller damit zunächſt in Verbindung fte- 
: Senden Gewäfler, Ufer, Inieln, Sandfelder, Schleu⸗ 
fen, Buhnen, Dedwerfe, Fuhrten, Fähren, Stege, 
. Brüden nnd andere Oegenflände, in und an dem 
Steome, vollftändig und genau angeben; auch ſich 
: auf Das Terrain auf beiden Ufern des Stroms we⸗ 
nigfteng fo meit erfireden, als die höchfte Ueberſchwem⸗ 
mung reicht. 
: 6.40. Bei den Ufern ift die Erdart, woraus fie 
beſtehen, anzugeben, auch ob fie abbrüdig, kahl, be> 
rafet oder mit Buſchwerk bewachſen find, zu vermerfen, 
641. Allen Bafferwerfen ift tie Jahrzahl ihrer 
Erbanung beisufchreiben. 

6. 43. Die Richtung des Stroms iſt durch einen 
Heil, der Stromftrih durch eine punftirte Tinte, Die 
Waſſertiefen ſind durch eingefchriebene Ziffern zu bes 

nen. 

6. 13. Die Gewäſſer find in der Lage zu eich» 
nen, worin fie fi bei beharrlichem mittlern Sommers 
." waflerflande befinden. Sind Pegel oder Wafler- 

merkpfähle am Strome vorhanden, fo müften die Waſ⸗ 
-: ferflände nach dem an denjelben beobadıteten Maße 
2-und dem Zage und Yahre der Beobachtung in eine 
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liebigen geraden Linien im Felde und andern von be» 
fimmter Richtung in Theilen des Kreisumfanges 
oder in Graden, Minuten u. f. w. meflen; drittens 
in ſolche Werkzeuge, melde beliebige Winkel auf's 
Papier bringen; endlich in ſolche, welche Winkel zwi⸗ 
ſchen zwei beliebigen geraden Linien in Graden, Mi⸗ 
nuten u. f. m. meſſen. 

Zu einem Winkel gehören befanntlih zwei fi 
einander zumeigende Linien. Die Inſtrumente müfr 
fen daher fo conftruirt fein, daß zmei gerade Linien 
des Inſtruments in die auf dem Felde gegebenen ge» 
raden Linien geftellt oder gerichtet werden können, des 
ren Neigung zu einander man kennen lernen will; 
der Scheitel des Winkels auf dem Anftrumente muß 
gerade über den Scheitel des zu meflenden Winkels 
auf dem Felde fallen. Da ferner die Länge einer ges 
raden Linie nur von der Lage zweier Punfte abhängt, 
fo dürfen im Inſtrumente nur jedesmal zwei Punkte 
in die gerade Linie geftellt werden fünnen, deren Nei- 
gung gegen eine andere beliebige Linie, oder gegen 
Linien von beflimmter Richtung gemefien werden fol. 
Dergleichen ftellbare Punkte heißen Viſire (deutſch: 
Abfehen). 

Sollen die Winkel durch Winkelmeffer in Graden 
angegeben werden, fo müflen die Werfzeuge Kreid- 
ränder haben, die in Grade, Minuten, Secunden :c. 
eingetbeilt find. in folder Kreisrand heißt ein 
Limbus (bei der Bouffole ift mehrfach dieſer Aus- 
druck vorgefommen, wir mußten feine Bedeutung alg 
befannt vorausiegen). Da der Limbus feiner Größe 
nad gewöhnlich nur bis auf Viertelgrade eingerheilt 
werden kann, weil kleinere Theile nicht fichtbar fein 
würden, fo müffen Werkzeuge, welche vie Winkel ge- 
naner angeben follen, eine Einrichtung haben, klei⸗ 
were Theile fichtbar zu machen. Gine ſolche heißt 
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vertikal fiellbare Wand gebohrt find. An diefe Lo: 
her, deren in der Negel mehrere vorhanden find, unt 
die ſenkrecht über einander fliehen müſſen, wird dag 
Auge gelegt. 

Gerade gegenüber in einer gleichfalls vertikalen 
Band, die vom Mittelpunft des Limbus eben fo weil 
entfernt ift, wie die erfie Wand, iſt ein fenfredhter 
Einſchnitt, Schlitz, angebradt, und in deffen Mitte, 
ebeufalls vertikal, ein Pferdehaar oder ein anderer 
dünner Faden ausgeipannt. Das Viſirloch auf de 
einen Seite und das Pfertehaar auf der anderen Seite 
beſtimmen die Richtung der geraden Linie, weldye den 
einen Schenkel des auszumeſſenden Winkels bilpet, 
oder vielmehr mit diefer Linie in einer und derfelben 
vertifalen Ebene liegt. Die Länge des vertikal aus- 
gefpannten Pferbehaares beträgt gewöhnlich 2 bie 
24 Zell, eben fo weit reicht Die Reihe der gegenüber 
befindlichen Bifirlöcher. Ueber und unter dem Pferde: 
baar auf der entgegengejesten Wand find ebenfalls 
Bifirlöcher angebracht, fo wie umgefehrt über und un— 
ter den Bifirlöchern der anderen Wand nod eine 
Spalte mit einem Pferdehaar jih befindet, fo Daf 
alfo auf beiden Wänden ſich correfpondirende Viſir— 
löcher und Spalten mit Prerdehaarlinien befinden. 
Sieht man nun durch eines der Viſirlöcher der einen 
Wand, fo erblidt man in der andern gegenüber das 
Pferdehaar, und umgekehrt ebenfalls, dergeftalt, daf 
man vermittelt dieſer Viſirlöcher in einer und derſel— 
ben geraden Linie oder vielmehr Vertikal⸗Ebene rüd. 
wärts und vorwärts vifiren fann. Stellt man alfı 
das Inftrument im Felde mit feinem Müttelpunft ge: 
zade über den Scheitel des Winfels, und richtet das 
Bifir fo, Daß wenn man durch eines der Vifirlöcher 

lie ma gegenüber liegende Pferdehaar genau ein: 
meisii@chenlel des Winkels anfgerichtet: 


Hirte befinden: ſich Das. Bifirloch, Da: 
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24 dde; das daran befindliche Lineal iſt 92” dde 
land und genau 2” de breit. Beine Enden des fi- 
neals find fcharffantig abgeflächt nnd in 100 gleiche 


- Theile oder 100° verj. nad dem Maßftabe von 50° 


verj. = 1° de eingetpeilt. 

Der Halbfreis des Transporteurs ift ebenfalls 
fharffantig abgeflächt und in halbe Grade eingeteilt. 
Die Zahlen der Theilung laufen auf demfelben links 
herum, wenn die der Bouffole rechts herum zählen. 
Der Grund hiervon ift: bei ver Bouſſole ift der O Punkt 
der Gradeintheilung beweglich und der Zeiger, d. h. 
die Magnetnadel, unbeweglich (weil fie immer in den 
magnetifchen Meridian einfpielt); man beftimmt alfo 
den Winkel vom Nullpunkte oder von der zu beflim- 
menden Linie aus, nad dem magnetifchen Meridian 


. zu. Auf dem Papiere findet aber der entgegengefepte 
Fall ftatt; man hat die Lage Des magnetifchen Meris 


dians zuerft und will von diefem aus die zu beflim« 
mende Linie auftragen. Deshalb muß entgegenge- 
fett gezählt werden. 

Weil der BouffolensZransporteur nur ein Halb» 
freis ift, der Gradring der Bouffole aber ein Voll- 
freis, fo ſtehen die Zahlen, welche zum Auftragen der 
mit der Bouffole gemeffenen Winfel gebraudt wer- 
den, doppelt in folgender Ordnung: 

180, 170, 160, 150, 140, 130, 120, 110, 100, _ 
360, 350, 340, 330, 320, 510, 300, 290, 280, 
90, 80, 70, 60, 50, 40, 30, 20, 10, 0, 
270, 260,250, 240,230, 220, 210,200, 190, 180. 
Außerdem hat derfelbe unten nod eine rechts herum 
von O — 180 zählende Zahlenreihe, die zum Auftra- 
gen der mit dem Aftrolabium gemeflenen Winfel 
dient. | 

Zum bequemeren Anlegen ded Transporteurs ift 
fein Centrum mit einem feinen Einſchnitte verfehen, 
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auf die Federn, Damit die Spitzen zwei feine Punkte 
in das Papier ſtechen, und verbindet die ſo erhaltenen 
Punkte durch eine gerade Linie; fo ſchneidet dieſe Die 
Linie, an welcher der Zransporteur angelegt wurde, 
unter dem verlangten Winkel, in demjenigen ‘Punkte, 
an weldem früher der Mittelpunkt des Kreifes lag. 
- . Der. RegeleZransporteur, nad ber Con» 
. fleuction des Mechanifus Lewert in Berlin, eignet 
fih weit mehr zum Gebraud für den mit der Bouſſole 
Aufnehmenvden, als der gewöhnliche oder ale der ſo— 
: genannte Minuten Zransporteur; einmal, weil die 
beinahe 8 Zoll langen Schenfel das genauere Auf- 
tragen der mit der Bouflole gemefjenen Abweichungen 
der Magnetnadel von den Viftrlinien eines Stand⸗ 
ortes oder die Abweichungswinkel ungemein mehr be= 
günftigen, ala dies bei einen gewöhnlichen Boufjolen- 
Transporteur der Fall ift; das andere Mal aber, weil 
der an demfelben befindliche VBernier oter Noniug die⸗ 
fen Transporteur zum Auftragen der mit einem gu- 
ten Aftrolabium oder Zheodoliten gemefienen Winkel 
brauchbar madıt. 

Die Einrichtung eines ſolchen Zransporteurg “fl 
folgende. Er befteht aus zwei Haupttheilen, nämlich 
einem mit einem Halbfreife verbundenen Lineal, in 
deſſen Mitte ein aufgefchraubter Ring fid) befindet, um 
welchen bie Regel ſich bewegen läßt. An der Regel 
befindet fih der Vernier oder Nonius, welder dazu 
dient, die auf dem Halbfreife aufgetragene Theilung 
von halben Graden in Eeinere Theilades Grades, 
nämlich einzelne Minuten, zu zerfällen. Es ift auf 
demfelben ein Bogen von der Länge von +& in 15 Theile 
getheilt. Bei der Regel befindet fih ein Knöpfchen, 
welches zur Führung der Negel mit der rechten Hand 
dient, während man mit der linfen Hand das an Die 
beftimmte Linie und den beflimmten Punkt gelegte Li- 

.neal feſthält. An ver. fchief abgeflächten Kante des 
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dazu gewählt werden; nur muß derſelbe ſtets ein ali⸗ 
quoter Theil des Hunderttheile der preußifchen Ruthe 
fein. 

6.21. Sofern der Staat Vermeſſungen unter 
befonderer Leitung einer Behörde oder eines Bevyoll- 
mädhtigten veranftaltet, find die dadei angeftellten Feld. 
mefjer verpflichtet, ſich bei der Arbeit derjenigen Me- 
thoden zu bedienen, die ihnen von Dem vorgefegten 
Dirigenten vorgefchrieben werden. 

$. 22. In allen anderen Fällen bleibt vem Felo- 
meffer überlaflen, die zweckmäßigſten Methoden für 
das Vermeflen und Auftragen fo weit nach eigener 
Ueberzeugung zu wählen, als diefes allgemeine Re- 
glement darüber nichts ausführlich vorfdreibt. 

6. 24. Bei Aufnahme der Grenzen müffen nicht 
nur alle in oder nahe bei denfelben befindlichen aus— 
gezeichneten Gegenſtände, große Steine, Grenzhügel 
und Pfähle, große Bäume u. dgl., genau aufgenom- 
men und in der Karte vermerkt werden, fondern eg 
muß auch, fo weit möglich, Die Tage der Grenzen ge- 
gen enifernte feite Punkte, Thürme, Mühlen u. f. w., 
durch dahin gezogene Öefidtslinien und Beifchreibung 
der GOröße des Winkels, den dieſe Linien mit der Orenz- 
linie an dem gegebenen Punkte machen, bezeichnet wer- 
den, da dies ein fehr mefentlihes Hülfsmittel ift, füch 
beim Wiederauffuchen der Grenze zu orientiren. 

6. 20. Streitige Grenzen hat der Feldmeſſer be» 
fonders forgfältig nach der Angabe beider Parteien 
getreulich zu verzeichnen; zugleich aber au), wo und 
fo weit Died möglich üft, die Örenzlinie, welche er nach 
vorhandenen alten Riffen und Nadrichten, aufgefun- 
denen Merkmalen, Zeugniffen alter Leute und ande- 
ren Umſtänden, ald Sachverſtändiger für richtig hält, 
gutachelich anzugeben, und im Bermefiunge- Protokoll 
die Gründe für feine Meinung zu vermerken. 

6.23. Bei allen Bermeflungen von Feldmarken 
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nonmenen Maßſtabe funfzig Ruthen weit auseinan⸗ 
der, bei anderen Maßſtäben aber verhältnißmäßig ge⸗ 
. zogen werden. An einer dieſer Linien iſt Die Rich⸗ 
tung der wahren Mittagalinie zu vermerken und die 
beobachtete Abweichung ver Magnetnadel beisujchreiben. 
» 630. Alles, was feine feiten bleibenden Gren⸗ 
: zen bat, old Suntichellen und Rohranwüchſe, fo wie 
auch Alles, deſſen Begrenzung nicht fpeciell vermefien, 
fondern nur nad Dem Augenmaße eingetragen iſt, foll 
nee mit punktirten Linien auf der Karte begrenzt 
werden. 
$. 39. Streomvermeflungen müſſen tie Lage des 
Stroms und aller damit zunächſt in Verbindung fte- 
: enden Gewäſſer, Ufer, Inſeln, Sandfelder, Schleu⸗ 
fen, Buhnen, Deckwerke, Fuhrten, Fähren, Stege, 
. Brüden nnd andere Oegenſtände, in und an dem 
Steome, vollſtändig und genau angeben; auch fid 
auf Das Terrain auf beiden lifern des Stroms we⸗ 
nigftens fo weit erfiteden, als die höchfte Ueberſchwem⸗ 
mung reicht. 
6. 40. Bei den Ufern ift die Erdart, woraus fie 
beſtehen, anzugeben, auch ob fie abbrüchig, Fahl, be- 
rafet oder mit Buſchwerk bemachfen find, zu vermerfen. 
6. 41. Allen Waſſerwerken ift tie Jahrzahl ihrer 
Erbauung beisufchreiben. 
: 643. Die Richtung des Stroms ift durch einen 
Pfeil, der Stromftrich durch eine punftirte Linie, vie 
: Waffertiefen find durch eingefchriebene Ziffern zu be> 
nen. 
6. 43. Die Gewäſſer find in der Lage zu zeicdh- 
.. nen,:worin fie ſich bei beharrlichem mittleren Sommer- 
.“ waflerfiande befinden. Sind Pegel oder Wafler- 
merfpfähle am Strome vorhanden, fo müflen die Waſ⸗ 
*; ferftände nach dem an denfelben beobachteten Maße 
“und dem Zage und Jahre der Beobachtung in eine 
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: ftebigen geraden Linien im Felde und andern von be» 
ſtimmter Richtung in Theilen des Kreisumfanges 
oder in Graden, Minuten u. f. w. meſſen; dritteng 
in folhe Werkzeuge, welche beliebige Winkel auf’s 
Papier bringen; endlich in folche, weldye Winkel zwi⸗ 
ſchen zwei beliebigen geraden Linien in Graden, Mi⸗ 
nuten u. f. w. meflen. 

Zu einem Winkel gehören befanntlich zwei ſich 
einander zuneigende Linien. Die Inſtrumente müf« 
fen daher fo conftruirt fein, daß zmei gerade Linien 
des Inſtruments in die auf dem Felde gegebenen ge- 
raden Linien geftellt oder gerichtet werden können, des 
ven Neigung zu einander man fennen lernen will; 
der Scheitel des Winkels auf dem Inſtrumente muß 
gerade über den Scheitel des zu meflenden Winkels 
auf dem Felde fallen. Da ferner die Länge einer ge- 
raden Linie nur von der Lage zweier Punfte abhängt, 
jo dürfen im Inſtrumente nur jedesmal zwei Punkte 
in die gerade Linie geftellt werden fünnen, deren Nei⸗ 
gung gegen eine andere beliebige Linie, oder gegen 
Linien von beflimmter Richtung gemeflen werden fol. 
Dergleichen ftellbare Punkte heißen Viſire (deutfh: 
Abfehen). 

Sollen die Winkel durch Winkelmeſſer in Graden 
angegeben werden, fo müſſen die Werkzeuge Kreis- 
ränder haben, die in Grade, Minuten, Secunden :c. 
eingetheilt find. in foldyer Kreisrand heißt ein 
Limbus (bei der Bouffole ift mehrfach diefer Aus⸗ 
druck vorgefommen, wir mußten feine Bedeutung alg 
befannt vorausfegen). Da der Limbus feiner Größe 
nach gewöhnlich nur bis auf Viertelgrade eingerheilt 
werden fann, weil Fleinere Theile nicht fihtbar fein 
würden, jo müflen Werkzeuge, welche vie Winkel ges 
nauer angeben follen, eine Einrichtung haben, klei⸗ 
nere Theile fihtbar zu machen. Eine folche heißt 
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vertifal ſtellbare Wand gebohrt find. Un dieſe Lö⸗ 
cher, deren in der Regel mehrere vorhanden find, und 
die ſenkrecht über einander fiehen müffen, wird dag 
Auge gelegt. 
erade gegenüber in einer gleichfalld vertikalen 
Band, die vom Mittelpunft des Limbus eben fo weit 
entfernt ift, wie die erfie Wand, ift ein ſenkrechter 
Einſchnitt, Schlitz, angebracht, und in deffen Mitte, 
ebenfalls vertikal, ein Pferdehaar oder ein anderer 
dünner Faden ausgefpannt. Das Viſirloch auf der 
einen Seite und das Pferbehaar auf der anderen Seite 
befimmen die Richtung der geraden Linie, weldye den 
einen Schenkel des auszumefienden Winkels bildet, 
oder vielmehr mit diefer Linie in einer und Derfelben 
vertifalen Ebene liegt. Die Länge des vertikal aus- 
geipannten Pfernehaares heträgt gemöhnlid 2 bis 
2.1 Zell, eben fo weit reicht Die Reihe der gegenüber 
befindlichen Bifirlöcher. Ueber und unter dem Pferde⸗ 
baar auf der entgegengefegten Wand find ebenfalls 
Bifirlöcher angebracht, fo wie umgefehrt über und un- 
tee den Biftrlöchern der anderen and noch eine 
Spalte mit einem Pferdehaar ſich befindet, fo daß 
allo auf beiden Wänden ſich correipontirende Bifir- 
löcher und Spalten mit Pferdehaarlinien befinden. 
Sieht man nun durch eines ber Viſirlöcher der einen 
Wand, fo erblidt man in der andern gegenüber dag 
Pferdehaar, und umgekehrt ebenfalle, dergeftalt, daß 
man vermittelft diefer Viſirlöcher in einer und derfel- 
ben geraden Yinie oder vielmehr BertifalsEbene rüd- 
wärte und vorwärts vifiren fann. Stellt man alfo 
das Inſtrument im Felde mit feinem Mütelpunft ge⸗ 
zade über den Scheitel des Winkels, und richtet Dag 
Viſir fo, daß wenn man dur eines der Viſirlöcher 
fiebt, das gegenüber liegende Pferdehaar genau eine 
"in dem einen Schenkel des Winkels anfgerichtete 
1::Otange dedt, fo befinden ſich das Bifirloch, das 
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Charniere niedergelegt werden, damit ſich das Inſtru⸗ 
“ment beſſer einpacken läßt. Jedoch vermindern die 
Charniere die Genauigkeit der Dioptern, weil ſie 
wandelbar werden oder ungenau fein können, fo daß 
man dann des vertifalen Standes der Virfirlöcher 
:: und das ausgefpannten Pferdehaares weniger vers 
fichert iſt. 
Offenbar kann man durch die Viſire nicht weiter 
außerhalb oder über und unter den Horizont ſehen, 
als durch das unterſte Viſirloch nach dem böchſten 
Punkt des gegenüber ausgeſpannten Pferdehaares, 
oder umgekehrt, durch das oberſte Viſirloch nach dem 
unterſten Pferdehaares; dieſe äußerſten Grenzbeob⸗ 
achtungen find jedoch auch ſchon unbequem und un- 
fiher. Es iſt daher gut, beſonders wenn man in 
einem bergigen Zerrain auszumefien bat, wo die 
Schenkel oft fehr fteil hinauf oder hinunter geben, 
wenn die Dioptern fo eingerichtet find, daß fie mit 
einem Lineal, auf welchem fie fich befinden, hinauf 
und hinunter bewegt werden fünnen. Alsdann iſt es 
möglich, fo fchräg hinauf und hinunter zu vifiren, ale 
es nöthig iſt. Zu dieſem Behuf find auf der Alhi- 
dade, die ſich horizontal in der Ebene bewegt, zu bei- 
den Seiten des Mittelpunfts feſte Stügen over Säu— 
len geftellt, welche eine horizontale Are tragen, deren 
Mittellinie gerade über dem Mittelpunkt des Inſtru—⸗ 
ments binweggeht und auf der Alhidade und Der 
Viſirebene fenfrecht ſteht. An diefe Are ift dag Li- 
neal, welches Die Divptern trägt, befefligt, und läßt 
fih in der Are alfo in der vertikalen Bifirebene auf 
und nieder bewegen; man kann alfo Durch die Diop- 
tern fo fchräg hinauf und hinunter fehen, als man 
will, ımd je nachdem die Schenkel des auf dem Felde 
Auszumefienden: Winkels fi im Horizont erheben 
vder ſenken. Dean nennt ein folches bemegliches 


i Mipiernlineal Rippregel. - 
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‚ganz feſt fein; denn da diefe Ebene ganz horizontal 
:Hegen muß, fo würde man, wenn das Rohr daran 
feſt wäre, Gegenſtände, die auch nur wenig über oder 
unter der Horizontal» Ebene lägen, ſehen können. 
Ein Fernrohr muß ſich daher immer wie eine Kippre- 
: gel in einer Vertifal» Ebene auf- und abwärts bewe⸗ 
“gen laffen. Die Einrichtung ift ganz wie bei der 
Kippregel (f. oben). An einer horizontalen Are ift 
das Fernrohr fe; man ftedt es durch einen Ring, 
durch deffen Mitte die Are geht. Diefer vertritt Die 
Stelle des Diopternlineale und der Dioptern zugleich. 
Wenn man mit einem Fernrohr rüd- und vorwärts 
viſiren will, fo muß fih dag Rohr entweder nicht bloß 
- aufe und abwärts, fondern auch um feine vertifale 
Are horizontal bewegen laſſen, oder die Einrichtung 
des Ringes muß fo gemacht werden, daß man Das 
Fernrohr duch denfelben ganz durchſchlagen kann; 
es müſſen alfo die Stügen, auf denen der Ring 
ruht, wenigſtens halb jo hoch, ale das Inftrument 
- fang if, fein. 

Man fieht durch ein Fernrohr nicht allein ſchärfer 
und in größere Herne, als mit dem bloßen Auge, fon» 
dern da nur eine beflimmte einzelne Linie, welche in 
Der Are des Nohres liegt und Sehe-Are heißt, 
oifirt werden kann, fo fann die Auf- und Niederbe- 
wegung des Rohrs in der vertifalen Ebene, in-welder 
die vielleicht fchrägen Schenkel des Winkels im Felde 

‚liegen, leicht fo eingerichtet werden, daß man zugleich 
die Höhen- und Ziefenmwinfel meſſen fann. Es iſt 
zu diefem Zweck an das eine, über feine Stüge nad) 
- ‚außen noch etwag überragende Ende der horizontalen 
Are, um welche ſich das Rohr auf und nieder bewegt, 
ein zweiter Fleiner, in Grade u. f. w. eingetheilter 
Limbus, welcher, wenn das Rohr durchſchlägt, ein 
ganzer Kreis fein muß, fonft aber auch nur ein Theil 
eines Kreifes zu fein pflegt, befefligt, ver alfo vertikal 
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fen Brennpunkte erzeugen, welches ſich aber in diefem 
Falle nicht hinter dem Spiegel und den Begenflän- 
den bilden wird. Betrachtet man nun das fo auf die 
eine oder andere Weile erzeugte Bild, ohne es erſt 
auf einer Fläche aufgefangen zu haben, mit einem con⸗ 
vexen oder concaven Bergrößerungsafafe, fo hat man 
darin das Wefentliche der Einrichtung eines Fernrohrs. 
Man nennt das Glas, durch welches das Bild der 
Gegenſtände erzeugt wird, welches alfo diefen zuge- 
kehrt ift, das Vorderglas, Dbjectivglag oder 
Dbjectiv, hingegen das Glas, hinter welchem das 
Auge feinen Plag nimmt, das Augenglag, Dru- 
larglas oder Dcular. Der Bequemlichkeit und 
der Abhaltung fremden Lichts wegen wird die ganze 
Borrihtung in einer inwendig geſchwärzten Röhre 
eingeichlofien, innerhalb deren dann dag durch das 
erſte Glas oder die Spiegelvorridhtung erzeugte Bild 
als Luftbild entfteht und Durch das zweite Glas ver- 
größert dargeftellt wird. Wenn das Drular ein Con⸗ 
cavglas if, fo erfheint Das Bild aufrecht, wie der Ge⸗ 

genfland; iſt es dagegen ein Convexglas, fo ericheint 
es umgelehrt. Dies würde der Anwendung eineg 
Eoncavglafes einen großen Vorzug fihern, zumal da 
fie auch eine größere Kürze des Fernrohrs geftattet, 
ale die eines converen Deulars, wenn nicht ter Bor: 
theil der aufrechten Stellung Durch Die zu große Bes 
fhränfung des Geſichtsfeldes, die ein ſolches Ocular 
bei ſtärkeren Bergrößerungen mit fi bringt, mehr 
als aufgehoben würde; daher findet ein concaves Oeu⸗ 
lar faft nur zu Theaterperfpectiven (Dperngudern ) 
Anwendung. Bleiben wir alfo für jegt bei einem 
convexen Ocular fteben, fo wird bei Betrachtung himm⸗ 
liſcher Gegenftände die umgelehrte Erfdeinung des 
Bildes feine Unbequemlichkeit verurfachen, aber bei 
Betrachtung irdiſcher Gegenſtände nicht zuläffig fein. 
Hier wird daher die Zufügung noch zweier Linien 
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Die Feruröhre dienen nicht allein, um entfernte Ge⸗ 
genſtände deutlicher als mit bloßen Augen zu erbliden, 
ſondern erfahren auch vielfache Anwendung zum Mef- 
fen von Binfeln und zur Beftimmung der ſcheinbaren 
Größe von Gegenſtänden. Ihre Anwendung in der 
Aſtronomie, Phyſik, Geodäſie iſt fo ausgebreitet, daß 
eine Erörterung derſelben hier nicht Platz finden kann. 
Es genüge, Folgendes kurz zu bemerken: Nicht die 
Gegenſtände ſelbſt, ſondern nur ihre Bilder, können 
durch das Fernrohr gemeſſen werden. Da nun dieſe 
Bilder in den Brennpunkt des Oculars fallen, fo muß 
dies der Ort des Maßſtabes fein. Soll nur eine 
Richtung durch das Fernrohr genau angegeben wer- 
den, fo genügt die Beflimmung eines Punktes im Ge⸗ 
fichtefelde Durch zwei einander fchneidenve Fäden, melde 
das Fadenkreuz bilden. Kin Glasgitter von fei- 
nen Linien, bewegliche oder feſte Fäden werden auf 
ähnliche Weile gellatten, irgend eine Dimenfion des 
Bildes zu beftimmen. Aus der fo gefundenen ſchein⸗ 
baren Größe kann ſowohl die wahre beſtimmt wer- 
den, wem der Abfland des Begenfiandes befannt ill, 
als die Entfernung, wenn man die Größe des Ge⸗ 
genfiandes kennt. Dann iſt das Fernrohr ein Di- 
flanzmeffer. Da die foheinbare Größe eines Ge⸗ 
genflandes zunimmt, wenn er fih nähert, fo wird, 
wenn man 2 einander berührende Bilder des Gegen- 
fiandes im Brennpunkt hervorbringt, man aus Dem 
Jneinandergreifen derfelben auf ein Nähern, aus dem 
Yuseinanderweichen derfelben auf ein Entfernem dee 
‚Segenftandes fließen. Dies iſt beim Erblicken eines 
Segels auf der. See von Intereſſe, viel mehr ned im 
Geht. Ale VBamoppelung des. Bildes erhält man 
ü Baden, deſ man: das Dbjectiv in 
fa. sine. Schraube an- 
Rap Dufirument He⸗ 
——— Durh- 
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des Oculars, der für das Deutlichſehen näherer und 
enifernterer Begenflände nöthig if. Die hier gege- 
benen Regeln gelten für Zernröhre jeder Art, ſowohl 
mit einfachen als zufammengefenten (auch ſowohl für 
eoncave and eonvere) Ocularen und Objectiven; laſ⸗ 
fen fih aber doch am einfachfien in Bezug auf das 
einfache aftronomifche Fernrohr erklären, wie jet ge⸗ 
ſchehen fol. Das vom Öbjectiv erzeugte Bild ver- 
tritt für Das Ocular ganz die Stelle, die ein gewöhn- 
licher Gegenfland für eine Loupe vertritt, die derfelbe 
vergrößert Darftellen fol. Nun muß ein Begenfland, 
um vergrößert und zugleich deutlich erblidt zu werten, 
innerhalb der Brennweite einer Loupe Platz nehmen, 
um fo näher an ihrem Brennpunkt, je weitſichtiger 
das Auge ift, um jo näher an der Loupe, je kuxzfich- 
tiger es iſt. In der That aber bewirkt man durch 
Ginfchieben des Ocularrohrs, daß das Bild, weldes 
ſich zwifchen ihm und dem Dcular ſelbſt befindet, mehr 
zurüdtritt und die Line felbit ſich dem Bilde mehr nä- 
beit. Für einen entferntern Gegenſtand muß dag 
Deular deshalb dem Objectiv mehr genäbert werden, 
als für einen nähern, weil ein jenfeit des Brennpunf- 
tes befindlicher entfernte Gegenſtand fein Bild näher 
am Object macht, als ein näherer. Natürlich aber 
muß man, um das Bild an die richtige Stelle inner- 
halb der Brennweite des Deulars fallen: zu laflen, das 
Deular dem nach dem Objectiv zurückgehenden Bilde 
mehr nähern, . 

Wenn von der Einrihtung und Wirkung eines 
Fernrohrs die Rede iſt, fo wird öfters feine Länge, 
feine VBergrößerungszahl, fein Geſichtsfeld sc. ia be- 
Rimmten Werihen angegeben, ungrarbiet dieſe Werihe 

. b:etme ia der Beicheffenbeu des Auges, wei. 
: Dee den, Bad: der Gatfernung 
kai je: mach Des: Entfernung 
Be ſolhem Fallen iſt 
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gehen; bei Vergrößerung des Objectivs über eine-gr- 
wife Grenze hinaus würde er nämlich fo Did werben, 
daß die äußeren Strahlen nicht mehr in die Pupille 
gelangen Fönnten. Bei gleicher Deffnung des Ob- 
jectivs muß andererfeits die Helligkeit des Bildes im 
Fernrohr mit der Vergrößerung abnehmen, und zwar 
im Berhältniffe der vergrößerten Fläche, auf die ſich 
_ die Strahlen im. Auge auszubreiten haben, folglih im 
Verhältniffe des Duadrats der Vergrößerungszahl 
(welche fih Immer nur auf die Vergrößerung des 
ſcheinbaren Durchmeflers bezieht). Weberhaupt ver- 
hält ſich die Dichtigkeit Des Lichts, welches durch das 
Fernrohr in's Auge gelaugt, zur Dichtigkeit deffen, 
mas auf das Objectiv auffällt, innerhalb der Gren- 
zen, wo nod alles Licht in’s Auge kommt, mie Das 
Quadrat des Halbmeflers des Objectivs zum Produkt 
aus dem Duadrat des Halbmefiers der Pupille (wel⸗ 
cher 0,03 parallele Zoll angenoumen werden fann) 
in die Vergrößerungszahl, wobei indeß die Verluſte 
nicht berückfichtigt find, die durch Verſchluckung und 
Zurädwerfung des Lichts an den einzelnen Gläſern 
entſtehen. Abgeſehen von dieſen Verluſten ift die 
größte Helligkeit, unter welcher ein Gegenſtand von 
meßbarer Ausdehnung im Fernrohr erſcheinen kann, 
die, wo er gleich hell, als mit bloßen Augen betrach⸗ 
tet, erſcheint, und mit Rückſicht auf jene Verluſte kann 
daher ein ſolcher Gegenſtand durch ein Fernrohr ſo⸗ 
gar nie ſo hell erſcheinen, als mit bloßen Augen; denn 
wenn gleich durch ein großes Object ein beliebig gro- 
Ber Lichtkegel vurch Das Fernrohr geleitet werden kann, 
fo tritt Doch dann der oben bemerfte Umſtand ein, daß 
die Seitenftrahlen des diden Lichtkegels nicht mehr 
in's Auge treten können. Iſt daher einmal jenes der 
natürlichen Lichtflärke gleiche Maximum der Helligkeit 
erreicht, fo nutzt weder eine vergrößerte Definung des 
Objectivs, noch eine verringerte Vergrößerungẽzahl 





ef 
. Dr 
ans dem bünuers Mittel über ver Grengläde GH 
in ein dichteres unter GH, fo wird er an der Gren;- 
täde GH von feiner Riyrung ABC abgelenkt oder 
abgebroden. Cr iegt in dem dichteren Mittel feis 
nen Weg, obwohl aerazlinig, in einer Richtung BD 
fort, welche näher an dem Lot) EBi: auf Der Grenuz⸗ 
fläche GH liegt, als jeine vorige Bahn ABC. Iſt 
umgefehrt Das untere Mittel dünner, fo liegt feine 
fortgefegte Bahn BI von dem Lothe weiter ab. In 
beiven Fällen liegt aber die Bahn des Lichtſtrahls 
ABD oder ABI in einer und derfelben Ebene, die 
auf der Grenzfläche GH im Durchſchnittspunkt B fenf- 
recht fieht._ Das Loth EBE Heißt Neigungsloth, 
der Winkel EBA oder CBF Einfallswintel, der 
Winkel DBE oder IBE gebrodener Winkel, der 
Winkel CBD oder CBI Brechungswinkel. 

Die Sinus des Einfallswinkels und des gebroche⸗ 
sen Winkels haben für die nämlidhen Mittel immer 
das nämliche Verhältniß, Die Winkel mögen. groß 
oder Hein fein. 3. B. wenn über GH Luft und un- 
tee GH Waffer it, fo verhält: fich inmmer der Sinus 

„paa RA zum Bikus von DBE ungefähr wie A zu 3; 
unser uud. unter. Bas, ungefähr 
Bits 3 un ä⏑.. 
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Wenn alfo z. B. ein Lichtſtrahl AB aus Ber Luft 
> ı EEE GE 





NM. 

auf eine Glasſcheibe GHIK fährt, deren beide Flä⸗ 
den GH und IK parallel find, fo wird er in dem 
Glaſe nad) BC an das Loth hinangelenft, beim Wie. 
derhinausfahren aber wieder um eben fo viel, nad) 
CD, von dem Lothe FON ab, fo daß CD mit AB ya- 
rallel ift. | 

Sind dagegen bie beiden Flächen der Glasſcheibe 
nicht parallel, wie GH und MN, fo Fann es fommen, 


7 





Daß der Lichtßrahl, obgleich ex beim. Wiederherausfah⸗ 
ren ans dem Glaſe von dem Lothe wieder abgelenkt 
‚wird, dennoch dem erfien Both auf die Einfallsfläche 
fd nähert; deun 3. B. BG Urgt dem Loxch PRB a0 
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.GH.näper, als ABQ, und DC liegt von dem Lothe 
ECE auf MN entfernter; dennoch nähert fih CD dem 
erften Loth PBD mehr als BC, und wird alfo daf- 
felbe irgendwo in D fehneiden. 

Schleift man alfo ein Glas fo, daß feine beiden 
Gläden HGK und. LMN conver oder erhaben, 
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und folglid nicht parallel find, fo kann es fommen, 
daß ein Lichtſtrahl PA, welcher aus irgend einem ent» 
fernten Punkte P auf das Glas fällt, in demſelben fo 
nah AD, und beim Wiederhinausfahren nah DB 
gebrochen wird, fo daß er die Linie PIB, welche in I 
und M auf beiden Glasflächen ſenkrecht fieht, und 

aledann Are des Glaſes heißt, wieder erreicht. 
u. Gin. die Slasflächen HIK und LMN Kugel. 
—22 ſo läßt ſich aus dem obigen Geſetze der 
em Sinus des — und 


wu: Eöhehile’ beweiſen ( was hier zu weit · 
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: fer. heißen conver-conner, oder. .birenver.: If 
eiie Fläche des Glaſes conver,. die andere eben, fo 
heißt das Glas plan-conver..: Sind beide Flä⸗ 
dien eoncav oder hohl, fo. heißt das Glas concav⸗ 
eoncan oder biconcan, Iſt die eine Fläde ron⸗ 
ver, die andere concav, :aber erſtere runder als letz⸗ 
tere, fo beißt das Glas Meniscus. Iſt Die con- 
cave Fläche runder ale die convere, fo heißt das Glas 

- EORCAH-Eondver, und ift endlich Die eine Blasfläche 

:egncov, die andere eben, fa heißt das Glas plan⸗ 

. eoncav, Mehr Fälle giebt es nicht, und in ver Re⸗ 

- gel find die. Rundungen der Gläſer Kugelab- 
fhnitte, weil fib andere. Rundungen nicht genau 
‚fhleifen lafien; denn: die Kugel allein hat die Eigen⸗ 
ſchaft, daß eine Fläche, Die die Geſtalt eines Theils 
oder Abſchnitts ihren Fläche hat, an allen Stellen 
einer halben oder ganzen Kugel auf biefelbe paßt; 
die Gläſer können alſo, wie es auch: wirklich gefchieht, 

. nieht fowohl durch: Umdrehen um ihre Ure- allein, 
fendern auch dur Hin» und Herfahren nach allen 
Richtungen, auf einer wirklichen Kugelfläche gefchlif- 
fen werden. | J 

Während man bei der Vergrößerung eines. Mi- g 
kroſkops gewöhnlich die Flächenvergrößerung meint, fe 
wird Dagegen die eines Fernrohrs immer als lineare 
Bergrößerung ausgedrüdt.. Die fcheinbare Vergrö-n) 

...Berung der Gegenſtände durch das Fernrohr beruhtig 
Darauf, Daß wir Diefelben (oder vielmehr ihr im. Fern⸗ 

rohr erzeugtes Bild) unter einem größern Geſichts⸗n 

winkel erblicken, als wenn wir fie mit bloßen Augen 
aus pexſelben Entfernung. betrachten. Nur wach Me ie 

O⸗R ewiolel nämlich, d. bzinad Der: Winlifl, twel- z 
Üerudia paninen Bremaca, einst Megenftanded nad z 

ner autom lenken table. au dem 

? Ihn sale „aa See re de 

welt ade 











ah Bermeflungen, 


‚des Oculars, der für das. Deutlichfehen näherer und 

‚entfernterer Segenftände nöthig if. Die bier gege- 

. benen Regeln gelten für Fernröhre jeder Art, ſowohl 
mit einfachen als zufammengefegten (au ſowohl für 

‚eoncave and convere) Dcularen und Öbjectiven; laſ⸗ 
‚fen fi aber doch am. einfachften in Bezug auf Das 
einfache aftronomifche Fernrohr erklären, wie jetzt ge⸗ 
ſchehen fol. Das vom Objectiv erzeugte Bild ver- 
tritt für Das Ocular ganz bie Stelle, die ein gemöhn- 

licher Gegenfland für eine Loupe vertritt, Die derfelbe 
vergrößert Darftellen fol. Nun muß ein Begenfland, 
um vergrößert und zugleich deutlich erblickt zu werben, 
innerhalb der Brennweite einer Loupe Platz nehmen, 
um fo näher an ihrem Brennpunft, je weitfichtiger 
das Auge ift, um fo näher an der Loupe, je Furzfich- 
tiger es iſt. In der That aber bewirkt man durch 

‚Einfchieben des Ocularrohrs, daß das Bild, welches 
fi zwifchen ihn und dem Oeular felbfi befindet, mehr 
zurücktritt und die Linfe ſelbſt ſich dem Bilde mehr nä- 
beit. Für einen entferntern Gegenfland muß das 
Deular deshalb dem Objectio mehr genäbert werden, 
als für einen nähern, weil-ein jenfeit des Brennpunf- 
tes befindlicher entfernter Gegenſtand fein Bild näher 
am Objeet macht, als ein näherer Natürlich aber 
muß man, um das Bild an die richtige Stelle inner- 
halb der Brennweite des Deulars fallen. zu laſſen, Das 
Drular den nad dem Objectiv zurüdgehenden Bilde 
mehr nähern. 

Wenn von der Einrichtung und Wirkung eines 
Fernrohrs die Rede iſt, ſo wird öfters ſeine Länge, 
feine Vergrößerungszahl, fein Geſichtsfeld ıc. in be⸗ 
ſtimmten Werihen angegeben, ungeachtet dieſe Werthe 

ſich etwas je nach der Beſchaffenheit nes Auges, wel⸗ 
ches das Fernrohr gebraucht, je nach der Entfernung 
‚des Auges vom Deular und je nach der Entfernung 

des Gegenßtandes obindern. In foldem Kalle: iſi 
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den muß, damit nicht der Fehler der nichtchromatiſchen 
Abweichung (der mit Verkürzung der Brennweite zu⸗ 
nimmt) ſtörend werde. Bei den nicht achromatiſchen 
Sernröhren wird daher die Vergrößerung hauptſäch⸗ 
lich durch das Dbjertiv erzielt werden müſſen, wäh⸗ 
rend man bei acheomatifchen- fie mehr durch Verkür⸗ 
zung der Brennmeite der Dculare erzielen Fann, was 
nicht eine Verlängerung, fondern eine Berfürgung des 
Fernrohrs nach fich zieht. . Als man die Einrichtung 
achromatiſcher Objective noch nicht Fannte, waren 6, 
8, ja 20 und 36 Fuß lange Fernröhre nicht unge- 
wöhnlih. Wegen der Unbequemlichleit fo langer 
Röhre erfand man die fogenannten Luftperfpective, 
welche aus einem an einer langen Stange befeftigten, 
durch einen Draht ftellbaren Öbjertiv (bie zu 100 Fuß 
Brennweite) und einem in der Hand gehaltenen oder 
‚unten befeftigten Drular ohne Röhre beftanden. Dias 
Iptifche Fernröhre Fönnen bei gleicher Wirkung Fürzer 

fein, als nicht dDialytifche. 
Man fagt von einem Fernrohre, Durch welches man 
einen größern Raum zu Üüberbliden vermag, als durch 
ein anderes, e8 habe ein größeres Geſichts⸗ oder Seh⸗ 
feld. Als Maß des Sehfeldes dient der Geſichts⸗ 
winfel, unter welchem der durch das Fernrohr über- 
febene Raum dem bloßen Auge erfcheint.. Die Größe 
des Gefichtsfeldes hängt (ausgenommen beim gali- 
läifchen Fernrohr) von der Deffnung des Drularg, 
gar nicht von der Des Objectivs ab: Sind mehr ale 
eine Dcularlinte vorhanden, fo müſſen auch ihre Oeff⸗ 
nungen je nad) ihrer Stellung eine angemeflene Größe 
zue Erlangung eines gegebenen Geſichtsfeldes haben. 
Eine Befchränfung der Vergrößerung der Deffnung 
der Deularlinfen und mithin der Vergrößerung des 
Geſichtskreiſes liegt darin, daß bei Des. Fleinen Breun- 
weite, welche diefe Linfen befigen müflen, um eine 
binlängliche: Bergrößerung zu gewähren, eine große 
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geben; bei Vergrößerung des Objeetivs über eine:ge- 
wiffe Orenze hinaus würde er nämlich fo Did werben, 
daß die Äußeren Strahlen nicht mehr in Die Pupille 
gelangen könnten. Bei gleicher Deffnung des Db- 
jectios muß andererfeits die Helligkeit des Bildes im 
Fernrohr mit der Vergrößerung abnehmen, und zwar 
im Verhältniffe der vergrößerten Fläche, auf Die ſich 
_ die Strahlen im. Auge auszubreiten haben, folglih im 
Berhältniffe des Duadrats der Vergrößerungszahl 
(welche fih immer nur auf die Vergrößerung des 
ſcheinbaren Durchmeflers bezieht). Weberhaupt ver: 
hält ſich die Dichtigkeit des Lichts, weldes durch das 
Fernrohr in’s Auge gelaugt, zur Dichtigkeit deſſen, 
mas auf das Objectiv auffällt, innerhalb der Gren⸗ 
en, wo noch alles Licht in’s Auge fommt, wie das 
uadrat des Halbmeſſers des Objectivs zum Propuft 
aus dem Duadrat des Halbmeſſers der Pupille (wel⸗ 
cher 0,03 parallele Zoll angenouimen werden fann) 
in die Vergrößerungszahl, wobei indeß die Verlufte 
nicht berüdfictigt find, Die durch Verſchluckung und 
Zurüdwerfung des Lichte an’ den einzelnen Gläfern 
entſtehen. Abgeſehen von dieſen Verluſten ift die 
größte Helligkeit, unter welcher ein Gegenſtand von 
meßbarer Ausdehnung im Fernrohr erſcheinen kann, 
die, wo er gleich hell, als mit bloßen Augen betrach⸗ 
tet, erſcheint, und mit Rückſicht auf jene Verluſte kann 
daher ein ſolcher Gegenſtand durch ein Fernrohr ſo⸗ 
gar nie ſo hell erſcheinen, als mit bloßen Augen; denn 
wenn gleich durch ein großes Objeet ein beliebig gro⸗ 
- Ber Lichtlegel durch das Fernrohr geleitet werden kann, 
fo tritt doch dann der oben bemerkte Umfland ein, daß 
die Seitenſtrahlen des dicken Lichtkegels nicht mehr 
in’6 Auae treten können. Iſt daher einmal jenes der 
it u Miele gleiche Maximum der Helligkeit 
e.eime vergrößerte Definung des 

Inayete Bergrößerungszahl 
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Gu nãher, als ABQ, und DC liegt von: dem Lothe 
ECE auf MN entfernter; dennoch nähert fih CD dem 
erften Loth PBD mehr al6-BC, und wird alfo daf- 
felbe irgendwo in D ſchneiden. 

Schleift man alſo ein Glas fo, daß feine beiden 
Gläden HGK und. LMN conver- oder erhaben, 


und folglid nicht parallel find, fo Fann es fommen, 
daß ein Lichtſtrahl PA, welder aus irgend einem ent⸗ 
fernten Punkte P auf das Blas fällt, in demfelben fo 
nad AD, und beim Wiederhinausfahren nah DB 
gebrochen wird, fo daß er die Linie PIB, welche in I 
und M auf beiden Glasflähen ſenkrecht ſteht, und 
bar Are des Glaſes heißt, wieder erreicht. 
ind die Slasſtächhen HIK und LMN Rugel- 
* fo kaßt ſich aus dem obigen Geſetze der 
je:eoifcpen dem Sinus des Einfalls- und 
"Mhebels' beweifen (was hier zu weit · 
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ſJer heißen conver-conuer, oder. bie ouver. IR 
eine Fläche des Glaſes conver,: die andere eben, fo 
heißt das Blas plan-sconver..: Sind beide Flä⸗ 
chen eoncav oder hohl, ſo heißt dag Glas concap- 
eaneay oder bironcan, Iſt die eine Fläche con- 
vex, die andere concav, aber eritere runder als letz⸗ 
‚tere, fo heißt das Glas Meniscus. - Yit Die con- 
crave Fläche runder als die convexe, fo heißt das las 
eoncave⸗eonvex, und iſt endlich vie eine Olasfläche 
."concav, die andere. eben, fo heißt das Glas plan- 
: eoncan, Mehr Fälle giebt es nicht, und in ver Re- 
- geb find die. Rundungen der. Bläfer Rugelab> 
ſchnitte, weil ſich andere Rundungen nicht genau 
‚Schleifen laſſen; denn. vie Kugel allein hat die Eigen⸗ 
fchaft, daß eine Kläde, Die Die Geſtalt eines Theils 
oder Abſchnitts ihren Fläche bat, an allen Stellen 
einer halben ‚oder ganzen Kugel auf dieſelbe paßt; 
. Die Glaäſer können alſo, wie es auch: wirklich gefchieht, 
x nicht ſowohl durch Umdrehen um ihre Are allein, 
fondern aud durch Hin⸗ und Herfahren nach allen 
Richtungen, auf einer wiellichen Kugelflaͤche geſlif⸗ 
fen werden, 
Wäͤhrend man bei dev Vergrößerung eines Mi- 
krofkops gewöhnlich die Flächenvergrößerung meint, 
wird Dagegen die eines Fernrohrs immer als lineare 
Vergrößerung ausgedrüdt.: Die fcheinbave Vergrö⸗ 
Aerung der Gegenſtände durch das Fernrohr beruht 
darauf, daß wir dieſelben (oder vielmehr ihr im Fern⸗ 
rohr erzeugtes Bild) unter einem größern Geſichts⸗ 
winkel erblidden, als wenn wir fie mit bloßen Augen 
‚aus berfelben Entfernung betrachten. Nur nach dem 
Geſichtswinkel nämlich, d. h.inade dem: Winkel, wel⸗ 
chen Die vor den Grenuzen eines Orgenflandes nad 
lem Auge zuſammenlaufſcaden Strahlen au dem⸗ 
AAli anıyen, ſchätzen mindie ſchünbare Größe der 
———— — ⏑‘ ——————— 
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3. gläſern mit vier Deulargläſern pflegt: man nur dus 
dem Auge nächſte Deularpaar mit einen. andern zu 
vertauſchen. In fo fern das Bild eines ausgedehn⸗ 
sen Gegenſtandes im Fernrohr nie heller erſcheinen 
:  aun, als der Gegenſtand mit bloßen Augen, fo wählt 
- Warn bei terreftrifchen Fernröhren ale ſchwächſte Ver- 
groͤßerung gewöhnlich die, wo es (adgefehen von dem 
Lichtverluſte im Fernrohr) eben fo heil erfcheint, und 
als ſtärkſte, bei ftärkerer Erleuchtung durch die Sonne 

zu gebraurhende, die, wo die Lichtftärfe auf die Hälfte 
reducitt iſt, was eine Zunahme der Vergrößerung im 
Verhältnig von 1:YV 2, das ift ungefähr von 5:7, 
geſtattet. Für afteonomifche Begenftände können die 
Bergrößerungen in mweitern Grenzen abgeändert wer⸗ 

- den, müflen auch deshalb verfchiedenartiger fein, weil 
die Lichtſtärke der Himmelskörper fehr verfchieden iſt, 

und 'ſelbſtleuchtende Körper, wie die Fixſterne, eine 

Vergroͤßerung ins Unbeſtimmte vertragen würden. 

Auch bei irdiſchen Gegenſtänden kann es oͤfters ange⸗ 
meſſen fein, einen Theil der Helligkeit der ſtärkern 

- Bergeößerung aufzuopfern, wo man nämlich einen 

fehr entfernten Gegenſtand, 5. B. ein Schiff auf dem 
Meere, noch erkennen will, ohne vollkommene Deut- 
lichkeit nöthig zu haben. Nach Kitchiner's prafti- 
ſcher und Cautchoix’s polyaldifcher Einrichtung kann 
eine vermehrte Vergrößerung auch ohne Vertaufchung 
- der Dreulare bloß durch eine vergrößerte Entfernung 
des erften vom zweiten Orularpaare erzielt werden, 
doch ift diefe Einrichtung nicht fehe gewöhnlich. Die 

Abſtufungen der Vergrößerungen bei aftronomifchen 
Fernröhren werden fo eingerichtet, Daß die zweite um 
- die Hälfte größer wird, als die erfie, die dritte um 
"Sie Hälfte größer als die zweite, und bie vierte um 
bie Hälfte größer als die dritte. Die Möglichkeit, 
—— Penn durch ein Ferurohr ins Unbeſtimmte 
a treiben, iſt übrigens ſowohl von Seiten des Ob⸗ 
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kann; fo daß für jedes Objektiv eines aſtronomiſchen 
Fernrohrs von gegebener Deffnung und Brennweite 
die Grenze der tauglichen Vergrößerung da fliegt, wo⸗ 
hin. fie. durch die. Möglichkeit, Die Brennweite des 
Oeulars (das für die ſtärkſte Vergrößerung ein ein- 
faces fein muß) bie zu einer. gemiflen Grenze zu 
verkleinern ,.gefegt seid. Die Umftände, melde die 
Vergrößerung von Geite des Oeulars ins Unbe- 
flimmte zu treiben verhindern, find folgende: Zu- 
vörderſt vergrößert fich die Undeutlichkeit, welche aus 
dem Nüdftande der ſphäriſchen und chromatifchen Ab- 
weihung im Objektiv und den etwaigen Fehlern im 
Glaſe ‚hervorgeht, nach Verhältniß der Vergrößerung 
durch Das Oeular zugleich mit, und muß bei einer ge- 
wiſſen Vergrößerung flörend zu werben anfangen. 
Bon der Schwierigkeit, ein vollfommen gleichförmi⸗ 
ges amd fehlerfreieg Glas, wie ed die Rechnungen 
vorausfegen, zu’erhalten, rührt es her, Daß von Ob⸗ 
jeftiven, die gleich achromatifch und nad gleichen 
Maſſen dargeftellt find, das eine dennoch flärfere 
Vergrößerung verträgt, ald das andere. Kerner 
führt die Vergrößerung duch Verkürzung der Brenn- 
weite des Oculars im Allgemeinen als Bedingung 
mit fih, daß das Bild. näher an das letzte Dcular 
fällt, was zur Folge hat, daß zugleich mit dem Bilde 
auch der. Staub und zufällige Unreinigfeiten und Feb⸗ 
lex auf der Oberfläche des Oculars zum Nachtheile 
- der Deutlichkeit des Bildes angefegt werden, Auch 
nimmt das Geſichtsfeld mit Verkürzung der Brenn- 
weite des Deulars ab, weil jedes Ocularglas eine 
um fo Eleinere Deffnung erhalten muß, je kürzer feine 
Brennweite wird. Man nimmt bei aſtronomiſchen 
Hernröhren an, daß Die Brennmeite des legten Deu⸗ 
lars nicht unter 3 Zoll gehen darf, wenn nicht bedeu- 
tende Undeutlichkeit, Verzerrung des:Bildes und bei- 
sehe Verſchminden deu Geſichtofeldes erfolgen ſoll. 


MIA is 
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fann; fo daß für jedeg Objektiv eines aſtronomiſchen 
Fernrohrs von gegebener Deffnung und Brennweite 
die Grenze der tauglichen Vergrößerung ba liegt, wo⸗ 
bin fie durch die Möglichkeit, Die Brennweite des 
Deulars (das für die ftärkfte Vergrößerung ein ein 
faches fein muß) bis zu einer gemwiffen Grenze zu 
verkleinern, gefegt wird. Die Umftände, melde die 
Vergrößerung von Geite des Oeulars ins Unbe- 
flimmte zu treiben verhindern, find folgende: Zu— 
vörderft vergrößert fich die Undeutlichfeit, welche aus 
dem Rückſtande der fphärifchen und chromatifchen Ab- 
weichung im Objektiv und den etwaigen Fehlern im 
Glaſe hervorgeht, nach Verhältniß der Vergrößerung 
durch das Deular zugleich mit, und muß bei einer gr- 
willen Vergrößerung flörend zu werden anfangen. 
Bon der Schwierigkeit, ein vollfommen gleichförmi- 
ges und fehlerfreieg Glas, wie es die Rechnungen 
vorausfegen, zu’erhalten, rührt es her, Daß von Ob- 
jeftiven, die gleidy achromatiſch und nach gleichen 
Maflen dargeftellt find, das eine dennoch ſtärkere 
Vergrößerung verträgt, als Das andere. Kerner 
führt die Vergrößerung durch Berfürzung Der Brenn- 
weite des Oculars im Allgemeinen ale Bedingung 
mit fih, daß das Bild näher an dag legte Ocular 
fällt, was zur Folge hat, daß zugleich mit dem Bilde 
auch der Staub und zufällige Unreinigfeiten und Feb⸗ 
lev auf der Oberfläche des Drulars zum Nachtheile 
der Deutlichkeit des Bildes angefegt werten, Auch 
nimmt das Sefichtsfeld mit Verfürzung der Brenn- 
weite des Deulars ab, weil jedes Ocularglas eine 
- am fo Heinere Definung erhalten muß, je Fürzer feine 
Drennweite wird. Dan nimmt bei aftronomifchen 
. Igerswöhren an, daß die Brennweite des legten Dru- 
man nicht unter 4 Zoll geben darf, wenn nicht bedeu- 
Samiimbeutlichkeit, Verzerrung des Bildes und bei- 
an ſchminden des Geſichtsfeldes erfolgen ſoll. 
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kann; ſo daß für jedes Objektiv eines aſtronomiſchen 
Fernrohrs von gegebener Deffnung und Brennweite 
die Grenze der tauglichen Vergrößerung da liegt, wo⸗ 
bin. fie. durch die. Möglichkeit, die Brennweite des 
DOeulars (das für die ſtärkſte Vergrößerung ein eine 
faces fein muß) bis zu einer gemifen Grenze zu 
verkleinern, .gefegt seid. Die Umftände, melde die 
Vergrößerung von Geite des Drulars ins Unbe- 
flimmte zu treiben verhindern, find folgende: Zu- 
vörderſt vergrößert ſich die Undeutlichkeit, melde aus \ 
dem Nüdftande der fphärifchen und chromatiſchen Ab- ⁊ 
weichung im Objektiv und den etwaigen Fehlern im 
Glaſe hervorgeht, nach Berhältniß der Vergrößerung S 
dur) das Ocular zugleid mit, und muß bei einer gr 
wiſſen Vergrößerung ſtörend ‚zu. werden anfangen, 
Bon der Schwierigkeit, ein vollfommen — *3—5— 
ges end fehlerfreies Glas, wie es die Rechnunge— 
vorausſetzen, zu’erhalten, rührt es her, daß von Ob 
jektiven, die gleich achromatiſch und nad gleiche,” 
Maſſen dargeftellt find, das eine dennoch ſtärke ": 
Vergrößerung verträgt, als das andere. Fern “T 
füprt die Vergrößerung durch Berfürzung ver Bren Fer 
weite des Oculars im Allgemeinen als Bedings.. I 
mit fih, daß das Bild. näher an das legte Dem. 8 
fällt, was zur Folge hat, daß zugleich mit dem —S 
auch der Staub und zufällige Unreinigkeiten ımd &,," ” 
ler auf der Oberfläche ı 

der Deutlichkeit des Bil⸗ 

nimmt das Geſichtsfeld 

weite des Oeulars ab,: 

um fo Heinere Deffuiunit 

Brennweite wird. 

Fernröhren an, walls 

Tars nicht. utes HE 

tende Undeutlichteu 

nahe Berfhmipl 








Vorweffangn, —T 
Die Urs Der —X Im —X 
FR liegen in Pingr Hay Hbtigen Gen * 
— — D. s. darkg, Bay yy, —X *— 
* A Eine ap Dr Vallyy im 
e <img anf WA 
— u a % 





i wu Dremefiengeiß 

saure, She dergrößekhde Delete! neklf ganz 
‚Veptikhe Bilden: gürbt; Böker für ;Ränter nitgräßeicve 

Ä When a ıbleigusanfangen. toiep, ee ef 














wegea ver: Die: gea des: Ob⸗ 
yxtivs bebe man * ais 3 Bernd —— 
liuſe nitt elite roucaen 





um Andere 

— — di ſaſti: vhet · gairz ehren 
rmneaner —— —  Sirlen 
— a Gabe aiſ ſea/ gu 
Behr ——— vder daß —— rei 
Ile: Sintichuag ciſſt· €’ Der ftũber :gehbäugli- 
wen dreifachen —— Urei ir Wirähringkit 
eintiver einſen dedient / mag ſich ** 

| *p1 Beide! zufcmmengefetzte · achtrvmaiſche am 
⸗ —— — Jens gilgenkein bei len 
u angewendet uud von-iherr Bellldunmen- 
i Yeis hängt Ir einem großen Theile Die. Be des Fern⸗ 
rohrs ab. Bel ven nach Kraungofrumup Her- 
1988 cusfirmiehen Doppellinfen i das dem Object gu- 
gekehrte Glas ſeine biroiwexe Eipiegelglaslinfe; mit 
* leichen Krümmungen, deren flädiete Oberfläche 
dugwärts ‚gelehrt IR; das nteve Bas aber eine 
——— — lintgtasliriſe, mÄt der concaven Flaãche 
gegen Die. hintere oder ſtärker convere Flaͤche der Spie- 
gelglaslinfe gekehrt. Immer wied hierbes noch ein 
—** — fphäriſcher  dirammmtifcher Abwreichnag 
bleiden, und es können derfehiedene — * Hefdigr 
werden, am: ih möͤglichſt unſchädlich Bu menden, 
Bei den Dedlateni fwht man die One 
&ung dadurch zu befeltigen, ubät wm mög 
dern, daß man die Br ung liuſtatt auf Ein‘ Fler 
a mehrere vertfeilt, "und Daß“ urwrfle won 
vieatöhuener (ern innere, esiihe Bor: mit: wer 









































us Donnufengeki 
nee fieienden, And 
* entlich aus Ära farbigen Stuußlelivonieer- 
7 ide ibn parcũtengeſegt, und 
Benni —— ehbitat ran Minel rein 
unũdeceq on eccicec Dichcigeis Fähitt ſo märd 
anee can het Sußeinefiächui.neki beiden Mitte micht· bloß 
sb ee Babs algeleade, foaben die ſarbigen Strah⸗ 
Hauſẽ treutien· Achcauchumcho aber, — denun fie 
insert Ride ler Winkeln. gehmodien. 
u Avretendir facbigen Dahlem ale lleichtnauf Dkr aber - 
.ı Deſteuves denke Mitcel unkdern brD adon ange Ihn, 
: sei cin te ieh feleutbenifie Amaninarcum 
'gdlgegcheen;: tiercu fick terbev jeher aingalnindkhk weiter, 
ı Jonsersi bebnhiten Ihre Favben Man fichhi dieſe Theil⸗ 
heit i Bits in farbige Strahlin an dientlichſten 
aiti demi ſogene zuen· Jaabru xP rismau Bafelbe 
erento Mlasu⸗ aſt· man 
Vnf au falberhn: ent finfteen Maume,pinihseiie Heine 
 Deffnungıid det Mande des Mannis einen Gtaahl: von 
geriugem Ourchmeſſer fallem det alſo ſonſ des Daum 
-galcht weiter merklich erlenchtei, undi gwas ſunbercht auf 
die Ebrne des Priena, dami der Strahla beim Ein⸗ 
tritt wicht gebrachen werte, ſo Somäßt den:⸗Strahtan 
:ı der andern: Flüche des Prisma⸗ mo m geirochen wird, 
* Ans farbiges ‚BStrüßlenküninrh heran - und zeigt 
3 auf.der,Barid Stine: Farben. = Diefelben ſind r Roth, 
nenne; Belk Brhn, Blau, : o und Bislet,;;und. 
Ba: der Raum, den fi —— We j seine smenkläche Barite 
Sat; die viel größer/in Ms Dasschräeflir Dasrein- 
#sgefalienen Strohts, fo. fobgkuinaffiper nwike Sounen⸗ 
Maahl, welcher dufnas Peigmndisl uns farbigen Struh⸗ 
jen- vereinigt fein müßte, und duß dieſelben nicht auter 
gleichen, foudes unter vestgietenen Wiakeln ſich bra⸗ 
den, der vothe 3. DB. weriiger, als der’ arange, dieſer 
euiger, ‚als: der: gelbe Sitdahb. (Jam. p und folglich 
: sfih ; trennten. :: Bähteh: Die Sarhigegn Strohieh in 
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auseinanderlaufen, fo werden fich Die farbigen Bilder 
zum Theil und is Der. Regel zum größern Theil wie- 
ı.der deden, oder auf einer und derfelben Stelle eriheis 
nen. Um da num vereinigte Farben wieder weiß 
- find, fo wird das Bild UBS in ſeiner Mitte weiß umd. 
nur außen an den Rändern farbig fein. Diefes 
Hiſt der Grund, warum: gewöhnliche Gläſer, wenn fie 
noch ſo gut und richtig gefchliffen find, Bilder mit far⸗ 
bigen Rändern geben. 2, J 
...: Da.num aber die farbigen Ränder das Bild eines 
. Begenftandes nicht ſcharf begrenzen, und alfo ein be⸗ 
ſtimmter Punkt im Bilde nicht fo genau unterfchieden 
werden Fann, wie es, z. B. um die Richtung von Li⸗ 
»aien oder einen Windel genau zu mefien, nothiwendig 
iſt, fo hat man ih bemüht, die Gläſer für Fernröhre 
fo zu maden, daß fie die gebrochenen farbigen Strah⸗ 
len voieder fammeln, and Die-auf der andern Seite 
:„binausfabrenden Strahlen wieder weiß find. Dieſes 
wird erreicht, wenn man die Gläſer aus jwei oder 
drei aufeinander gelegten Gläfern von verſchiede— 
ner Dichtigkeit zufammenfegt, wie z. B. ein bi- 
eonveres Glas. Eine diefer Glasarten fammelt wie- 
. der die Strahlen, welche die andere gebrochen hat. 
+ Das dichtere Glas ift fogenanntes Flintglas, wel- 
ces feine größere Dichtigfeit durch Beimiſchung von 
metalliſchen Theilen erhält; Das weniger dichte iſt 
- Kronglas. So zufammengefegte, farbenlofe Bil- 
. der machende Bläfer heißen achromatiſch. Gie 
. find zuerft von Dollond in der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts verfertigt worden, und werden heut zu 
Tage zu-allen guten Ferngläſern genommen. Cs ift 
leicht zu erkennen, ob die Gläſer eines Fernrohrs 
achromatiſch find, oder nicht. Die gewöhnlichen 
Bläfer zeigen das Bild des Gegenflandes, auf wel⸗ 
-. den man viſirt, mit farbigen. Rändern. 


.jn Meber die Vezhaliniſſe zwiſhen Bergröße- 
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0O,72 Linien) dividirt, für aſtronomiſche Fernröhre, 
»wo die Empfindung der Lichtſtärke auf anderen Um⸗ 
ſtänden beruht, Fann man andererſeits die ſtärkſte 
Vergrößerung, die fie für die gegebene Brennweite 
des Objectivs vertragen, dadurch beftimmt halten, daß 
man die Brennweite nur Z Zoll dividirt, ale der 
Grenze, über welde man mit Verkleinerung der 
Brennweite des Deulars (was für die. ſtärkſten Ver—⸗ 
größerungen ein einfaches fein muß) nicht fowohl 
hinausgehen Fann, ohne Verzerrung des Bildes und 
Vetſchwinden ‘des Geſichtsfeldes zu bewirken. Hier⸗ 
nach iſt folgende Tafel berechnet: Ze 


Brennweite des Deffnung des Terreftrifhe Vergrö⸗ Stärkſte 
Odbjectivs in  DObjectivs in ßerung für die aſtronom. 


Zollen Linien Helligkeit = J. Bergräßrg. 
8 10,45 14,5 — 
16 17,58 . 244 — 
24 23,83 . 33,1. 108 
36 32,31 | 44,9 197 
48 40,07 556 216 
60 47,37 65,8 270 
96 67,40 93,6 432 
144 91,35 146,5 648 
168 102,5 142,3 756 


Wenn bie terreftrifchen Fernröhre bei einer der in der 
Tafel angegebenen Brennmeiten des Objectivs klei⸗ 
nere Vergrößerungen, als die in der Zafel angeführ- 
ten, gewähren follen, fo fann auch die Deffnung des 
: Dbjectios in entfprechendem Verhältniffe verkleinert 
werden. | 
Ueber die einzelnen Arten dioptriſcher Fernröhre 
"bringt das encyklopädiſche Wörterbuch folgende über: 
fichtliche Zufammenftelung: | 
1) Einfades aſtronomiſches Fernrohr. 
Das einfache aflvonomifche oder‘ fogenannte Kep⸗ 
ler'ſche iſt Das einfachfte Ferntohr, was es überhaupt 
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einfachen aſtronomiſchen Fernröhren a. bei gleicher 
Dentlichkeit der Bilder in Betreff der Gleichheit der 
shrosmatifchen Abweihung die Brennmweiten der. Ob⸗ 
: jestive fi) wie die Dnadrate der Vergrößerungszah- 
‚den, die Bergrößerungen felbit aber wie vie Duadrat- 
„wurgeln der Brennweite der Objertive verhalten; .b. 
: bei: gleicher Deutlichkeit und Helligkeit die Deffnungs- 
halbmeffer der Objective fich wie die Quadratwurzeln 
.:Qu8 ihren Brenniweiten verhalten; und co. die Brenn- 
‚speiten der Dculare fi wie Die Vergrößerungen oder 
:.wie.die Quadratwurzeln aus Den Breunmeiten ber 
Objective verhalten. Hieraus folgt, Daß das Objec⸗ 
tir der einfachen aſtronomiſchen Fernröhre für gleiche 
Dentlichkeit und Helligkeit eine große Brennweite, 
mithin Das Fernrohr eine große Länge erhalten müfle. 
Wenn z. B. ein ſolches Fernrohr von 4 Fuß Brenn: 
‚weite des Objectivs, mit 1,09 Zoll Deffnung deſſel⸗ 
- ben und bei 4Omaliger Vergrößerung, oder bei einer 
Breunmeite des Oculars von 1,3 Zoll hinlängliche 
Deutlichkeit gewährt, fo muß für 4 Zoll Oeffnung 
des Objectivs eines anderen Fernrohrs von derſelben 
Deutlichkeit die Brennweite 55 Fuß bei einer Ber- 
größerung von 148 oder einem Ocular von 4,47 Zoll 
Brennweite betragen. | 
2) Ahronomiſches (und aplanatiſches) 
aſtroönomiſches Fernrohr. Dieſes unterfcheidet 
ſich vom einfachen Fernrohr dadurch, daß fein Objec- 
tiv achromatiſch und im Allgemeinen aud fein Dcu- 
lar aus einer durch die Stellung adpromatifirten Ver⸗ 
‚bindung zweier planconveren Linfen (deren Planflä- 
;shen beide dem Auge zugefehrt find) zufammengefeßt 
A: Die Anwendung diefes Doppelorulars hat zu- 
gleih den Vortheil, ein größeres Sehefeld zu gewäh⸗ 
- zen, und iſt Daher überhaupt vom namhafteſten Mugen, 
dennoch. muß man für Die am flärkflen vergrößernden 
Deularanfäge bei dem einfachen Qular fiehen blei- 


08 Vermeſſungen. 


einfachen aſtronomiſchen Fernröhren a. bei gleicher 
Deutlichkeit der Bilder in Betreff der Gleichheit der 
cromatiſchen Abweichung die Brennweiten der. Ob⸗ 
jestive ſich wie Die Quadrate der Vergrößerungszah⸗ 
‚Ien, die Vergrößerungen ſelbſt aber wie vie Quadrat⸗ 
„Wurzeln der Brenumeite der Objective verhalten; b. 
::bei- gleicher Deutlichkeit und Helligkeit die Deffaungs- 
halbmeſſer der Objective fih wie Die Duadratiwurzeln 
aaus ihren Brennweiten verhalten; und 0. die Brenn- 
„peiten der Dculare fi wie bie Vergrößerungen oder 
:wie.die Quadratwurzeln aus Den Breunmeiten der 
Objective verhalten. "Hieraus folgt, daß das Objec⸗ 
tir der einfachen aftconomifchen Fernröhre für gleiche 
Dentlichkeit und Helligkeit eine große Brennweite, 
mithin Das Fernrohr eine große Länge erhalten müfle. 
Wenn z. B. ein foldhes Fernrohr von A Fuß Brenn- 
‚weite Des Objectivs, mit 1,09 Zoll Deffnung deſſel⸗ 
- ben. und bei 4Omaliger Vergrößerung, oder bei einer 
Brennweite des Deulars von 1,23 Zoll hinlängliche 
Deutlichkeit gewährt, fo muß für 4 Zoll Deffnung 
des Objectivs eines anderen Fernrohrs von Derjelben 
Deutlichkeit die Brennweite 55 Fuß bei einer Ber- 
‚größerung von 148 oder einem Ocular von 4,47 Zoll 
Brennweite betragen. ' 

2) Achronomiſches (und aplanatifdes) 
aftronomifhes Fernrohr. Diefes unterſcheidet 
fih. vom einfachen Fernrohr dadurch, daß fein Objec- 
tiv achromatifch und im Allgemeinen auch fein Deu» 

: Jar aus einer durch die Stellung acdhromatifirten Ver⸗ 
‚bindung zweier planconvexen Linfen (deren Planflä- 
: hen beide dem Auge zugefehrt find) zufammengejeßt 
ft: Die Anwendung dieſes Doppeloculars hat zu- 
gleich den Bortheil, ein größeres Sehefeld zu gewäh⸗ 

‚ ven, und ift Daher überhaupt vom namhafteften Nutzen, 
dennoch muß man für die am flärkfien vergrößernden 

- Deuler " 1 bei dem einfachen Qeular ſtehen blei- 
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die Brennweite der Collectiolinfe, die Entfernung der 
‚beiden Collectivlinfen von einander und. die Brenn⸗ 
weite der zweiten Denlarkinfe zu einander verhalten 
-wie3:2:1. Die abfolute Brennweite der erften 
Linſe wird genommen, daß fie der doppelten Brenn- 
. weite, Dividiet Durch Die Vergrößerungszahl, gleich 
- wird. Die Brennweite der Aquivalenten einfachen 
Linſe, welche für beide Linfen gelegt werden könnte, 
um diefelbe Brennweite und denfelben Sehwinkel ge> 
ben zu fünnen, ift gleich der halben: Brennweite der 
- :&ollectiolinfe. Die Vergrößerung ift gleich der dop⸗ 
pelten Brennweite des Objectivs, Dividirt Durch Die 
Brennmeite der Collectivlinfe, alfo doppelt fo groß, 
als fie durch die Eollectivlinfe allein fein würde. Die 
‚Entfernung des Auges yon der Hinterfläche der zwei⸗ 
ten Linſe beträgt ein Sechſtel der Brennweite Der 
Gollektivlinfe. Da für diefelbe Vergrößerung die 
* Brennweite der erſten Linfe doppelt fo groß, als die 
ver einfachen äquivalenten, fo kann auch ihre Deff- 
nung (die 6; der Brennweite fein kann), mithin dag 
Geſichtsfeld Doppelt -fo groß werden, als bei der ein- 
fachen Linſe für diefelbe Vergrößerung. Das Dia- 
phragma befindet fih an dem Punkte, wo fih das 
Bild zwifhen beiden Deularen befindet. Seine Oeff- 
“nung erhält die Größe des Bildes und ift höchfteng 
zwei Drittel von der Deffnung der Collectiolinfe. 

3) Terreftrifhes oder Erdfernrohr. Ein 
Erdfernrohr läßt ſich als eine Zufammenfegung zmeier 
aftronomifchen Fernröhre betrachten, wovon Das zweite 
das vom erfien erzeugte umgefehrte Bild nochmals 
umkehrt. Bei dem dreifaden Oeular flellt nämlich 
das Objectiv mit dem ihm nächften Deularglafe das 
eine, die beiden folgenden Deulargläfer dag andere 
Fernrohr vor; bei dem vierfachen ſchiebt ſich in das 
erfte dieſer Fernröhre nod eine Linfe als Collectiv- 
linfe ein. Bei dem dreifachen Denlare fällt daher 
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dividirt durch die Brennweite des Okulars; ſeine 
Länge aber gleich der Brennweite des Objektivs, we⸗ 
niger der Brennweite des Okulars. Der paſſendſte 
Ort des Auges für Das größte Geſichtsfeld iſt unmit⸗ 
telbar an der Okularlinſe, und das Sehefeld immer 
nur ſehr klein, nämlich ſein Durchmeſſer in Minuten 
gleich dem 3438fachen Durchmeſſer der Pupille (der 
hier zu 5 Zoll angenommen werden kann, da bie 
Pupille fih beim Sehen durch das Rohr zu erweitern 
ſtrebt) dividirt durch die Länge des Fernrohre. Um 
dies Geſichtsfeld zu erlangen, brauchte eigentlich Das 
Okular nicht größer als die Deffnung der Pupille zu 
ſein, indeß macht man es viel größer und giebt auch 
dem Objektiv eine große Deffnung, Damit das Auge 
duch Hinwegbemwegen über das Dfular fein Geſichts⸗ 
. feld erweitern Eönne. Dod muß man auch hier, um 
Verzerrungen am Rande zu vermeiden, dem Ofular 
feine größere Definung geben, als die Hälfte oder 
höchſtens drei Fünftel feiner Brennweite. Zur Ver⸗ 
minderung der fphärifchen Abweichung ift gut, Die 
Okularlinſe planconver zu machen. Diefe Art Fern⸗ 
röhre wird wegen des geringen Gefichtsfeldes, was 
. fi auf einmal darin überfehen läßt, nur dann ge- 
braucht, wenn man mit ſchwacher Vergrößerung aus⸗ 
reicht, alfo namentlich zu Zafchen» und Theaterper⸗ 
ſpektiven. Galiläi, der Erfinder diefer Art Fern- 
röhre, hat die Vergrößerung damit bis auf SO geflei- 
gert. Jetzt geht man nicht fo weit. Die achromati⸗ 
ſchen Objektive zu diefen Perfpeftiven werden nad 
denfelben Regeln verfertigt, als Die zu den übrigen 
Fernröhren, mit der Abänderung jedod, Daß die hin- 
tere Fläche der Flintglaslinfe plan gemacht wird. 
(Auch die dialgtifhe Einrichtung kann angebradıt 
werden.) Defters haben die als Theaterperſpektive 
gebrauchten Fernröhre dieſer Art zwei Okulare, melde, 
indem fie durch Verſchieben mit einander vertaufcht 
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"bloß aus vier Prismen nach Amict.;.d.: In Mün- 

en und Berlin hat man neuerdings Elßne Feruröhre 
verfertigt, welche aus einen einzigen Stücke Glas 
befiehen, einem abgefürzten Kegel, deſſen Grundfläche 
eonver, deſſen dem Auge zugefehrte Fläche hingegen 
hohl gefchliffen it. Die Deutlichleit des Bildes bei 

. 1: maliger Vergrößerung laßt nichts zu wünſchen 
übrig; Doch iſt der Rand des Geſi chtsfeldes mit. Far— 
ben umfäunt. | 

. Um das Fernrohr zum Vifiren. tauglich zu. maden, 
iſt eine beſondere Vorrichtung nöthig. Da das Bild 
eines Gegenſtandes, der ſich in der Verlängerung der 
Sehaxe befindet, im Brennpunkt der Oläſer, alſo eben⸗ 
falls in der Sehaxe liegt, ſo ſind im Rohr, ia der 
Brennweite des Augenglaſes, quer über, zwei Spinn- 
:gewebefaven befefligt, die .fich genau in der Sehaxe, 

> gewößnlid rechtwinklig durchkreuzen. Dedt daher 
beim Viftren dieſes Fadenkreuz den viſirten Punkt in 
der Ferne, fo iſt gauf ihn die Sehaxe des Fernrohrs 
gerichtet. Um zu prüfen, ob ſich Die Fäden genau in 
.der Sehaxe kreuzen, darf man nur das Rohr, welches 
außen zund abgedreht iſt, in dem. Ringe oder auf ſei⸗ 
nen Lagern um feine Are drehen, mdem man unun⸗ 
teebrochen nad) einem und demſelben Punft in der 
: Kerne vifirt. Dedt das Fadenkreuz den entfernten 
Punkt nit immer, fo kreuzt es fi nicht im der Are, 
und der Ring, worin Das. Kreuz ausgeipannt iſt, muß 
mittelſt dev Schraube, durch welche ex von außen ber 
verſchoben werden Tann, in bie rechte Stelle gebtacht 
werden. 

Ueber die Rreisränder, die Nonien und die 
Alhidade muß noch Folgendes zum Verſtändniß 
hinzugefügt werden: 

Es giebt halbe und ganze, eingetheilte Kreisränder. 

Die halben ſtehen den ganzen bei weitem nach, ſchon 
weil ſie ſich weniger leicht prüfen laſſen, und weil da⸗ 


5 
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08 Vetmeſſungen. 
des Nonius und des Limbus übereintreſſen, iſt ge- 
wöhnlich eine Loupe oder ein kleines Mikroſkop über 
demfelben befindlich, welches ſich im Kreiſe Darüber 
hin⸗ und herſchieben läßt. Hat das Inſtrument ge⸗ 
wöhnliche Dioptern, fo iſt ein Nonius, der weiter geht, 
als auf 2 Minuten, unnütz, weil der gemefiene Win- 
. ‚tel wegen der Dide des Pferdehaars in Viſir doch 
am fo viel, und mehr, ungewiß iſt. Hat aber dag 
Viſir ein Fernrohr, ſo kann der Nonius recht gut nach 
dem obigen Beiſpiele bis auf halbe Minuten gehen, 
sen. auch gewehnlich bei bzoͤlligen Limben der 
a 
Bei gersöhnlichen Dioptern iſt der Nonius an das 
Alhidaden⸗Lineal befeſtigt, und ſein Nullpunkt liegt 
in der Viſirlinie ſelbſt. Iſt gar kein Nonius vorhan⸗ 
den, ſo ſchneidet bloß eine Schärfe des Alhidaden⸗ 
Lineals, die gerade in der Viſir⸗Ebene Der auf der 
Alhidade befindlichen Dioptern liegt, den Winkel ab. 
" Hat dagegen das Viſir ein Fernrohr, fo liegt auch 
- wohl der Nulpunft des Limbus- unter einem rechten 
Winkel gegen die Sehare des Fernrohrs. Die Al- 
hidade {ft in dieſem alle aud) Fein Lineal, fondern 
eine volle Kreisſcheibe, die genau in den Limbus paßt 
und ſich, in einer Ebene mit demſelben, in ihm rund 
um bewegen läßt. Der Nonius iſt auf dieſer Kreis- 
ſcheibe abgetheilt, und zur Seite des Mittelpunkts ſte⸗ 
hen auf ihr die Stützen, welche die Are der Kippregel 
‚tragen. Auch befindet fi gewöhnlid auf der Schei- 
ben⸗Alhidade nicht bloß ein Nonius, fondern e8 find 
. mehrere darauf abgetheilt, gemöhnlid zwei, ein- 
ander gegenüber, oder. um 2 rechte Winkel von ein- 
ander entfernt, Die einer zur Prüfung Des andern 
dienen. 
Die Prüfung der Zheilung und der Kreisform 
. eines Limbug und ob. die. Alhidade fi genau um 
den Mittelpunkt des Limbus bewege, ift nur dann 
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wahrſcheinlich, daß ſich die Alhidade nicht um den 
Mittelpunkt des Limbus, alſo excentriſch dreht. 
Denn an denjenigen Stellen des Limbus, welcher 
dem Drehpunkt der Alhidade näher liegt, wird der 
Winkel auf dem Limbus mehr Grade faſſen, als an 
anderen Stellen, von welchen die Axe entfernter iſt, 
und zwar wird der Unterſchied regelmäßig wachſen. 
Alle dieſe Proben ſind aber mühſam und geben den⸗ 
noch keine beſondere Sicherheit, daher der halbkreis⸗ 
förmige Limbus ſchon deshalb ſehr unvollkommen iſt. 
3) Iſt der Limbus ein ganzer Kreis und hat er ein 
Alhidaden⸗Lineal ohne Nonius, ſo hat man außer den 
obigen Proben, welche auch jetzt ſtattfinden, ſchon die 
viel ſchärfere, daß die Winkel, welche die Alhidade 
mit ihren beiden Enden zeigt, überall um 
180 Grade verſchieden ſein müſſen, was bei dem 
Halbkreiſe nicht geprüft werden kann, weil derfelbe 
überhaupt nur 180 Grade faßt. Dieſe Probe zeigt 
don, ohne auf das Feld zu geben, leicht und. 
viel ſchärfer, ſowohl, ob die Theilung des Limbus 
richtig iſt, als, ob ſich die Alhidade genau um. den 
Mittelpunkt dreht. Iſt der.Unterfchien der Winkel 
unregelmäßig, baln größer, bald Heiner, ale 180 Grade, 
ſo {ft die Theilung des Limbus unrichtig. Nimmt fie 
- bis zum halben Umfange regelmäßig zu und in der 
andern Hälfte wieder ab, oder. umgekehrt, fo iſt es 
. wahrfdeinlih, daß fi die Alhidade ercentrifch 

bewege. u 
4) Iſt der Limbus ein ganzer Kreis und die Alpi- 
dade nicht ſowohl ein bloßes Lineal, fordern ebenfallg 
ein Kreis, der genau in den Limbus paßt, fo findet 
ſchon eine Excentricität und eine Abweichung von der 
Kreisform gar nicht wohl ftatt, weil ſich fonft die Al- 
. + bidade beim Umprehen an den Limbus irgendwo klem⸗ 
men oder Davon fihtbar entfernen müßte. Die Pro⸗ 
ben des Zhellung find-die nämlichen, wie in 3). Sie 
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3.8. bis auf Minuten, genau angeben, welches in 
vielen Fällen, 3. 3. bei fehr Heinen Landflächen, in 
der That. überflüffig if, fondern auch) darin, daß fie 
zur Prüfung der Nichtigkeit der Imflrumente 
dienen, die ohnedies fehr mühſam und mit Halbfrei- 
fen fogar faum fo weit möglich it, daß man auch nur 
vor ganz groben Fehlern von Viertheil- unn halben 
Graden fiber ift. Außerdem hat aber der ganze Kreig 
den Vortheil, daß man Damit jeden Winkel, fo groß 
er auch fein mag, und an jeder beliebigen Stelle des 
Limbus meſſen fann. Daher find in jedem Kalle 
die halben Kreife durchaus zu verwerfen, und man 
ſollte fih nur ausſchließlich ganzer reife be- 
dienen. | —— 
Das gewöhnlichſte und einfachſte Inſtrument, um 
Winkel von beſtimmter Größe anzugeben, iſt das 
Winkelkreuz. Daſſelbe beſteht aus einer hohlen, 
inwendig geſchwärzten, cylinderförmigen Büchſe von 
Meſſing, 3 bis 4 Zoll im Durchmeſſer und etwa 
eben fo hoch. In den Seitenwänden des Cylinders 
befinden fi, einander gegenüber, in. der Richtung von 
Durchmeſſern, die fih unter rechten Winkeln ſchnei— 
den, Spalten, halb fo hoch wie die Wände und etwa 
eine Linie breit, und in dieſen Spalten find ‘Pferve- 
haare oder Fäden geipannt, welche zum. Bifiren die- 
“nen. In der andern Hälfte der Höhe find die Spal⸗ 
ten ganz enge. An diefen Theil der Spolten legt 
man: das Auge. Die Vifislinien über dieſen Fäden 
machen mit einander rechte Winkel, auch wohl halbe 
rechte Winkel, zwei Dristheile von rechten Winkeln ıc. 
Unten am Boren des Cylinders befindet fich ‚eine 
Hülfe, mittelft welcher das Inſtrument auf einen 4* 
bis 5 Fuß hohen Stab geftellt wird, der unten eine 
eiferne Spige hat, um ihn in die Erde zu ſtecken; und 
fo Tann man das Werkzeug wie einen Stab in der 
Hand fortbringen.. Beim Gebrauch wird der Stab 
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Stait die Dioptern in die Wände eines hohlen 
Cylinders zu fegen, macht man auch wohl das Win- 
kelkreuz aus Diopterlinealen, die fih in der Mitte un- 
‚ter rechten, halben vechten Winfeln u. f. w. frenzen, 
und auf einander befeſtigt ſind. Die Aufſtellung des 
Juſtruments iſt die nämliche, wie vorhin. Da auf 
dem Diopterlineal die Viſire weiter von einander ge⸗ 
rückt werden können, als in den Wänden eines Ey: 
linders, indem ˖ die Lineale, ohne daß das Inſtrument 
viel ſchwerer würde, füglich länger ſein können, als 
der Durchmeſſer des Cylinders, nämlich wohl 6 bie 
8 Zoll lang, fo ift das Winfelfrenz' mit Dioptern 
genauer als der Cylinder. Indeſſen ſieht man durd) 
den dunkeln hohlen Cylinder deutlicher, als durch die 
freien Dioptern; auch iſt der Cylinder weniger der 
Beſchädigung ausgeſetzt, als das Diopterkreuz, und 
auch keichter zu transportiren, weshalb derſelbe den 
Vorzug hat. Statt der gewöhnlichen Dioptern Fern⸗ 
röhre anzubringen, wäre unnöthig, weil das Inſtru⸗ 
ment in der Regel nur gebraucht wird, wo vie Win⸗ 
kelſchenkel nicht fang find und mit dem bloßen Auge 
deutlich genug überfehen werten fönnen. 
Um ein Winkelkreuz zu prüfen, ſtellt man es auf 
- einem ebenen horizontalen Felde irgendwo auf, vifirt 
Durch zwei in einem Durdmeffer liegende Dioptern 
von dem erften nach dem zweiten und umgekehrt, und 
läßt in die Vifirebene zwei Stäbe ſenkrecht einfteden. 
Darauf vifirt man durch zwei Dioptern, deren Viſir— 
ebene die der vorigen Dioptern unter einem rechten 
Winkel ſchneidet, ebenfalls nach einer Richtung hin 
und zurück, und läßt zwei Stäbe ſenkrecht eins 
ſteckken. Ann dreht man das Werkzeug, auf feinem 
ſenkrechten Statif, um einen rechten Winfel, bis die 
Linie der zweiten Dioptern in Die Linie der andern 
fällt, und bis man die Stäbe nunmehr durch Die 
" Dioptern erblidt. Alsdann mäffer'wie in die Linie 
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des Winkelkreuzes bedienen. Hierauf läßt man durch 


gleichzeitiges Viñren einen Stab in ven YPunfı ein⸗ 
richten, in weldem ji Die geraten Linien jchneiden. 
Dieſer Punkt ift der geſuchte, und die gerade Linie 
macht mit der gegebenen Linie den verlangten Winfel. 

Kürzer erreicht man den Zweck, wenn man tie 
Stelle des Winkelkreuzes durch verſuchsweiſes Viſiren 
ſo lange verändert, bis man durch eine ſeiner Viſir⸗ 
linien die Endpunkte der gegebenen Linie, und durch 
eine andere, die mit der vorigen den verlangten Win⸗ 
kel macht, ven gegebenen Punkt erblickt. 

Das Winkelktenz dient vorzüglich, veihte oder 
halbe rechte Winkel u. ſ. w. auf tem Felde ab⸗ 
zuſtecken, weniger, Winkel von beliebiger Größe 
zu meſſen. Es iſt wegen ſeiner großen Einfachheit 
und wegen feiner Hefligleit nnd Unveränderlichkeit zu 
empiehlen, und, wie fi) noch weiter zeigen wird, ein 
fehr nügliches Werkzeug. 

Zu den Werkzeugen, melde beliebige Winkel un- 
mittelbar zu Papier bringen, gehört ver Meßtiſch. 
Diefer befteht aus einem hölzernen Blatte, weldes 
mit Papier befpannt wird und auf dem Felde über 
beliebige Punkte, fo hoch als das Auge über vem Bo- 
den, horizontal aufgeftellt werden fann. Will man 
einen Winkel damit meſſen, fo ſtellt man den Meßtiſch 
-über den Sceitelpunft des Winkels, legt ein Lineal, 
welches Dioptern an Den Enden oder eine Kippregel 


- trägt, ‚auf den Zifch, bringt die Dioptern erſt in Die 


eine ausgeſtedte Schenkellinie des Winkels und dann 
in die andere, und zieht an dem Yineal feine Linien. 
Da diefe Linien in der Horizontal- Ebene des Tiſches 
und zugleich in der verticalen Ebene liegen, in welcher 
fi die ausgeſteckten Winkelfchenfel befinden, jo mar 
den fie auf dem Blatt des Meßtiſches den nämlichen 


: Bintel, weichen die ausgefledten Linien im Felde, auf 
mem Horizoni reducirt, einfchließen..- Der Meßtiſch ift 
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‚Rahmen doppelt, kreuzweiſe, nämlich fo, daß ſich die 
Holzadern Freuzen, auch wohl bloß ohne Rahmen über 
einander geleimt; zumeilen wird in den äußeren Rah⸗ 

. men nod ein Kreuz gefeßt, und dann der Rahmen 
oben und unten mit dünnen Brettern beleimt, fo Daß 

die beiden dünnen Bretter zwifchen fich eine Höhlung 
laften, fo hoch, als der Rahmen did. Wenn das 

- Brett nidt hohl iſt, fo laffen fich die feinen Nadeln, 
welche bei dem Gebrauch in die Punkte geftedt wer- 
den, welche man in der Zeichnung markiren will, und 
die, wenn fie abbredyen, nicht anders heraus zu be- 

. kommen find, ale daß man fie durch, das Brett hin- 

durchdrückt, weniger gut: wegichaffen, als durch die 
dünnere Dede der Höhlung. Dagegen ift.aber dag 
kreuzweiſe verdoppelte Brett feſter und verwirft ſich 
weniger. Das hohle Brett iſt nur dann beſſer, wenn 
dazu vorzüglich trockenes und gutes Holz genommen 
wird. 

2) Das Aufſpannen des Papiers auf das Mep- 
tiſchblatt gefchieht wie auf ein NReißbrett. Gewöhn⸗ 
lich befeuchtet man einen Bogen Royal- oder beffer 
Velinpapier, welder nad) allen Seiten um fo viel grö- 
Ber fein. muß, als Das Brett did ift, fo weit, Daß der 
befeuchtete Theil gerade die Fläche des Brettes deckt, 
auf einer Seite, vermittelfl eines Schwanmeg, mit 
Waſſer. Der übrige Rand bleibt troden. Die-be- 
feuchtete Seite des ‘Papiers legt man auf die obere 
Fläche des Brettes, zieht die Ränder ſcharf an und 
leimt fie mit Mundleim an die Seitenflächen des Meß- 
tiſchbrettes feſt. Nachdem das Papier wieder getrod- 
‚net. ift, findet man eg überall firaff und gerade aus⸗ 
gefpannt. Da fi) aber das Papier, nachdem man es 
nach vollendeter Zeihnung vom Meßtiſch losgeſchnit⸗ 
. sen, leicht ſtark zufammenzieht.oder uneben wird, ıpeil 
- e6 beim Auffpannen ſtärker, als es feine Zertur mit 
h Ach bringt, angeſpannt wurde, auch meh ſchon wäp- 
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von dem Ende der andern, gleich langen Spalte kann 
ein Loth herabgehängt werden. Schiebt man die Ga⸗ 

bel über den Tiſch und bringt das zugeſpitzte Ente 
der einen Spalte gerade auf den Punft, der auf den 
Erdboden abgelothet werden ſoll, fo hängt das Loth, 
an der andern Epalte der Babel, unter dem Tifch, 
gegade unter dem gegebenen Punkt, un? das Loth 
zeigt auf der Erde den Punkt an, welcher genau loth⸗ 
recht unter dem anf dem Meßtifche gegebenen ‘Punkte 
liegt. Da es aber auf eine ſolche Genauigfeit felten 
anfommt, indem es in den meiften Fällen nur einen 
unmerklichen Unterfchied macht, men der Punkt auf 
dem Meßtiſche felbft um einen Fuß feitmärts über 
dem zugehörigen Punft am Boden liegt, fo iſt die 
Ginlothzange eigentli in Der Regel nicht nöthig, und 
ihr Gebrauch verurfacht nur Aufenthalt. Sie if, menn 
der Feldmeſſer einige Uebung befißt, um fo mehr ent- 
behrlich; denn ein einigermaßen gutes Augenmaß ent» 
ſcheidet fiher genug, bis auf Zolle, wo das Statif 
bingeftellt werden muß, damit der Punkt in der Zeich⸗ 
nung gerade über dem zugehörigen Punkt am Boden 
liege. 

5) Um auf dem Felde ausgeftedte Linien und Win⸗ 
fel auf das auf dem Meßtiſch ausgefpannte Papier zu 
bringen, bedient man ſich, wie oben bemerkt, eines ki- 
neals, auf welches entweder fefte Dioptern, odet eine 
Kippregel mit Dioptern oder mit einem fFernrohre 
befeftigt find. Da vorausgefegt wird, daß das Diop- 
terlineal oder die Kippregel juftirt find, und daß alſo 
die Vifirebene veffelben genau auf der Vodenebene 
des Lineals ſenkrecht ſteht, fo fleht Die Vifirebene, wenn 
man das Lineal mit feinem Boden auf den Tifch legt, 

- auch auf der Ebene des Meßtifches ſenkrecht. Man 
’- Tann den verticalen Stand der Pifirebene, wenn dag 
Eineal Dioptern hat, auch dadurch prüfen, daß man, 

machbdem der Meßtiſch it der Dofenlibelle horizontal 


& 
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eine ſehr feine Linie, und zwar mit Tuſch und Reißfe- 
ter, nicht mit Blei, weil tie Reißfederlinien ſchärfer 
gezogen werden können und nicht verlöſchen, wie vie 
Bleilinien Dieſe Linie beilndet fi alsdann in ter 
Vifir, Ebene der Dioptern, und Rellt folglich Die im 
Felde ausgeftedte Linie, und zwar auf den Horizont 
tedueirt, Das heißt, diejenige gerade Linie vor, welche 
in einer horizontalen Fläche gerade unter der andge- 
ftedten Linie im Felde liegt. In fehr ebenen Ge⸗ 
genden, nnd wenn man nicht Höhenwinkel meflen 
will, ift die Kippregel nicht unberingt nöthig, fondern 
es find auch fefte Dioptern auf Dem Ende des Lineals 
binreihend. Indeſſen ift wenigflens ein Fernrohr 
beſſer, fon deshalb, weil Das angefirengte Sehen 
nad entfernten Gegenfländen die Augen ungemein 
angreift, und alfo ein Fernrohr Das Auge font. - 
Selbft die Dofen-Libelle zum Horigontalftellen des 
Megtifches ift in fehr ebenen Gegenden entbehrlich, 
und das Augenmaß erfegt fie mad) einiger Uebung; 
Doch ift fie zur Sicherheit immer befler, und es iR um 
fo weniger aut, fie wegsnlaflen, da der Gebrauch die- 
ſes Werfzenuges wenig aufbalt. 
6) Um den Megtifch, nachdem derfelbe horizontalger 
ftellt worden, in der horizontalen Ebene fo zu richten, 
daß Die auf demfelben bereits vorhandenen geraden 
Linien mit denen im Felde, welde fie vorfiellen, pa⸗ 
vallel laufen, wie es allemal, ehe man die Zeichnung 
fortfegt, geichehen muß, damit die Linien anf dem 
Meßtiſch unter einander diefelbe Lage bekommen, 
die fie auf vem Felde haben, thut cine Bouſſole 
gute Dienfle. Die Zeichnung auf dem über den 
Meptiih ausgefpannten Papier wird nämlich wie Die 
jeder Karte allemal fo gemadt, daß Norden oben, 
Süden unten, Dfien rechts und Weſten links if, oder 
daß Die Seitenwände des Meftifches gerade die He 
tung der Mittagslinie haben. Fa der Borausfegumg 
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wie verihieten auch ihre Ciurichrung jein mag, auf 
eine eder tie andere Weiſe, das namlihe. Die Ber- 
ſchiedenheit liege vorzüglich in ter Art, mie ver Tiſch 
versifal und berizeusal bewegt werten kann, alſo in 
feiner Aufitekung auf das Statif. 

Ter Mesuih mus um nicht zu Feine Rinfel, in 


- allen Richtungen auf und nieder, oder nad üllen Sei» 


ten aus einer abhängigen in tie horizontale Lage ge» 
bracht und horizontal, rund um jeine Are gedreht wer- 
den fönnen. Beite Bewegungen müſſen mit der 
Hand leicht und Ichnell geihehen können, Dann aber, 
wenn der Tiſch ſchon beinahe tie horizontale Lage er- 
reicht hat, muß er allmälig und ſanft (nicht rudweife) 
in Die ganz genaue Lage verjegt werten fönnen. 

Die vertifale Bewegung, gleihjam aus Dem 
Groben, fann um eine Nuß geſchehen. Ohne Nuß, 
fo daß die Lage des Tiſches, ſenkrecht auf Die verti- 
Tale Axe des Statifs, unveränderlich feit if, geichieht 
fie bloß durdy Augeinanterrüden oder Zuſammenzie⸗ 
ben der Füße des Statijs. Die feine Horizontalflel- 
lung des Tiſches fehlt alsdann. it aber die Nuß 
vorhanden, fo daß fi der Tiſch, wenn Das Statif 
feft fteht, nocdy heben und neigen läßt, fo fann man 
die feine Sorizontalftellung vermittelit dreier Schrau- 
ben machen, die in gleichen Entfernungen von einan- 
der, oder in den Eden eines gleichjeitigen Dreiede, 
durch den Statiffopf gehen und mit ihren abgerunde- 
ten Köpfen auf ein, durch den hohlen Cylinder mit 
der Nuß verbundenes Blatt wirken, auf welches ſich 
ein anderes Blatt um den in dem hohlen Cylinder fid 
bewegenden Zapfen herumdrehen läßt, welches Blatt 
vermittelft des Geftelles und der mefjingenen Scheibe 
das Meßtiſchblatt trägt. Mittelſt diefer Einrichtung 
kann man das Zifehblatt auf folgende Weife genau 
horizontal ſtellen. Das Blatt fei nämlich fhon un- 


gefähr in die horizontale Lage gebracht, und werde 
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obne Ende if an die untere, auf den drei Stellfchrau- 
ben ruhende Scheibe befeftigt. 

Auf diefe Weiſe läßt fich ver Meßtiſch ſowohl aus 
dem Groben, ald genau horizontal flellen, und in 

‚einer horizontalen Ebene fowohl rund umdrehen, ale 
genau nad einer beliebigen Richtung ftellen. 

Die Verſchiedenheit der Einrichtung der Meßtiſche 
befieht nun darin, Daß eing oder das andere von den 
befchriebenen Stellungsmitteln fehlt. Die gewöhn- 
lichſſen Abweichungen find, Daß man entweder 

1) die feine Umdrehung im Horizont, alſo die 
Schraube ohne Ende wegläßt, und bloß die Nuß mit 
den drei Stellfehrauben macht, oder daß man 

2) die Stellfhrauben wegläßt, oder daß man 

3) die Nuß wegläßt, und Dagegen die Schraube 
ohne Ende zur genauen Horizontalftellung beibepäft, 
in weldem Falle die Stellſchrauben ebenfalls weg⸗ 
fallen, weil alsdann der Meßtiſch nur Durch Die Sta» 
tiffüße horizontal geflellt werden fann. Auch laßt man 

4) wohl gar auch noch die Schraube ohne Ende 
wear. Alsdann kann der Tiſch nur durch die Statif- 
füße horizontal geftellt, und in der Horizontal⸗Ebene, 
mit der Hand, um den unmittelbar auf den Statif⸗ 
Eopf aufgefchraubten Zapfen rund um gedreht wer- 
den, muß aber dann wenigftene eine Klemmicdraube 
baben, um ihn, fobald er in die wagerechte Richtung 
geftellt ift, darin feſtzuhalten. 

Die am wenigſten nachtheilige Weglafjung, wenn 
zur Berminderung der Koften des Werkfzeuges etwas 
wegbleiben fol, ift die der Ruß, wogegen die Schraube 
ohne Ende bleibt, nach der Einrichtung 3). Die Nuß 
mit den ÖStellfchrauben ift deshalb am meiften- ent- 
behrlih, weil c& in der Zhat nur auf eine unge» 

. fähre Horizontalftellung des Zifches ankommt, die 
durch die Stellung der Füße des Statifs ſchon genau 

eng geiheben kann. Denn Eleine Abweichungen 
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in dieſelbe mittelſt der Schraube ohne Ende. Als⸗ 
dann ſteht der Tiſch horizontal und in der gehörigen 
Richtung. Man fann nun die Zeihnung auf dem⸗ 
felben fortfegen. Befindet man’ fih mit dem Tiſch 
über einem Punkt im Felde, welcher-noch nicht auf der 
Zeichnung anzutreffen ift, fo gefchieht die ‚Stellung 
des Tifches in horizontaler Richtung um feine Axe, 
im Allgemeinen mittelft Der Drientir-Bouffole. - 
Werkzeuge, melde die Winkel zwiſchen beliebigen 
geraden Linien in Graden, Minuten u. |. w. meflen, 
beißen im Allgemeinen Aftrolabien. Sie beftehen 
aus einem eingetheilten Limbus, - entweder: mit vier 
Dioptern, wovon zwei feft find und in: dem einen 
Schenfel des Winfels, den man: mefjen will, geſtellt 
werden, und zwei auf. einer um die Are bewegliche 
Alhidade fich befinden, die in Die Richtung Des andern 
Winkelſchenkels gebradt werden fann, oder auch mur 
mit zwei beweglichen Dioptern, die dann erft in’ den 
einen, nachher, während der Limbus feft ſtehen bfeibt, 
in den andern Winfelfchenfel geftellt werden. Der 
Limbus zeigt die Größe des Winfels zwifhen den . 
beiven Sehe: Aren in Graden und Minuten. Das 
Inſtrument wird auf ein dreibeiniges Statif geftellt. 
Der Limbus fann entweder ein halber, oder. ein gan⸗ 
zer Kreis fein. Der halbe Kreis ift ſchon, weil ex ih 
nicht zuverläffig prüfen läßt, fo gänzlich untauglich, 
daß er feine weitere Rückſicht und Befchreibung ver- 
dient. Es kommt nur auf Aftrolabien mit Votl⸗ 
Freifen an. 
Ferner Fann man fid des Aftrolabiums ſowohl zur 
Ausmeflung von Winfeln bedienen, die im Horizonte 
liegen, als folder, deren Schenkel nicht horizontal 
find. Desgleichen fann man es, menn man. den 
Limbus horizontal ftellen will, fo einrichten, ‚daß die 
nicht horizontal liegenden Winkel fogleich durch das 
Inſtrument auf den Horizont veducirt werden, oder 
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Mau mißt nur einen Winkel, wie wenn der ver- 
langte intel horizontal läge, und das Inſtrument 
ſelbſt giebt den reducirten Winkel, ohne weitere Mühe, 
unmittelbar an. Da nun ein ſolches Inſtrument in 
Bergen unumgänglich nöthig ift, in der Ebene aber 
wenigſtens einem anderen, deſſen Limbus etwa wicht 
horizontal geftellt werden kann, nicht nachſteht, indem 
fih damit weder ſchwieriger oder langſamer mefien 
läßt, noch die Koften des Inſtruments durch die Ho» 
rizontalftellung bedeutend erhöht werden, fo ift es. of. 
fenbar beſſer, fich in allen Fällen nur einas Limbus 
zu bedienen, der fich zugleich horizontal ſtellen läßt. 
Es kann Daher nur die Rede fein von Aftrolabien mit 
Vollkreiſen, welche ſich horizontal fiellen laſſen. Dan 
kann entweder bei der bloßen Theilung des Limbus 
fiehen bleiben, und ‚die Alhidade bloß einfacherweife 
die gemefienen Winkel abfchneivden laffen, oder man 
kann Nonien mit der Alhidade verbinden. Im er- 
ften Falle aber muß, um wenigſtens Viertheil⸗Grade 
noch zuverläffig und deutlich abnehmen zu können, 
welches wohl die geringfte Genauigkeit iſt, die ver⸗ 
langt wird, der Durchmeſſer des Limbus wenigſtens 
9 Zoll, befier 1 Fuß fein. Im zmeiten Yalle dage⸗ 
gen. find 6 Zoll äußerer Durchmeſſer völlig himei⸗ 
hend. Da aun auf diefe Weife das Inſtrument mit 
Nonien fogar Eleiner und compendiöſer, ja 
ſelbſt wohlfeiler gemacht werden kann, ale ohne 
Nonien, auf der anderen Seite aber die Nonien, wenn 
man auch ſelbſt die größere Genauigkeit, welche fie ge⸗ 
währen, gar nicht verlangen follte, ſchon zur zuver⸗ 
läffigen Prüfung der Zheilung des Inſtruments fo 
nüglich und nothwendig find, fo ift es in jedem Be- 
teachte befier, dem Kreife-Nonien zu geben, und ihn 
dagegen Kleiner zu machen, als die Nonien wegzulaf- 
- fen und den Kreis zu vergrößern, 
: en kann der Alhidade ‚die Form eines Lineals 
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damit, wenn es an dem Inſtrument feft wäre, und 
diefes nun horizontal geftellt wird, gar nicht anders, 
als horizontal twürde ſtehen können. Das Fernrohr 
iſt beffer und erhöht die Koſten nicht bedeutend. - Die 
Genauigkeit ift es nicht allein, weshalb es vor ge⸗ 
wöhnlichen Dioptern den Vorzug hat. Dlan fieht 
‚dadurch and) in größerer Kerne noch deutlih und ift 
alfo nicht an Furze Stationen gebunden. Aber, mas 
wichtiger iſt: es ſchont Die Augen, die durch) Das an- 
- geftrengte Sehen über die Dioptern mit der Zeit un- 
gemein leiden. Erſt dann, geziwungen ein Fernrohr 
zu brauchen, wenn das Auge gelitten bat, wäre zu 
fpät: beſſer tft es, das Geſicht durch die Erleichterung 
des Sehens von Anfang an zu ſchonen und: zu: er 
halten. j 
Ein gutes Aftrolabium für Feldmeſſer befteht alfo, 
nad) der gegebenen Auseinanderfögung, aus einem 
vollfreisförmigeri Limbus, der ſich horizontal flellen 
läßt, mit Freisförmiger Alhidade, die fich darin heriim- 
bewegt und einer Kippregel darauf, mit Fernrohr. 
Der Limbus ift groß genug, wenn fein äußerer Durch⸗ 
meſſer 6 Zoll beträgt. Die Breite des Yimbusrandes 
braucht nicht voll einen halben Zoll zu fein. Es 
bleibt alfo etwa 55 Zoll für den Durchmeſſer der 
Freisförmigen Alhidade. Der Limbus wird in Grade 
getheilt, und Dritthalb- Grade find bei dem Durch⸗ 
mefler von 6 Zoll noch gut fichtbar, fo Daß alfo jeder 
Grad auch noch in drei gleiche Theile getheilt wird. 
Die Alhidade erhält zwei Nonien, einander im Durch⸗ 
mefjer gerade gegenüber. Jeder Nontus kann einen 
Umfang von 13 Grad haben. Alsdann giebt er halbe 
Minuten an. Un den beiden Stellen der Alhidade, 
wo fi) die Nonten befinden, werden auf dieſe Alhi- 
dade Feine, fchiefgeftellte meffingene Rähmchen befe- 
ngt, mit weißem Taffet befpannt, welche des Licht auf 
9 Nonien werfen , wodurch die Theilung Durch Die 
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fhriceben haben. Das Inſtrument kann vermittelft 
einer Dofenlibelle, die auf die Freisförmige Alhidade 
gefet, oder auch darauf befefligt wird, um eine Ruß, 
horizontal, und im Horizont, um einen Zapfen, erſt 
mit der Hand, dann vermittelfi einer Schraube ohne 
Ende in feine Richtung geftellt werden. 

Zuweilen bringt man an dem Inſtrument auch noch 
ein zweites Fernrohr, und zwar unter dem Limbus, 
zwifchen dem Limbus und der Nuß an, welches Ver- 
fiherungsrohr heißt. Es dient zur Üeberzeugung, 
daß, wenn man die Alhidade gedreht hat, das Inſtru⸗ 

- ment mit dem Limbus unbeweglich fliehen geblieben 
si. Man richtet es nämlich, ehe man das Fernrohr 

. der Alhidade in die Ebene des erften Winkelſchenkels 
bringt, auf irgend einen feften Gegenfland. Auf die- 
fen Gegenftand muß es noch zeigen, nachdem man die 
Alhivade mit ihrem Rohr in den zweiten Winkelſchen⸗ 
fel gedreht hat. Kin ſolches Rohre pflegt man auch 
wohl zu einem ähnlichen Zweck an den Meßtiſch 
anzubringen. Allein es ift in beiden Fällen, wenn 
man fonft behutfam verfährt, füglich entbehrlich, und 
man fann die Koften deffelben fparen. Steht das 
Inſtrument auf einem guten, feften Statif, und man 
vergißt nur nicht, die Klemme der Alhidade ganz frei 
zu maden, und hütet fid) vor dem geringften Anſto⸗ 
Gen an das Inſtrument, fo bleibt es unbeweglich ges 
nug fliehen, wie man auch die Alhidade Drehen mag. 
Dan pflegt auch noch auf die Alhivade eine Bouffole 
zu feßen; allein diefelbe iſt nicht, tie beim Meßtiſche 
zum Orientiven, nothiwendig, fondern Tann entbehrt 
werden, weil fi auf dem Limbus Feine gezeichneten 
Linien befinden, die etwa mit den Linien im Felde, die 
fie vorſtellen, parallel zu flellen wären. | 

Will man nun mit dem Aftrolabium im Felde einen 
Winkel mefien, fo flellt man es fenfredht über dem 

r N des Winkels fe auf. Wan löſet wie 






Helle. 
Wintel ſogleich ablejen faun Es ——* «die bloß 
der Schaelligkeit und Bequemiihleit wegen. - ‚Eben 
fo aut fönnte mon daſſelbe auf jeden anderen Brad 
Helen; man braucht aldtaun nur die Differenz der 
beiven Gradzahlen zu finten. Wenn der. Wuntel 
z.B. 119° 23 if, fo findet man, wenn bie Alhinade 
im der erfien Stellung auf O and 180 Grad zeigt, bei 
Der zweiten an den Nonien unmittelbar 119° 28° 
und 119° 38° + 180” = 299° 28... Zeigt dage- 
ger Die Albidade bei der erfien Stellung auf 379 21‘ 
und 180° + 377 11° = 217° 11°, fo wird ſie: dei 
der zweiten 156° 39’ und 336° 39° zeigen, una.man 
muß, um ven genannten Winfel zu ſinden. 379.11° 
von 156" 39° abziehen, weldes 156° 39: 370 41° 
— 119° 238% giebt. Wer viefe Heine Mühe ;der 
GSubtraction nicht ſcheut, braucht das Yajirumensselfo 

| nicht um feine Axe zu dreben, und fan ſich tiues 
auf dem Statif befefligten Fernrohrs bedienen: :,: Syn 
Diefem Halle kann alfo auch die gezahnte Hälfe: wit 
der Schraube ohne Ende unter dem Statif meghal⸗ 

. Jen. Gegen viefe Vereinfachung des Infuments 
ſpricht jedoc folgendes Bedenfen. Es kommt nähı- 
lich häufig vor, daß man aus einem und temfelben 
Standpunkie nicht bloß einen, fondern mehrere Wen- 
kel zu meflen hat. Man heißt dies einen Hoxi⸗ 
‚zent melfen. In diefem Falle verfährt manımmf 
de Art. Dan flellt ven Limbus, wenn er wie 
*** bewegt werden kann, fo, daß bei der er⸗ 
Albidode anf Null und 180 Guad 
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die Nuß erfparen und das Inſtrument auf ein Gtatif 
wit drei Gtellfprauben fielen fünne. Mean richtet 
nn das Statif erft ungefähr ein und rectificigt es 
Später durch die Stellfehprauben, wobei man die Do- 
‚ fenlibelle zue Prüfung benugt. Wenn man den 
Limbus beweglich haben will, fo gehen die drei. Arme 
von dem feflen Stüd aus, in welches Die an den Lim- 
bus befeftigte Hülfe greift, welche mit dem Limbus 
erſt im Allgemeinen mit der Hand, und dann um klei⸗ 
nere Bogen durd die Schraube ohne Ende herumge⸗ 
führt werden kann. Will man die Bewegung im Ho- 
rizont weglaflen, fo könneu die drei Arme an dem 
Limbus befeftigt fein. Die Weglaflung der Nuß vers 
einfacht das Inftrument noch bei weitem mehr, alg die 
Weglaffung der horizontalen Bewegung, aud wird 
das Inſtrument weit billiger. 
Gin vollfreifiges, horizontal ftellbares Aftrolabium, 
wie es oben beſchrieben ift, pflegt auch The odolit 
genannt zu werden; doch paßt dieſe Benennung eigent⸗ 
lich nicht, da ſie mehr von einem ähnlichen aſtronomi⸗ 
ſchen Werkzeuge gebraucht wird. Man könnte es ins 
Deutſche überfegen: wagerechter Vollkreis, weil 
es in der That ein wagerechter Kreis iſt, durch den 
die Winkel im Felde gemefjen werden. Durch Hülfe 
eines folchen Inſtruments, wenn daſſelbe noch ein 
Fernrohr hat, kann man auch leicht die Mittagslinie 
finden. Nachdem man es ſehr genau horizontal ge⸗ 
ſtellt hat, richte man eg drei oder. vier Stunden des 
Vormittags nad) der Sonne, fo Daß das Fadenkreuz 
im Rohre den Mittelpunft der Sonnenfdeibe oder 
auch den oberften oder unterften Punkt derfelben trifft. 
Jedesmal bemerft man die Grade und Minuten die: 
fer Richtung, und zugleich die Winfel, welche der Hö⸗ 
henkreis an der Are des Rohres zeigt, und notirt dieſe. 
Eben fo verfährt man des Nachmittags, und zwar fo, 
dag man die Grade der Richtung: notirt, ſobald der 
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auf's Neue, und dreht ſie, während Ki Limbus feft 
bleibt, wieder nadı B, fo wird der Winkel BCE = 3x 
fein.” Dan fährt mit dieſer Procedur fo oft fort, als 
man will, und vervielfältigt den Winkel auf. diefe 
Weiſe um das Drei», Vier⸗, Zünf-, Sechsfache. Die- 
fen lteft man darauf auf dem. Simbus ab und dividirt 
ihn durch die Zahl der Vervielfältigungen; dann fin- 
det man den Winkel ACB möglihfi genau. Cine 
folhe Winfelmeffung heißt Meffung durch Re⸗ 
petition. Eine andere Art der Repetition iſt die 
doppelte (Bordaiſche); die vorige einfache beißt 
die Mayerfche. Zu jener gehört: nothwendig ein 
Verſicherungsfernrohr, welches um eine verti⸗ 
cale Are beweglich ſein muß. Sie giebt nicht den 
eins, zwei⸗, Dreis, vierfachen, fondern immer den zwei⸗, 
vier⸗, ſechſs⸗ achtfachen u. f. w. Winkel an. Von den 
Werkzeugen, vermittelft deren man die gewonnenen 
Reſultate im Kleinen auf’ Papier zeichnet, ift ſchon 
oben die Rede gewefen. Wir fommen nun zu den 
Aufgaben, welche bei.den Vermeflungen zu löfen 
find. Die vorzüglichften einfachen: find folgende: : 
I. Eine gerade Linie zwiſchen zwei auf dem Felde 
gegebenen Punkten abzufleiten, wenn man ohne 
Hinderniß von dem einen Punkte nad. dem an⸗ 
dern ſehen kann. 
ACDEFGB 
) — | ) ) . 
Auflöfung. Wenn eine gerade Linie von dem Punkte 
A nad dem Punfte B abgefteckt werden foll, fo wird 
verlangt, daß man zwifchen dieſen Punkten mehrere 
Stäbe oder Stangen einfegen fol, die alle mit.A und 
B in gerader Linie ftehen. Dan verfäbrt bierbei auf 
nachbeſchriebene Art. 
1) In A und B werben gerade Stangen, bie etwa 


6 bie a hoch und 1 Zoll. Kark find, eingelegt. 
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tung der Linie AC fo, daß wenn man an dev Stang 
- in C vorbei nach der Stange in A vifirt, leßtere vo: 
der erfiern gededt wird. Hierauf wird der Gehülfe 
wie in No. 3 gefagt ift, fo eingerichtet, daß fein 
Stange in D die in C und A ſtehenden Stange: 
deckt 
II. Eine gerade Linie zwiſchen zwei Punkten au 
dem Felde abzuſtecken, wenn man nicht gena 
von dem einen Punkte zum andern viſiren kann 


M er N 


Auflöfung. Wenn von dem Punfte M nach der 
Punfte N eine gerade Linie abgeſteckt werden foll, un 
die in N aufgeftellte Stange zwar in M fichtbar if 
jedoch) auf einer Anhöhe und fo hoc) fteht, Daß wen 
man von M nad N zielt, diefe Stange: nicht von de 
in .M fiebenden Stange gedeckt wird, fo verfährt ma 
folgendermaßen: 

1) Ungefähr in der Richtung und in der Mite be 
Linie MN, nämlich in A, ſteckt man eine Stange loth 
recht ein und läßt duch einen Gehülfen eine, zweit 
Stange in der Linie AM, etwa 100 Schritte von 
ab, in B einfegen. 

5 2) Dann geht man nad B und läßt die in A ge 
%#ftandene Stange in der Linie BN in C einfegen. 

3) Hierauf begiebt man fih nad C und läßt di 

in 5 eingeftedte Stange in der Linie CM in D ein 


ſetze 
8 Dieſes Verfahren wird ſo lange wiederholt, bi 
. .endlih die beiden Stangen in E und F mit M- un 
M in gerader Linie fliehen, wovon man badurd) über 
tjc.aeugt Wird, Daß wenn man von E nady M zielt, di 
E: in der geraden Linie EM, und wen 
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4) Jetzt wird die in & flehende Stange in K in 
der geraden Linie IA, und die in H fiehende Stange 
in L in der geraden Linie IB eingefcgt, Steht die 
in I ftehende Stange noch nidyt in der geraden Linie 
KL, fo wird fie aus I weggenommen und in. M ziwi- 
ſchen K und L in der geraden Linie KL eingejeßt. 

5) Diefes bier gezeigte Verfahren wird fo lange 
fortgefegt, big Die drei Stangen inN PO fo fiehen, 
daß die Stange in N in der geraden PA, die Ötange 
in O in der geraden Linie PB, und die Stange in P 
mit denen bei N und O in gerader Linie fieht. Ale. 
dann ftehen die Drei Stangen bei N, P und O in der 
geraden Linie AB, und es fönnen, wenn es nöthig ift, 
zwifchen A und N und zwiſchen B und O noch meh» 
rere Stangen eingeſteckt werden. 

6) Bei diefen hier gezeigten Verfahren iſt noch 
Folgendes zu beobachten: a) Die Stangen der bei» 
den Gehülfen müſſen allemal von der dritten Stange, 
wie 3. B. die Stangen in D und E von der Stange 
in G, die Stange in G und H von der Stange in 
F'u. ſ. w., fo weit ald möglich und wenigfiens 100 
Schritt entfernt fein. b) Wenn alle drei Stangen in 
einer geraden Linie fliehen, wie 3. B. die Stangen in 
D, E und E, die Stangen inG, I und H, fo muß Die 
mittelfle Stange, wie die in E ımd I, fo viel als mög- 
lich in der Mitte zwifchen den beiden anderen Stan⸗ 
gen ftehen. c) Alle Stangen müflen lothrecht auf. 
geftellt werden. 

7) Liegt zwifhen A und B ein Berg, fo muß der 
Standpunkt C fo genommen werden, daß die in C 
fiehende Stange zulegt auf den Gipfel des Berges in 
P zu ſtehen fommt; iſt aber der Berg fehe hoch und 
fteil, fo Fann die Abſteckung der geraden Linie AB 
nur mit Hülfe eines Winkelmeßinſtrumentes geſchehen. 
- Dat man ein Winfel-Inftrument, oder ein 
Winkelkreuz, oder ein feft aufzuflellendes Lineal 
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zwiſchen fo viele, daß man ſelbſt aus keinem Punkte 
in gerader Linie zwifchen den beiden gegebenen Punk⸗ 
ten Diefelben fehen Fann, wie 3. B., wenn zwei Punkte 
auf Der äußeren Grenze eines Waldes lägen, und.man 
follte eine gerade Linie zwifchen ihnen abſtecken und 
vielleicht durch den Wald ausbauen laffen, fo fann 
man unter den verfchiebsnen Umfänden, wie folgt, 
verfahren. 

1) Iſt der Wald nicht allzu groß, over: -Knv- Der 
nigftens die gegebenen Punkte A und B fo weit von 





der Grenze des Waldes entfernt, oder bo genug 
(3. B. Thürme), daß fie außerhalb, von ver Seite, 
aus einem und mehreren Punkten, wie G, beide zu» 
gleich gefehen werden fönnen, fo ſteckt man: 

a) erft einen Stab C, aus weldem man A und B 
jeden kann, willkürlich, darauf in der Verlängerung 
der geraden Linie BC, in binreichender Entfernung, 
zwei Stäbe, D und G, hierauf in der Verlängerung 

- Des geraden Linie AG einen Stab E, nicht allzuweit 
von C entfernt, fo daß der Winfel CGE nicht zu groß 
»At; ferner in den Durchſchnittspunkt der geraden Li⸗ 

sie AD und EG einen Stab F, fodann in den Durch⸗ 

Wu eaden Linien DE und CE einen 





Winfelfreuz in P und O fo auf, daß APO und ROP 
rechte Wincel find, und mißt mit der Kette Die Linien 
AP, BO und PO. Alsvann verlängert man PO 
um ein willfürlihes Stüd OR, z. B. von 20° bie 
30 Ruthen, und ftedt mit dem Winfelfreuz, recht⸗ 
winklig auf POR, die gerade Linie RX ab. Wegen 
Hehnftchkeit der Dreiede XVB und XUA, wenn XU 
eine Parallele mit Fon ud & vorftellt, iſt 


XV Xu 
xXV.AU 
Daraus folgt BV = xp. ober, weil 


XV :=OR, AU=AP—XR, XU=PR und BV= 


OR(AP—XR 
OR—XR, 0B—XR= rn), 


u RCAP-OR) , 
alfo AR :=0B — en / 


oder PR.XR=OB.PR—OR.AP+OR.XR, 
oder weil PR—-OR=PVQ: 
XR == en, 
PA, PR, OR und PO bekannt find, fo | 
vehnen, und wenn man diefer Linie Im 
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nund findet nun die gerade Linie AB, E, .... B ge» 
nauer. Dan läßt nunmehr die Bäume, aber wie. 

der erft in einem ſchmalen Streifen A, E,E,..: 

fällen, fo daß man nur erſt von A nach B ganz um 
duch fehen fann. Alsdann laſſen fih die Punkte 
E,. E, ...., wenn fie noch immer nicht genau zwi⸗ 
ſchen x umd B in gerader Linie liegen follten, durch 
bloßes Viſiren vollggds berichtigen. Iſt der Wald 
nicht ganz dicht verwachſen, ſo iſt es immer rathſam, 
auf die eben beſchriebene Weiſe zu verfahren, nämlich 
erſt die Linie zwiſchen die Bäume hindurch auszu⸗ 
ſtecken, ohne die Bäume zu fällen, und dann bie Linie 
zu berichtigen. Nur wenn der Wald ganz dicht ver- 
wachſen ift, muß man gleich beim erſten Ausſtecken 
dag Gebüfch wegräumen laffen; jedoch immer an- 
fänglih nur in einem ganz fymalen Streifen, der 
erſt, nachdem die Linie völlig berichtigt iſt, verbreitert 
wird. 

3) Laſſen fih die Punkte A und-B feiner aus dem 
andern auf irgend eine Weiſe fihtbar machen, viel- 
leicht weil zwiſchen A und B eine zu bedeutende An⸗ 
höhe liegt, oder find wohl gar A.ımd B ſelbſt nöch 
von Bald umgeben, fo bleibt nichts Anderes übrig, 
als auf irgend eine Weife einenlimmeg von 4A nachB, 
das heißt, irgend ein Vieleck auszumeden, Davon ent⸗ 
weder eine genaue Zeichnung zu maden, und dar- 
ans einen der Winkel CAB oder IBA abzunehmen, 
oder die Größe eines dieſer Winkel zu berechnen. 
Nachdem dieſes gefhehen, ftet man rückwärts in bie 
Verlängerung von AB, z. B. unter dem Winkel GAK, 
eine gerade Linie AK ab, die man dann durch den 
Bald verlängern Fann. 

Soll eine gerade Linte nicht fowohl über ein Hfn- 
derniß hinweg, 3. B. durd einen Wald hindurch, 
als vielmehr jenfetts defielben verlängert: wer- 
den, ohne fie im Walde auszubauen, z. B. die gege- 
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WBintelfcenz in T anf, @rlle TA vedtwiellig auf TS 
ob, und made TA gleich BS. Wleraum befindet ſich 
A, weil ESTA ein Rechteck if, in der Verlängerung 
der geraten Linie XB. Stellt man nun enblich das 
Winkelkrenz in A anf, und Bedt AZ regtwinllig auf 
AT ab, fo if AZ vie Rerlängerung ver gegebenen 
EArie XB, jenfeire Des Waldes 

c) Hat man ein Bintel- Aufrument, fo meſſe 
man die Winfel CXB und CBX neh ver Linie BX 


x B A 





c 
Stedt man alsdann unter einem willfürligen Winkel 
ACX, bie Lange 
sın CkX. sin CXB 
AC=BX mBCX sin(CXB-+ACX) 
ab, fo liegt A in der Berlängerung von XB. Denn 
sinCBX sinCXB . 
"sinbex und AC=CX XAG sinXAG 
sinUXB 
= m sin(CXB +ACX) alfo 
sinLBXsinCXB 
AU=BAX. sin BCX sin (CXB + ACX)’ 
wie oben. Läßt fi) der Punkt C fo annehmen, daß 
ACK ein rechter Winkel ift, fo iſt sin (CXB + ACX) 
= 08 CXB, alfo fürzer: 
sın CBX 


AC=BX tang CXB. snBCK' 
Ließe fih au CX = BX, alfo CBX = BCX maden, 

- fo ii nod kürzer AC = BX tang CXB. 
2) Tritt der Wald zu weit vor, ald daß man X, B 
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ver Linje AB oder. Die Entfernung. ber beiden Punkte 
A und B. Wenn z. B. die Linie ab 13 R. 7F. 
23 3. eder 13724 J lang iſt, und es wird die Zahl 
mit 4 multiplicirt, fo erhält man 5490 3. oder 54R. 
9 F., und hiefes ift die Länge der Linie AB. 
Um. auf einer gegebenen Linie AB einen Perpen- 
dikel zu errichten, wird folgendermaßen verfahren: 
1) Das Abfleden der Perpendifel geſchieht mit der 
Mepketie. 
2) &8 fi C der Puukt, wo der Perpendilel errich⸗ 
tet oder abgeftedt werben ſoll. 





Dex erfie Kettenzieher ſteckt feinen Kettenftab mit 
der angehängten Kette in C ein und hält ihn recht feſt, 
bamit er fie nicht verrüde. Dex zweite Kettenzieher 
zieht die Kette in beliebiger, jedoch in fchiefer Mich. 
tung mit dee Linie AB gegen D fort, und nachdem er 
die Kette gehörig angefpannt hat, ſteckt er dem Ketten- 
fab in D, etwa 10 bis 15 Schritt von der Linie AB 
ab, recht fe ein. 

3) Der erſte Kettenzieher nimmt feinen Kettenflab 
bei C heraus und geht auf der geraden Linie AB bis 
E fo weit. fort, als es die Länge der Kette erlaubt; 
der Kettenzieher bei D bleibt aber fiehen und muß fei- 
nen Kettenftab recht feft balten, damit er fich nicht ver⸗ 
rüde. 

4) Jetzt richte man ten Kettenzieher bei E fo ein, 
daß fein. an hot daſelhſt ganz genau in der Linie 
AB: und GB ſieht, und ngl⸗id die Kette gerade um 

ſoerv⸗ ling. 


art auge 
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ſucht man für einen lbigen Abfianu eb: venr Saei⸗ 





sl! von: Verpendikel br: Iſt Der ver⸗ 
nieugit iliati auf Dem’ Pepier gezelinet, fa findet 
XXCCCC ein ‚Macckel in. Gra⸗ 
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. Art; : wie: Die des: vechten Winkels. Man mißt auf 
.. jenem Schenkdl des abgeſteckten Winkels eine etwas 
‚bedeutende, gletheiläuge von 20 bis 30: und meh. 
..zeren Ruthen ab. "Die. Entfernung: der Endpunfte 
biefer Länge. voh eiuaider.muf: alsdann gleich dem 
:: Pronult: der rabgemeſſenen Länge in den doppelten 
Coſinus des halben Winkels fein. .. Gefegt nun, ber 
Winkel merk: stwas-unrihtig abgeftedi worden; und 
der abgefickte Winkel liege anders, fo würde, wenn 
man die beiden Seiten ubgemeflen. hat, die dritte Seite 
des —** nicht lie an Den beſtimmten Punkt rei⸗ 
chen. Mai fegt alsdann die kurzen Perpendikel ah 
‚auf hom uns aidauf ig, „Der Punkt a, in welchem 
: ‚fi dieſelben ſchneiden, liegt ſchon viel genauer in dem 
Schenkel ac des richtigen Winkels; denn die Hypo⸗ 
. tbenufen ac und ag.der rechtwintligen Dreiecke ahc 
und aig find Rur ſehr wenig von ben Gatheten he 
und ig:an Länge verſchieden. 

Parallelen. zu einer. gegebenen geraben Linie 
durch einen gegebenen Punkt fann:man mit der Kette 

: und mit Stäben abfleden, vn 
a) Wenn man::dn. zwei. Stellen in. bie gegebene 
- gerade Linte kommen kann, felbfi wenn fich die Linie 

ſonſt nicht überfeben ſaßt. 


1) Es ſei mn bie gegebene getabefinie, c der. ge: 
——* Vunlit, durch pelchen: o o. mit mn parallel ge- 
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liche Verlängerung von ac einen Stab d, und will 
kührlich in die gerade Linie db einen Stab e. Fer- 
nee nehme man: millführkich in der geraden Linie ce 

. einen Punkt £, und feße in die Durdfchnitte der ge⸗ 
raden Linien bf, ad und af, bd Stäbe g und h. 
Alsdann mefle man in dem Dreiede dce die Längen 
dg, ge, cf, fe, eh, hd und gf, hf, fo find die Sei- 
ten der drei Dreiede dee, gof und hfe befannt. 
Alfo kann man die Winkel adb, cgf und fhe be» 
rechnen, und findet folglicy auch in den Dreieden adh 
und bgd bie Winfel adb, ahd und byd, nebft ven 
Seiten gd und dh. Man kann alfo die Seiten ad 
und. bd berechnen. Run if, wenn ck mit al pa⸗ 


rallel fein foll, or = er alfokd=cd. 1 Man 


findet alfo kd, und wenn man es von d aus in bd 
abftedt, fo ift ck mit ab parallel. 

2) Sind zwei mit einander parallele, unzugäng⸗ 
liche gerade Linien gegeben, fo fann man ohne Yün- 
genmefjung, bloß durch Stäbe, eine dritte und meh⸗ 
vere Parallelen wie folgt abfteden. 
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um. bp a mag ber gegebene Punft fein, Durch 
parcbel wit: jenen beiden: ‚gelegt werden 
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gefangen wird, der hintere Kettenzieher Die bereits in 
feinem Beutel gefammelten Zeidhenfiäbe an den vor⸗ 
deren Kettenziceher abreben. Diefes muß allemal ge- 
ſchehen, ehe eine weue Linie zu meflen angefangen 
wird, damit feine Irrungen entfliehen können. 

3) Bei jeder Station muß aud die Breite Des 
Weges gemeflen werden. Dieſes geſchieht, indem 
men die Fette den Weg hinüber zieht, und auf ver- 
felben die Ruthen, Fuße und Zolle von der GStatien 
bis an Die andere Seite des Weges abzählt. 

4) Die Berechnung des Zlädeninhalts des gemei- 
fenen Weges gefchieht, wie folgt: 

a) Man multiplicirt die Länge einer jeten Sta- 
tionslinie mit der Summe der Breiten dee Weges an 
den beiden Endpunften der Stationslinie; 3. B. wie 
Länge der Gtationslinie ab mit der Summe der Drei⸗ 
ten Des Weges bei a und b. Bei viefer Rechnung 
mäüflen fowopl die Längen der Stationslinie, ald auch 
tie Breite des Weges in Zollen angenemmen werben. 

b) Hat der Reg durchgängig einerlei Breite, wie 
vieles bei den Feldwegen gemeiniglih ver Fall it ſo 
indet man den Flächeninhalt eines ſolchen Weges, 
wenn man die Summe der Längen aller Etationsli- 
nien mit Der gedadıten Breite multiplieirt und ven 
dem erhaltenen Produkte die beiden leßten Zifern 
wegſtreicht. Die Zahl, welche fteben geblieben, giebt 
den Flächeninhalt des Weges in-Duadratfupen an. 

Aufgabe. (ine Lanpflrafe, eine Chauflee oder 
eine Viehtrift auszumeflen. 

Auflöfung. 1) Chaufiren und Alleen, die alle- 
mal durchgängig einerlei Breite haben, werden eben 
fo, wie vorhin gezeigt worden, gemeflen; jedoch Tarf 
die Breite derfelben nur einmal und nicht bei jeder 
Station gemefien werten. 

2) Sole Wege, tie nicht durchgängig einerlei 
Breite haben und zwei und mehrere Authen breit ind, 
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men und. in d und e eingeſetzt werden, 3 
hätte man die eine Stange nicht in e, ſondern ar 
einfegen follen; allein dann würde eine Querlinie 
von.m nad d die Seite be. geſchnitten haben, und 
eine Querlinie von I nad) d wäre zu nahe bei 6 vor⸗ 
bei gegangen. In dem jett abgefledien Vierecke 
‚age nöhme man ce zur Duerlinie an, wodurch 
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ben, welche das Dreieck bezeichnen, der erſte und zweite 
Buchſtabe die erſte Seite, der zweite und dritte Buch⸗ 
ſtabe die zweite Seite, und der dritte und erſte Buch⸗ 
ſtabe die dritte Seite bezeichnen. 

Wenn ; B. das Dreied mit flk bezeichnet ift, fo 
wird die erfte Seite mit I}, die zweite Seite mit kl 
und die dritte Seite mit’kf oder auch fk bezeichnet; 
übrigeng wird man auch aus obigem Schema erfehen, 
wie man hierbei zu verfahren hat. 

8) Sind die Dreiede geordnet und nebft deren 
Seiten in das Regifter eingetragen, fo wird dag Meſ⸗ 
fen der Seiten. und Duerlinien vorgenommen. 

Das Meffen wird bei a angefangen; von anadı b, 
von b nad c und von c nad) a gemeflen, womit denn 
die drei Seiten des erſten Dreieds abc gemeflen find. 
Bon a wird nun nah m und von m nad c gemef- 
fen, und da die Seite ca bereits gemefjen ift, fo find 
alle Seiten des Dreieds cam gemeffen. Jetzt mefle 
man von ce bis e, von e bie d und von d big c; fo 
bat man die Seiten deg dritten Dreieds ced gemef- 
fen. Hierauf geht man nad e zurüd, meſſe von e 
bis m, von m bis l und von I bie e; fo hat man 
nicht nur die Seiten des fünften Dreiecks elm, fon- 
dern auch Die des vierten Dreiedd mce gemeffen, weil 
die Seiten mc und ce, die auch zu dem zweiten und 
dritten Dreieck gehören, bereits gemefien find. Bon e 
wird nun nad f und von f nad I zurüdgemeflen, fo 
bat man die Seiten des fechften Dreiecks lef gemef- 
fen. Jetzt meffe man von.I nad k, von k nad f, 
von f nad g und von g wieder nad k, fo find aud 
die Seiten des fiebenten Dreieds flk und die Seiten 
des achten Dreieds kfp gemeſſen. Endlich meffe 

man von k big i, von i big g, von bie hund von h 

‚bie i, fo hat man auch Die Seiten des neunten Dreiede 
ti gki und des zehnten Dreieds 1gh gemeffen, womit 
vie ganze Vermeſſung beendigt —* 
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des neunten Dreieds cki 6903 Duadratfuß 
.- shnten ⸗ igh 6798 s 
Summa 141282 Q. Fuß. 


Folglich if der Flächeninhalt des Grundſtücks 141282 
Duadratfuß oder 14123 Duadrairuthen 82 Duadrat- 
fuß oder 7 Morgen 152 Quadratruthen 82 Qua⸗ 
Dratfuß. 

Aufgabe. Einen Ader oder eine Linie auszu- 
meilen, wenn ein Weg oder Graben darüber geht. 

Auflöfung. 1) Iſt der über ven Ader oder 
über die Wiefe gehende Weg ein gewöhnlider Feld⸗ 
weg, oder eine Landſtraße, die überall einerlei Breite 
bat, fo wird zuerfi Das Grnndſtück fo, als wenn fein 
Weg über daſſelbe ginge, und nachher Der Weg aud- 
gemeſſen. Alsdann wird der Inhalt des Weges von 
dem Des Grundſtücks fubtrahirt; der Net giebt den 
Flächeninhalt des eigentlichen Grundſtücks ohne 
den Weg. 

2) Iſt der Weg eine Landſchaft oder eine Vieh⸗ 
trift und nicht durchgängig von einerlei Öreite, fo wird 
zuerft ver Theil des Grundſtücks, welcher an der einen 
Seite, und dann der Theil deg Grundſtücks, welcher 
an der an der andern Seite des Weges liegt, gemeſ⸗ 
fen. Der Flächeninhalt der beiden Theile zufammen 
giebt den Flächeninhalt Des ganzen Grundſtücks. 

Eben fo verfährt man auch, wenn ein Oraben dag 
Grundſtück durchſchneidet. 


Aufgabe. Ein Grundſtück auszumeſſen, worin 
noch ein Grundſtück von einer anderen Gattung liegt. 
Auflöſung. 1) Wenn z. B. in einem Acker 
oder in einer Wieſe ein Garten oder ſonſt ein Grund⸗ 
ftüc liegt, welches von einer anderen Gattung als dag 
au meflende ift, und man dadurch nicht verhindert wird, 
'efinien zu meffen, fo meſſe man zuerſt das Grund» 
als monn Pein anderes darin läge. Alsdann 
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kommen wir ſpäter zurück, und werden dieſelben we⸗ 
nigſtens aufzählen. Netto ih feiner Meßkunſt nennt 
folgende Hauptaufgaben: 1) Eine gerapfinig gebro⸗ 
hene Grenzlinie aufzunehmen und zu verzeichnen. 
2) Bon einer Standlinie aus Die Lage eines unzu- 
gänglichen Punktes zu befimmen. 3) Aus einer 
nicht allein ihrer Länge, fondern aud ihrer magneti» 
ſchen Abweichung nach bekannten Linie die Lage eines 
jeden mit der Bouffole willfürlih gewählten Ortes 
zu beflimmen. 4) Aus den mit der Bouffole gemef- 
jenen Abweichungen zweier ſich ſchneidenden Linien 
die Größe des Winfelg in Graden zu finden. 5) 
Die Größe eines Winkels, in deſſen Scheitelpunkt 
man nicht gelangen fann, mit der Bouſſole nad Gra⸗ 
den zu befiimmen. 6) Cinen nad Gradmaß gege- 
benen Winfel aus einem beflimmten ‘Punkte über 
einer gegebenen Linie mit der Bouffofe auf dem Felde 
abzufteden. Wie diefe Aufgaben bei Aufnahme gan- 
zer Feldmarken verbunden werden follen, fett derfelbe 

folgerivermaßen auseinander: _ 
„Bei Ausmeſſung einer Feldmark läßt man ſich f. 
Grenzen derfelben durch die Drtsbehörde genau an— 
geben, vermerkt in einem über diefe Grenzen geführs 
ten Regifter die Namen ver Cigenthümer der einzels 
nen Parzellen, fo wie die der angrenzenden Nachbarn, 
und fledt auf alle krummlinigen Grenzen der Feld» 
mark, durch dit daran gewählte Stationglinien, ge> 
brochene Bermeflungsgrenzen aus. Dadurch wird 
jede unregelmäßige Figur der Felomarf in ein Vieled 
verwandelt, welches man wieder von Diagonallinien 
oder Parallelen in Dreiecke oder Trapeze zerfällt. 
Die im Innern der Feldmark auf diefe Weile auszu⸗ 
ſteckenden Linien werden fo gelegt, Daß von ihnen aus 
bequem alle die Punkte, welche Wege, Bäche, Flüſſe, 
Mühlen, Vorwerke, Dörfer, Adergrenzen, Wiefen, 
- Hütungen, Gärten, Wälver, Grenzbäume, Grenz⸗ 
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Augenmaße eingezeichnet. Dieſe Zeichnung entwirft 
man in ſolcher Größe, daß jede Linie nebſt ihrem 
Maße ſo deutlich als möglich von der andern unter⸗ 
ſchieden werden kann und jede Verwirrung vermieden 
wird. Die Meſſung der Linien wird mit der Kette 
verrichtet und, nach Vorſchrift des Königlichen allge⸗ 
meinen Reglements für die Feldmeſſer, von 50 zu 
50 Ruthen verpfählt, und dieſe Pfähle der Reihen⸗ 
folge nach mit römiſchen Zahlzeichen bezeichnet. 

Um dag Ausziehen dieſer Pflöcke oder das Ueber⸗ 
fahren derſelben zu verhindern, und um, wenn einer 
verloren gegangen iſt, den Ort, wo er geſtanden hat, 
leicht wieder finden zu können, ſchlägt man ſie bis mit 
der Erde gleich ein, und ſo wenig wie möglich im 
Wege, und ſucht durch gemeſſene ſenkrechte oder ſchiefe 
Abſtände von feſtſtehenden Terrain⸗-Gegenſtänden, 
z. B. Bäumen, Zäunen, Häuſern und dergleichen, 
ihre Wiederfindung zu ſichern. Die von der gemeſ⸗ 
jenen Linie ausgehenden Drdinaten werden, wenn fie 
unter fünf Ruthen betragen, durch Schritte gemefien, 
von Denen man fünf für eine Nuthe rechnet; find fie 
länger, fo werden fie mit der Kette gemefien, wenn 
die Meffung vollendet iſt. Um dies zu können, be» 
merkt man ihre Anfangspunfte durch beſonders be> 
zeichnete Pflöcke, welche man in der Linie einfchlägt. 

Bei frummlinigen, neben der zu meffenden Linie 
weglaufenden Grenzen (Wegen, Bächen, Zäunen 
und dergleichen) vermeide man, zu viele Drdinaten 
zu nehmen. Man richte fih dabei nad dem Maß⸗ 
ftabe, nach welchem Das Gemefjene aufgetragen wird. 
Diefer allein beftimmt jedesmal, wie nahe Ordinaten 
aneinander gelegt werden müflen, wenn die Krüm⸗ 
mung folcher Linien hinlänglich genau beftimmt wer- 
den fol. Gewöhnlich werden Drdinaten nur nad 
den Hauptlrümmungen gelegt, kleinere Biegungen 
Dingegen, welche der Maßſtab der Zeichnung oft 
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Die Abweichungsiwinfel, welche die Grenzlinien 
der Figur eines jeden einzelnen Stüdes der Feldmark 
bilden, werden nad) der oben gegebenen Anleitung 
gemefjen. Um ſich zu überzeugen, daß man diefe Ab- 
weichungswinfel genau genommen hat, nimmt man 
außer dem Abweichungswinkel, in jedem Standorte 
um den andern, nod die Abweichungswinkel nad 
ausgezeichneten, inner» oder außerhalb ver Feldmark 
liegenden Gegenftänden, als Kirchthürmen, Wind» 
mühlen, hohen Bäumen und dergleihen, und nad) 
verlaffenen Stationspunften anderer Hauptlinien die⸗ 
fer Feldmark. Trägt man diefe Abweichungswintel 
auf, fo überzeugt man ſich dadurch von der Richtigkeit 
der früher entworfenen Arbeit, wenn fie die bereits in 
der Zeichnung beftimmten Punkte, nad) welchen man 
vifirt hatte, genau durchſchneiden, oder ſich alle in 
einem und demfelben Punkte fchneiden. 

Die Befchaffenheit des Bodens ift oft Schuld, daß 
die Figuren, welche mit der Boufjole gemefjen wer- 
den, nicht genau fchließen, wenn das Polygon fehr 
vielfeitig if. Man theile daher möglich die Feld⸗ 
mark durch eine gut ausgewählte Lage ver Hauptli- 
nien in ſolche Polygone ein, welche fo wenige Seiten 
haben, als nur möglich ift. 

In dem doppelten Maßſtabe wird auf gutes Be- 
linpapier, welches zuvor auf weiße Leinwand gellei- 
flert oder, wie man zu fagen pflegt, aufgezogen wird, 
die Brouillonfarte der Figur entworfen. Alle gemeſ⸗ 
fenen Linien werden mit Karmin und Das Uebrige 
ſchwarz ausgezogen. | 

Die zum Auftcagen nöthigen Richtungen der Mag⸗ 
netnadel find in ſenkrechten Abflänten von 50 zu 50 
Authen roth auszuziehen und an einer derfelben die 

.„Witung der wahren Mittagslinie und Die beobach⸗ 
Abweihung der Magneinadel beizufdreiben. 
migen Dinge, deren Grenzen veränderlich find, 
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zogene Leinwand, wobei man tarauf zu adıten hat, 
daß Feine Kalten oder Blafen enıfiehen. Run deckt 
man einige Bogen reinen Conceptpapiers tarüber, 
und reibt, indem man, von der Mitte der Fläche nad 
dem Rande zu, mit zwei zufammengekalltien Tüchern 
flarf aufdrückend flreicht, fo lange, bis das Papier 
ohne Blafen an der Leinwand feſt anliegt. Bemerkt 
man, daß das Papier und die Leinwand fi) wegen 
der Feuchtigkeit etwas erhoben haben, fo zieht man, 
beive Enden des untergelegten Bindfadens zugleich 
faffend, denfelben unter der Leinwand vor, damit fie 
fihd davon ablöfet, wenn durch den durch die Lein⸗ 
wand gedrungenen Kleiſter Tegtere an das Brett ge- 
klebt if. Beobachtet man diefe Vorſicht nicht, fo iſt 
das Verderben der Arbeit nicht zu vermeiden. 

Was die Büte der Leinwand betrifft, fo ifl es am 
beften, foldhe zu wählen, von ter die preußifche Elle 
für fünf bis ſechs Groſchen altes preußifches Conrant 
verkauft wird. 

Einiges über die Bereitung des Kleifters. Es wird 
Stärke eingeweiht und durch Umrühren mit dem Fin- 
ger im Wnuſſer aufgelöft, fo daß das Ganze die Con- 
fiften; dider Sahne oder Rahmes hat. Dann Täßt 
man Waſſer in einem Topfe kochen, fchüttet, wenn es 
ſtark fiedet, unter fletem Quirlen die Stärfe . Auflö- 
fung hinein, fegt Darauf dag Ganze an das Teuer, 
jedoch demfelben nicht zu nahe, und läßt vie Maffe 
unter fletem Umrühren noch etwas aufwallen. Um 
über das Verhältniß Der Duantität der Stärke zu der 
des Waſſers Gemwißheit zu erlangen, bedarf es nur 
einiger Verſuche. Der erfaltete Kleifter Darf nicht fo 
dlinn fein, daß er fließt, aber auch nicht fo did, daß 
er fih mit einem Borftenpinfel nicht dünn ausflrei- 
den läßt.“ 

Derpendifelaugeinemgegebenen Punkte 
auf ein» argebene gerade Linie fledt man wie folgt ab: 
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und in den gegebenen Punkt kommen und die Linie 
entlang ſehen kann. 

Man ſtellt in einem willkührlichen Punkt A der ge⸗ 
gegebenen Linie AB den Winkelmeſſer auf, und mißt, 
wenn C der gegebene Punkt ift, Durch welchen der 
Perpendikel gehen fol, den Winfel CAB. Darauf 
ftellt man das Inſtrument in dem gegebenen Punkt C 
auf und fledt gegen CA das Complement ACD 
von CAB ab. Alsdann ifi CD auf AB fenfredht. 

b. Wenn man wohl in die gegebene Linie, aber 
nicht in den gegebenen Punkt fommen Tann, findet 
man den Perpenpdifel, wie oben angeführt worden, 

0. Wenn man in den gegebenen Punkt, aber nicht 
in die gegebene Linie fommen fann, findet man den 

Perpendikel, wenn man 3.8. einen Winkel CAB be- 
rechnet und das Complement defjelben, ACK, aus C 
gegen AU abfledt. Fa 

4) Mit der Bouffole ift das Verfahren dem mit 
dem Aftrolabio gleich, nur daß die Größe der Winkel 
nicht unmittelbar gefunden wird, fondern der linter- 
ſchied der Abweichung der Schenkel von der Magnet- 

. Iinie iſt. 7 

5) Mit dem Meßtiſch. | | 

a. Wenn man in eine gegebene Linie AB und auch 
in den gegebenen Punkt C Fommen kann. 

Man ftellt ben Meßtiſch in einem vwillküßrlichen 
Punkt A von AB auf, zieht auf dem Tifch eine ge- 
rade Linie ab in der Richtung AB, und eine andere 
ac in der Richtung AC, und ec, durch einen beliebi- 
gen Punft c, auf ab ſenkrecht. Man bringt ven Tifch 
nad) ©, ſtellt ihn mit c über C fo auf, daß ca in bie 
Richtung CA fallt, und ftedt, in der Richtung oe auf 
dem Meßtiſch, die Linie CE auf dem Felde ab, fo ift 
CE auf AB ſenkrecht. 

.sbe. Wenn man in eine gegebene Rinie AB, aber 
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Fällt man auf C einen Perpendifel CD, den. wir p 
nennen, fo ift diefer Perpendikel glei dem Inhalte 
der Dreiede ABC dividirt durch te. Rechnet man 
weiter, fo ergiebt fich die Zormel 1. D=p cot. A, und 
AL ift glei AD minus CD, alfo AL gleich q — p 
cot. a. AL ift alfo die Entfernung des Punktes 1, 
von dem Punkte A, in welchem die gefuchte Linie CL ' 
die gegebene Linie AB ſchneidet. Kann man zur ges 
gebenen Linie nicht Fommen, fo zieht man eine Pa- 
vallele mit ihr, die durch den gegebenen Punkt geht, 
und fegt Durch diefe unter dem gegebenen Winkel eine 
gerade Linie. Sie muß dann natürlich mit jener einen 
gleich großen Winkel mahen. Will man dag Win- 
felfceuz anwenden, fo ſucht man zuerft einen ‘Perpen- 
difel auf die gegebene Linie, und dann gegen daflelbe . 
in dem gegebenen Punft eine Linie unter dem Com⸗ 
plement des gegebenen Winkels. Diefe Linie ift als⸗ 
Dann die verlangte. 

Mit dem Aftrofabium und der Bouflole wird dieſe 

- Linie mit Hülfe einer mathematifchen Formel gelegt. 

Kann man zu der gegebenen Linie nicht Fommen, fo 
verfährt man wieder fo, daß man erft einen Perpen- 
difel auf die Linie fucht und Dann eine Linie in den 
Complementwinkel von A legt. | 

Mit dem Meßtiſch ift das Verfahren folgendes, 
Man fest ihn in einen beliebigen Punkt A der gege- 
benen Linie, zieht auf demfelben ab in der Nichtung 
von AB, und ac in der Nichtung von AC, und auf 
dem Zifch durch einen beliebigen Punkt c in ac eine 
gerade Linie cl unter dem Winfel clb, der gleich fein 
muß dem gegebenen Winfel A, in der Richtung ge- 
gen ab. Darauf bringt man den Meßtifcy nach dem 
Punkte G, fo daß gerade über C fleht, und ſteckt CL 
in der Richtung cl aus; dann iſt dies die gefuchte Li⸗ 
nie, Die AB in dem Winkel A ſchneidet. 

Etwas zufammengefegter wird das Verfahren, wenn 
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bigen Entfernungen von e Die geraden Linien ac und 
bd mit be und ae parallel, fo Daß auch Der von Die- 
fen: eingefchloffene Winfel gleih v if. Nun trage 
man aus a nad) c und aus b nad d die Längen ‚der 
Linien AC und Bd nad. dem Maßftabe der Zeid- 
nung, lege Das Diopterlineal an c in die Richtung 
cC und an d in die Richtung dD, und ziehe die ge> 
rade Linie Cce und Dde. Die Winfel an e, unter 
welchem dieſe Linien fich fchneiden, werben zwar, fireng 
genommen, den Binfeln CEA und BED auf dem 
Felde nicht glei) fein, da aber die Entfernungen auf 
dem Meßtifch im Vergleich zu denen auf dem. Felde 
ſehr Hein find, fo werden fie Dafür angennmmen wer- 
den können. Nun verlängere man ae um ef gleid 
be, balbire afin h, ziehe auga als Mittelpunkt den 
Halbkreis afg, ziehe eg durch e auf af ſenkrecht, 
made in dem Durchmefler af, e, k gleid dem. hal⸗ 
ben Unterfcbiede von ao und bd, ziehe kg und, made 
in dieſer Linie einen Abſchnitt mg gleich der halben 
Summe von ac und bd, fo ift km Die Länge der 
gefuchten Linie AB nad). dem Maßftabe der Zeich⸗ 
nung. Den Beweis f. bei Erellea.a.D. Wenn 
nur ein Punkt der auszumeflenden Linie zugänglid 
ift, von der Linie feitwärts hin nach) AC gemeſſen 
werden fann, auch bie Linie ſich überfehen läßt, fo 
feße man den Meßtifch in A, ziehe darauf auf dem: 
jelben ab und ac in den Richtungen der entiprechen- 
den Linien auf dem Felde, made nad) dem Maßſtabe 
ber Zeichnung ac gleih AC, bringe nun den Tiſch 
nach G, fo daß c ſenkrecht über C ſteht, fo daß ca in 
die Richtung von GA fällt, und ziehe auf dem Tifch 
cb in der Richtung CB, fo iſt die Länge ab, welche 
cb auf dem Tiſch von den Linien ab abſchneidet, 
nad dem Maßftabe der Zeichnung gleich der Linie AB 
im Felde. | 

Sollte der Fall eintreten, daß die Linie AB gan; 








2* „et \ Ä 
wis: —RX 

ee „wer ::matheunatifihen 
— Irithum hervor. Der eigent⸗ 


—— daß fie uutertallen 
MNeq er am vdie Denlkraft btraud 
: ee, 2** —* der Bährkeit.befäukert. 
-Wieltufgaben fin worden, theils wril han 
u 3 wenn vie Bälke, obgleich felten, vorlommen uud 
zu helfen wiffen muß, theils um: Eelstief- 

fin, Die and: Neigung: oder aus: alideren Drüuben Ach 
wehe mit: der ⸗ Mathenank/ als: ihnen Bere 
AR, Vefhähigen: wollen; instfiviejduigen Aritorniniagien 
: außnhertan: zu machen / vie ihnen wenigſteüb hun. 
© unktelbasfien "them: Gerberbe: illtzlich ſind. auue 
Wir⸗kommen nun zu wen: Aufgaben: des Mar 
—— Getwärtss und Ruckwürta⸗Ain 
fhneidensi G. Tommt nämlich‘ beim: ‚Weluineffer 
auf Die Ausmeſſu | von: | enden Stnienzunuiten 
- Rinteln; die fi einfchließen, an, anllunhdr 
halb alſo auch auf die Kate von Prunktew:gegen: 
einander. Da nun häufig die beſtimmenden Punpkte 
einer aus: dem andern in: geranet;Kinie wicht Zugänge 
lich find, weil Hinderniffe dazwiſchen liegen, fo Tammt 
es häufig vor, daß die Lage von. Paukten gegeieian- 
ee ſchon bekannts Punkte einer dus dem andern vuͤcht 
radezu zugänglich ſind, und alſo nicht durch gerade 
a mit einander verbunden werben können. Hier⸗ 
dbei tan man drei. Falle unterſcheiden: 1) wenn der 
deſſen Lage geſucht wird, auis anderen befunn- 
aa Poulten nicht geradezu zugünglich iſt. Alsdann 
—* ee aus zwet anderen bekannten Punkten ſichtbar 
ta, wad:die Gutfernang muß gemeflen werden Fön. 
me Das Verfahren, vie Lage des. gefuchten Puuk⸗ 
nd Varane zu finden, heißt Borivärss-@infhumei- 
zen 9) dei geſuchte Punkt zwar zugänglich 
R, an aber us eitwa in einem audern Puntie in 






























151 Dermefjungen. 


fel bei B aber 4, und der Winkel bei X heiße X; es 
iſt der Winkel X gleich zwei rechten Winkeln minus 
. der Winfel - und 4. Die von X nad A gehende 
Linie ifi gleich dem Winkel « und 6. Die von X 
nad A gehende Linie iſt gleich dem Winkel « multi- 
plicirt mit dem sin von a, ldtzteren Dividirt durch den 
sin (= + x4), die Linie BX ebenfo gleih - mal sin « 
dividirt Durch sin («+P). Der Punkt X ift alfo 
auf diefe Weife beftimmt, Da Die Linien AX und X 
gefunden worden find. | — 
Wie erwähnt wurde, dient das Vorwärts⸗Ein⸗ 
ſchneiden dazu, aus zwei Schon befannten oder auf ber 
Zeichnung angegebenen Punkten die Lage eines drit⸗ 
ten unzugänglichen zu finden. Man bedient fi BA- 
fetben jedoch auch häufig dann, wenn man zu ben 
dritten gelangen kann, obſthon man diefen Punkt 
durch Meffung der dritten Seite‘ ebenfalls finden 
könnte. Es jedoch immer feicdhter, Winkel zu meflen, 
ald Seiten von irgend einer beträchtlihen Länge. 
Auch wird mit einigermaßen gut conftruirten Winkel⸗ 
infirumenten die Meffung jederzeit fo genau ausfal⸗ 
len, daß man die Linien, die durch die Winfel be- 
flimmt werden, genauer findet, als durch unmittelba- 
ves Meffen der Linien mit Hülfe der Meffette oder 
der Stäbe. Die Methode des Vorwärts-Einfchnei⸗ 
dens wird daher fehr häufig mit dem ficherfien Er⸗ 
folge angewendet. Bei der anderen Art, zu meffen, 
ſtößt man, fobald die Linien fehr lang fein, in der 
Regel auf Hinderniffe and Schwierigkeiten. Jeder 
Graben, jeder Teich, jedes Gemäuer, jede Hede, je- 
des Gebüſch und jede Unebenheit des Bodens er» 
ſchweren die Meffung und machen das Nefultat uns 
genau, da man fie theils umgehen, theils ihren Durch» 
meffer finden und hinzuaddiren muß, während man 
einen Winfel überall, wo nur ein Inſtrument aufge- 
flelt werden faun, überfehen wird, und aljo die 
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find, auf welche man das Inſtrument nicht gut fiellen 
ann. 0 
Das Verfahren ift eben ſowohl, wie das Vorwärts. 
Einſchneiden, zum Anfange oder zur Fortſetzung eines 
Dreiedneges, alfo um die Hauptpunkte eines Feldes 
in den Brund zu fegen, nützlich. Wenn z. B. die 
beiden Punkte, deren Entfernung von. einander be- 
kannt iſt, von der Art find, daß man in denfelben dag 
Inftrument nicht füglich aufftellen Fann, fondern nur 
in der Verlängerung der gegebenen befannten Linie 
in einem dritten Punkte, und man will die Lage eines 
_ zugänglichen Punktes gegen den Anfange- und End⸗ 
punft der befannten Linie finten, oder wenn durch 
Vorwärts⸗Einſchneiden, wie oben bemerkt worden iſt, 
eine neue Baſis, welche den zuerft zu fuchenden Punkt 
mit einem der beiden Endpunkte der gegebenen Linie 
bildet, gefunden wurde, in dem Punkte X aber das 
Inſtrument nicht gut aufgeftellt werden kann, fondern 
nur etwa in der Richtung diefes Punktes mit wer neuen 
Bafis, und man nun die Lage eines neuen, ebenfalls 
zugänglihen Punktes gegen den erfigefundenen. und 
gegen die erfle Bafis finden will, fo wird man :auf 
die befchriebene Weife verfahren. . | 
Das Rüdwärts-Einfhneiden gefhieht- 1) 
mit dem Aftrolabium. Wir nehmen wieder die 
Figur an, die wir beim Vorwärts» und Seitwärts⸗ 
Einfchneiden annahmen. Alsdann mißt man Ben 
Winkel XAC, den wir gleidy x annehmen, und BXC, 
den wir y nennen, da die Lage der drei Punfte A, 
B und C, aljo auch das Dreied gleihen Namens als 
gegeben vorausgefegt ift, fo fann man Die Länge der 
Linien AC gleih a, BC gleih b, und den Winkel 
ABC glei z, den fie einfließen, als befannt vor⸗ 
ansfegen. Sind etwa die Seiten abe des Dreiecks 
ABG gegeben, fo berechnet man daraus den Win- 
tel z. Die hierher gehörigen Formeln fiehe in Crelle's 
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gegen. A und B finden. Es if nämlich AX gleich 
AB.sin XBA dividirt durch sin (XBA+-XBA) 
und BX glei AB. sin ABA dividirt durch sin 
(XAB+XBA). | 
Mit dom Meßtiſch verfährt man beim Rückwärts⸗ 
Einſchneiden wie folgt. Da das. Dreied, deſſen Gcken 
(die wir M, N, O nennen) die Punkte im Felde And, 
gegeben ift, fo wird felbiges yon ndd ven Maßſtabe 
auf dem Meßtiſch im Kleinen gezeicdhuiet fein. . I es 
noch nicht geichehen, fo zeichnet man es. Es fei mao; 
fo daß allo das Dreied nıno auf dem Meßtiſche vem 
Dreiet MNO im Felde ähnlich ſei. Wsvann Relle 
- man den Meßtiſch mit ixgend einem Punkte, p q. B., 
des gegen die Zeichnung ungefähr fo liegt, wie. der 
zu beflimmende Punkt P auf dem Felde gegen :MNO 
über ven Punkt P, deſſen Lage gegen MNO gefunden 
und auf den Tiſch gezeichnet werden fol. Diam ziehe 
auf vem Meßtiſch inp und mn und np auf wu ſenk⸗ 
recht. Alsvann drehe man den Meßtitch mit Der-kar- 
auf gezeichneten Yigur, fo daß p, m in wie Richtung 
P,M fommt, lege das Diopterlineal an o und viſire 
nad O und ziehe op, welde die op in p ſchneiden 
wird, und zwar p,m bie Richtung IP’M, po die Rich⸗ 
tung von PO hat, fo daß der Winfel mpo= MPO 
—=xÄft, wenn nämlich, wie in der hier gedachten Fi⸗ 
gur, der geſuchte Punkt außerhalb des gegebenen 
Dreieds liegt. Wenn diefer gegebene Yunkr inner⸗ 
halb des gegebenen Dreieds liegt, fo wird das Sup⸗ 
plement des Winkels mpo, nämlid) der Winfelmp,o, 
gleich MPO, alfo glei x fein. Man drehe feiner 
auf diefelbe Weife den Meßtiſch fo, daß pn in die 
Richtung von PN kommt, lege das Diopteriuenl-amo, 
viſire nad O und ziehe cp,, welde die Linie Dip, 
in p fihneiden wird, und zwar, weil p,n die Rüh- 
'4ung PN: n.o die Richtung PO hat, fo daß per Win⸗ 
Eu. Die NPO glei y, und bei der zweiten 
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X aus geſehen, a+ b iſt, ein dritter gegebener Punkt 
liegt. Liegt er jenfeits Terfelben, fo ift das Verfah⸗ 
ven unſicher. 

Es kommt häufig vor, daß man den Winkelmeſſer 
nicht genau in dem Scheitel des Winkels, den man 
mefien will, auffiellen faun. 3. B. wenn die Mit- 
tellinie eines Thurmes der weithin fihtbare Punkt if, 
nad welchem man von anderen Orten des Feldes 
vifirt, und man will nun gegenſeits aus diefem Punkt 
Winkel zwiſchen geraden Linien aus dem Thurm nad) 
anderen Gegenfländen hin meflen,, fo kann man viel- 
leicht den Winkelmeſſer nicht gerade in der Mitte des 
Thurmes, fondern vielleisht nur auf einer Gallerie 
deſſelben aufftellen, oder gar nur neben dem Thurm; 
oder wenn man eine hohe Signalftange gefegt hat, 
und man will von dem Punkt aus, weichen fie bezeich⸗ 
net, intel meſſen, ſo kann man vielleicht das In⸗ 
ſtrument nur in einiger Entfernung von dem Signal 
aufſtellen u. ſ. w. 

Nehmen wir z. B. an, BDG ſei ein n Dreied, das 
gebildet wird, wenn man von D aus nah B und C 
vifirt. Man hätte jedoch eigentlich von A aus viſiten 
follen; A liegt aber weiter von der Linie BC ab, ſo 
daß alfo der Winkel BAC Heiner ift als BDC, rs 
müßte denn fein, daß BAD und C alle in dem Um. 
fange eines und deſſelben Kreiſes lägen, was fi im 
Voraus nicht willen läßt. Man muß alsdann aus 
dem gemeflenen Winfel den verlangten auf irgend 
eine Weiſe berechnen. Dies heißt man das Ceniti⸗ 
ren. des Winkels. Iſt die Entfernung des Punk⸗ 
tes D von dem Punkte A nur fehr Hein, fo Heft man 
mit dem in D aufgeflellten Inftrumente zwei Perpen⸗ 
dikel; auf DC den Perpendifel DE, und auf Mir Men ° 
Beryend el PO ab, und mißt fie nebſi den "Gntier- 

aungen Ab ad AG. . 
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3 = FD dividirt durd FC und 
z = GD dividirt durd GB. 
Nun hat ein Bogen von 206265 Eefunten die Fänge 
des Halbmeſſers, alfo find für den Halbmefler 1, für 
welchen alle goniometrifchen Linien genommen werden, 
206265 Sekunden = 1, 
folglich ift vie Zahl von Sekunden im Winkel a = ED 
dividirt durch EC . 206265, und die Zahl von Se: 
Funden im Winfel« = GD tivitirtdurd GB . 206266, 
woraus man unmittelbar a und = in Gefunden fin- 
det. Man tarf alfo alsvann nur die Zahl von Se- 
Funden, welche A— x enthält, zu = addiren, fo findet 
man 9. 
:  Läßt fi der Winkelmeſſer irgendwo in. den Linien 
. AB und AC aufflellen, fo Tann men den Winkel: BAC 
mittelbar, ohne Längenmeflung genau finden. -- 





Der Feldmeſſer nimmt einen Stab D, ein Gehülfe 
einen Stab E, Sie flellen ihre Stäbe ungefähr 
in die Linie AB. Darauf richten fie einander fo fange 
ein, bis DEB und EDA gerade Linien ſind. Als⸗ 
dann ſtehen beide Stäbe D und E in der geraden 
Rinie AB. Eben fo fegt man zwei Stäbe F un» G 
in die gerade Linie AC. Nun nimmt man den Stab 
U weg, fett über den Drt defielben den Winkelmeffer 

- PD. .und mißt den Winfel BDF. Man nimmt- den 
mSBtah E vorg, ſetzt über den Ort deflelben ven Win⸗ 
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finden, welches beider richtigen Methode wirklich 
überall der Fall fein muß, haben die Winkel dann 
die beſte Größe, wenn fie von denen des gleichfei- 
tigen Dreieds, alfo von $ rechten, nicht weit. abıwei- 
den. Es läßt fi freilid ohne andere Unbequem⸗ 
lichkeit nicht vermeiden, daß man nicht au Winkel, 
die von O over 180° nur um 30, ſelbſt nur um 20 
und 15 Brave und nod weniger, verſchieden find, 
follte meflen müffen. Aber ift der Unterſchied gerin- 
ger, fo ift die Meſſung ſchon fehr unfider. Wenig- 
ſtens muß man dann in jedem Fall, wenn fo Heine 
Winfel unvermeidlih find, um fo größere Vorſicht 
bei der Ausmeffung anwenden. 

Die Berfahren, ganze Figuren und Fluren im 
Felde auszumefien, find theile nad dem Zwecke der 
Ausmeflung, theils nach der Größe der Figur, theils 
nach dem Zerrain, theils nach den Juſtrumenten, die 
man zur Hand hat, theils auch wohl nach Gewohn⸗ 
heit und Einfiht ver Meflenden, verſchieden. 

Bon den verfchiedenen Zwecken des Feldmeſſens 
jeßt Diefe Anmweifung insbeſondere diejenigen voraus, 
wo es auf Das Cigenthum von Landbeſitzern an- 
fommt. Darnad richtet fih die zu verlangende Ge⸗ 
nauiafeit. Gie ift gewöhnlich landesüblich oder durch 
befondere Gefege beſtimmt. Die Ausmeflungsme- 
thoden müfjen alfo vor Allem von der Art fein., Daß 
fih der verlangte Grad der Senauigfeit mit Zuver⸗ 
läffigfeit erreichen läßt. — 

Die Größe der Flur hat auf die Ausmefjungs- 
methode wefentlihen Einfluß. Die nämliche Me- 
thode, welche für Fleinere Figuren gut, zuverläffig und 
hinreichend genau iſt, ift es vielleicht nicht mehr für geö- 
Bere, weil die Fehler, die aus der Unvollflommenbeit 

der Inſtrumente oder der menſchlichen Sinne entfle- 
‚den, ‚bei Heinen Figuren gleichfam nur einfach vor⸗ 
-sllmen, bei arößeren Figuren aber ſich vervielfflti- 
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gnb;, Aſt braanar; Done man re *3 
"ten und Yu verfdhiebenen: Jann wiyanyig 
ar 227 ganz verſchtedene —8 Bari 
Ve Sewrlacheit ves — E —— * 
— * fer igenes Interrſſe gehell hollte AnäyETtoe 
ri Ende elite, uind rnit altcht 
u vuf dus Intereſſe — wſed, Un Seteichinngidee Ve⸗ 
ichnagenen Genaulglene und Bilvertäfitat eier der 
Umfang der Cinfit abkr micht —— Owen 
nd groß fein ußvls ———— — — 
was daſſelbe iſtcdas gene Intekoſfe orderr⸗ fo 
" komnit vie aus · Govohubeit and groͤßerel Hbrk gotin⸗ 
eve Einſicht des Anvübenden“e FH Birke. 
Vdenheit dor Aus meffukgemethoden mühe Veet IMiBe- 
. tat, fondern es kann re von bergen ie⸗ 
denbeilen: war Merhode vie Meder FIR ’Ioe or der 
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Giebt es unfer gleichen Umſtänden —— — 
thoden von gleiche e Genanigkeit und Zune 
keit, ſo iſt offenbar diejenige die beſte, derena 
am wenigſtens Zeit aid Mühe erfordern? -ı er 
Es Ant alſo su — groͤßerriunvpkſei⸗ 
nere Landflächen, und es iſt anzuzeigen: weſchecAus⸗ 
meſſungsmethoden nach der verſchiedenen Beſchaffen⸗ 
heit des Tertains, und mit dieſen oder jenen Rftru⸗ 
menten, die man zur Hand hat, die bedungeneDe⸗ 
nautgteit anvı Zaverläfftgkeit: — * — und welche 
won verſchiedenon; unter glrichen Umftaäͤnden wmddemd- 
. baren Methoben die leichteſten und Pe fie. rt 
Die größrfien Fluten, von deren’ Vnd 
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„ .inchenheiten des Landes an, bag 
ze Ne Zope Der Hügel und Berge und Die 
‚me Iiüier, überhaupt auf die ©eflalt und den 
as Ni. Derge und Zhäler, alfo auf die Geſtalt 
saure Suszjumejlenden Erdfläche. Die Ausmef- 
‚nz Ywojecnon bleibt, wie ſich zeigen wird, Die 
AX, das Fand mag eben oder bergig fein. Es 
'e nur nötig, im zweiten Kalle auch noch die 
„cngeit Des Terrains Über der gefundenen 

‘viertion auszumeſſen. 

Wir geben wieder, ehe wir zu der wiffenfchaftlichen 
‚ug Der hierher gehörenden Aufgaben kommen, 
ac kurze Darftellung der praftifhen Methode, wie 
> Feldmeſſer, welche ihre Kunft mehr handwerks⸗ 
uäßig Üben, diefe Aufgaben, ohne Anwendung der 
Heometrie und Arithmetik, und ohne die zufammen- 
geſetzteren Inſtrumente zu Hülfe zu nehmen, löſen. 
Diefe Aufgaben find folgende: 

Der Flächeninhalt einzelner Gebäude wird ausge⸗ 
meflen und berechnet, wie folgt: 

Wenn dag Gebäude ein Viereck bildet, fo meſſe 
man feine Länge und feine Tiefe, multipficive die bei- 
den gefundenen Maße mit einander und ſtreiche von 
dein erhaltenen Produkte die beiden hinterften Ziffern 
weg, fo drüdt die Zahl, welde alsdann noch fteben 
bleibt, den Flächeninhalt des Gebäudes in Quadrat⸗ 
faße aus. Es fei z.B. die Länge 512 3. und die 
Tiefe 206° 3.; dieſe beiden Maße mit einander mul- 
tiplieirt geben 105472 zum Produft. Streit man 
son biefem Produkte die beiden hinterften Ziffern weg, 

,ı fa bleibt die Zahl 1054 fliehen; mithin beträgt der 
‚bläkeninbatt des Gebäudes 1054 5. : 

öl das Bebäune: einen Seitenflügel, fo werden 
le dnninen Längen, desgleichen die beiden Ziefen ge⸗ 
wellens:n Hierauf werden die Längen mit den Tiefen 
lich noch die Tiefe mit der Tiefe multiplicirt. 
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Beifpiel. Es ſei die Länge des Hauptgebäudes 
852 3 und deſſen Tiefe 316 3.,. beide Mape:mit 
einander multiplicirt geben 269383: zum Poodult. 
Streicht man. von diefem "Produkte die beiden binier- 
ſten Ziffern weg, fo bleibt die-Zahl 2699 Neben; i 
mithin beträgt ber "Flädeninpalt des Hauptgebaͤudes i 
2693 O5. & 
Ferner ſei die Länge des Nebengebaudes 363. g. 3 
und 230 3., die Tiefe 420 3. und 250 3.; multi 
plieirt man nun in angegebener Weife, fo ift dag Pro 


duft 83950 &, 
10500P | —2 


und die Summe 188950. IL, 
Hiervon die beiden hinterſten Aifern wege 
bleibt die Zahl 1889, und folglig. if der 5% & 
„inhalt der beiden Seiteflüge 1889 O5.,..4 
"min nun biesgu ven oben ‚gefundenen Flädenin 
des Hauptgeb äudes, antik ode 92 5. ,. ſo er 
man 4581 5. für, den ——— des geam ni 
Gebäudes. _ „2 

. Die Ausmeflung eines ganzen Geböftes —8 
dazu gehörigen Gebäuden geſchieht folgendermaße: 2* 

erſt werden bei allen Ecken der Gebäude 
wir.a, b, c, d, e u. ſ. w. nennen, fo wie auch —* a 
etwanigen Eden, welche der Zaun.oder Die —R 
des Gehöftes bildet, Stationen angenommen, alan, * 
die Querlinien und die Dreiecke geordnet: und in 
Regiſter eingetragen. Hierauf meſſe man die:eir — 
‚nen Seiten von b nad) c, von oma d, nonid Te: 
b, von b nad) e und yon e nad) d. Danusgehbe- zn 
nach e zurück und meſſe vone-nah.g, mug na Br, 
von f nach e, von e. nad) h ua uon.atafpg-n" * 
gehe man nad) .ı und. mefie on hi | HE 
k, von. k nad, h, ven h walk nad Na 
k nad], von. ahead 
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Stangen in ce und d eingefegt, ober auch Pfähle ein- 
geſchlagen. 

Wenn die Grenzen Ac und Bd ziemlid gerade 
oder doch nur fehr wenig gekrümmt find und dicht an 
den Perpendikeln vorbeigehen, oder Die eitdanjgen 
Krümmungen nur höchſtens 2 bie 3 Zoll von den 
Perpendifeln entfernt find, fo kann cd als die richtige 
Abfchnittslinie angenommen werden. Sind die Ören- 
zen Ac und Bd ziemlich gerade, und es fällt von den 
beiden Perpenpifeln der eine innerhalb und der andere 
außerhalb des Grundſtücks, und es find die Entfer- 

“nungen der Perpendifel big zur Grenze bei a und b 

glei ang, alfo ac fo lang als bd, fo iſt cd eben» 

- falle ale die richtige Abfchnittslinie anzufehen. Wenn 

beide. Perpendikel entweder innerhalb oder außerhalb 

des Grundſtücks fallen, oder es fällt der eine außer⸗ 

halb und der andere innerhalb des Grundſtücks, und 

es beträgt im erſten Falle die Summe, im zweiten 

Falle aber der Unterſchied der Entfernung bis an die 

Grenze des Grundſtücks bei a und b 

a) nicht über 6 3., wenn Die Perpendikel bis 5 R. 
lang ſind, 

bh) nicht über 7 3., wenn die Perp. bie 4 R. 5 F. 
lang ſind, 

c) nicht über 7 3., wenn die Perp. bie 4 R. lang 


find, | 

d) nicht über 9 3., wenn die Perp. bis 3 R. 5 F. 
lang find, 

e) nit über 1 F., wenn bie Perp. bis 3 R. lang 


find 

f) nicht über 1%. 2 3., wenn die Perp. 2R. 
5 F. lang ſind, 

a) nicht über 15.5 3, wenn bie Perp. EN. 
lang find, 

h) nicht über 2 F., wenn bie Pay. IN. 5%. 
lang find, 
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ſchnitten werden, find gewöhnlich nur Heine Dreiecke, 
oder fie können in Eleine Dreiede zerlegt werden. Ein 

- folches. Heines Dreieck ift hier das Dreied Bkd, wel- 
des von der Linie Bd abgefchnitten wird, - Den Flä⸗ 
cheninhalt diefes Dreieds wird am gefehwinvefe auf 
nachftehende Art ‚gefunden: .. Es wird die Linie Bd 
gemefien, und wenn man mit dem. Mefien der Spitze 
k gerade gegenüber gekommen iſt, ſo mißt man mit 
einer Meßſtange oder nur mit einem Zollſtabe von 
der Linie Bd bis k, jedoch fo, daß die Linie, die man 
von Bd bis k mißt, ziemlich mit der Linie Bd winfel. 
recht iſt. Die Länge der gedachten Linie wird mit der 

° Länge der Linie Bd multiplicitt,. das Produkt halbirt 
und von dem halben Produkte werden die beipen letz⸗ 

. ten Ziffern weggeflrichen; die Zahl, welche flehen 
bleibt, giebt den Inhalt des Dreiecks in Dwadratfußen 
an. Es ſei Bd 4 R. 2F. 13. oder-421. 3, und 
die Entfernung ber Spitze k von, der Finke Rd: fei 


45.3.3. gefunden, A wird .. 
421. —— 
* mit 43 muliiplicict, J 
1263 
1684 


Das Produkt iſt 18103. 
Halbirt man nun dieſes Produkt, ſo erhält man 9051, 
und hiervon die beiden hinterſten Ziffern weggeſtri— 
hen, giebt 905. für den Inhalt des Dreieds Bkd. 
Die die Linie Bd, welche das Dreieck Bkd abfdhnei- 
det, außerhalb des Stüdes ABkde fällt, fo muß ver 
inhalt des Dreieds von dem gefundenen Inhalte des 
Biereds ABde fubtrahirt werden. 
Der Inhalt des Vierecks ABdc iſt 12879 O5. 
Der Inhalt des Dreiecks Bkd it 90 OF. 


Mitpin iſt der Inhalt des Stücks ABkde 12789 DIE. 
Da der gefundene Unterfchied 12408. OF. beträgt 
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giebt 38406 , und werden hiervon die beiden hinter- 
ften Ziffern weggeftrichen, fo bleibt die Zahl 384 fle- 
ben ; mithin beträgt der Inhalt des Stückes 384 D.F. 
Da der Inhalt des Stüdes, welches von dem Stüd 
ABkde abgefchnitten werden mußte, 381 Q.⸗F. ent» 
balten fol, das abgefchnittene Stück cKEd aber 384 
Q.⸗F. enthält, fo ift dieſes Stüd zwar um 3 O.⸗F. 
zu groß, allein da diefer Unterfchied nur ſehr unbe- 
deutend ift, fo it RF die gefuchte Abſchnittslinie. — 
Hätte der Unterfhied über 15 Q.⸗F. betragen, fo 
hätte von dem Viereck cCEFd wieder ein Stüd, wel⸗ 
ches dem gefundenen Unterfchied gleich iſt, entweder 
abgefhnitten oder hinzu gefchnitten werden müflen, je 
nachdem das Viereck cCKEd zu groß oder zu Mein ge- 
wefen wäre. Ueberhaupt muß das eben gezeigte Ver- 
fahren fo oft wiederholt werden, bis nur etwa ein Un- 
terſchied bleibt, der nicht mehr als 15 Q.⸗F. beträgt. 

Wenn ein Stück von einer Waldung abgefchnitten 
werben fol, fo geht es nicht immer an, daß man die 
Linie 5 u. ſ. w. meſſen kann. In ſolchen 
Fällen derfährt man folgendermaßen: Man mißt 
die Abflände der Perpendikel bis zur Grenze bei a, 
b, e und f. Die Längen der Abftände, welche inner- 
halb des Waldes fallen, werden zu der Linie AB ad- 
dirt. Die Längen der Abflände aber, die außerhalb 
des Waldes fallen, werden von der Linie AB fubtra- 
hirt. Es fei 3. B. der Abſtand ac 362 3. und der 
Abftand bd 114 3., davon ac Innerhalb und bd 
außerhalb des Waldes liegt. 

Nun ift die Länge der Linie AB 3252 3. 

hierzu die Länge des Abflandes ac 362 3. 


3614 
hiervon ab die Länge bd 114 
bleibt 3500 


Mithin ift Die Länge cd 3500 3. oder 35 N. 


188 Vermeſſungen. 


geſchehen, fo werden die durch Die Linien cm und di 
: abgefchnittenen Stüde omnoa, cdim und defghikl 
- ausgemeflen; die gefundenen Flächeninhalte werden 
- addist und ihre Summe durd 2, 3, 4 u. f. w. divi⸗ 
Diet, je nachdem das Grundſtück in 2, in 3 oder in 
. 4 Theile getheilt werden ſoll, wodurch man den In⸗ 
halt eines jeden Theilg erhält. Es ſei z. B. der Inhalt 


des Stüdes cmnoa 63426 OF. 
⸗ ⸗ cdim u ‚32973 ⸗ 
und » -  defgliikl 59986 - _ | 
Alfoder Inhaltd. Orundftüds 156387 O5. 


Da das Grundftüd in drei gleiche Theile getheilt wer- 
den fol, fo wird der Inhalt deffelben durd 3 divi⸗ 
dir. Hierdurch findet man, daß der Inhalt eines 
jeden Theils 52129 GIF. oder 521 TR. 29 ODE. 
enthalten muß. Da nun das durch die Linie cm ab- 
gefchnittene Stüd cmnoa 63426 Q.-F. enthält, fo 
ift folglich digfes Stüd um 11297 Q.⸗F. zu groß, 

‚ und es Miß alſo von dem gedachten Stüde nod ein 
Stüd cmBA abgefdhnitten werden, weldes 11297 
D.:5. enthält. Das Stück cdim enthält 


32957 05. 
Hierzu muß das StüdemBA addirt wer- 
den, alfo 11297 - 


Die Summe it 442725F. 


und dieſes ift der Inhalt des Stüdes AdiB. Weil 
nun jeder Theil 52129 D,-%. enthalten muß, fo iſt 
das Stück AdIB um 7857 O.⸗F. zu Flein, und das 
ber muß noch das Stüd JCDI, weldes 7857 D.-5. 
enthält, gbgefchnitten werden. Nunmehr iſt Die ganze | 
Tpeilung beendigt, und die Linien AB und CD find | 
die gefuchten Theilungslinien, welche Durch einge- 


ſchlagene Pfähle bezeichnet werben müſſen. 
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Theil der Anie, welcher über den guten Boden trifft, 
wird mit der Schlechtzahl 16 multiplicirt und das 
Produkt durch die Gutzahl 8 dividirt; der Theil der 
Linie aber, der fiber ven mittelmäßigen Boden geht, 
wird durch Die Schledhtzahl 16 multiplicirt und durch 
die Mittelzapl 12 dividirt. Rach diefer bier vorge» 
fchriebenen Berechnung findet man: 
1868 3. für 934 3. gut. 45 
1416 3. = 1062 3. mittelm. 
1256 3. = 1256:3. ſchlecht. 
4540 3. für 3252 2. 
und es muß daher tie Linie AX zu 4540 3. ange- 
“nommen werden. Dieſe Länge wollen wir die be- 
richtigte Länge der Linie AN nennen. Dan hängt 
dem gefundenen Inhalte des abzuſchneidenden Stüdes, 
nämlich der Zahl 12615, zwei Nullen hinten an und 
vdividire die dadurch erhaltene Zahl 1361500 durch die 
"gefundene berichtigte Länge AX, alſo durch 4540; 
‘der Quotient if 399393 und giebt die: Höhe des auf 
AX abzufledenden Rechtes, weldhes 13615 Q.⸗F. 
enthält, in Zolle an, melde Höhe jedoch hierzu 300 3. 
- oder 3 R. angenommen werten fann. Ban errichte 
nun in A’ und X auf AX die Perpenpifel Aa und 
:Xb, mefle auf diefen von A bis a, fd wie aud) von 
"Xbi8b 300 3. ab, und fege in a und b Stangen 
ein, fo ift das Rechteck AXab abarftedt, deſſen Sn- 
halt dem des abzufihneidenden Stüdes gleich fein 
würde, wenn die Theife der Linte ab, die Über guten, 
mitteln und fohlechten Boden gehen, den Theilen der 
Linie AX gleich wären. " . " 
Auf den Orenzen zu beiden Seiten des Grundſtücks 
ſetze man in o ind d Stangen ein, die mit a und b 
in gerader Linie ſtehen. Hierauf beredine man, ' mie 
viel. das zwifchen den beiden Linien AX und od lie- 
gende und von AXNP abgefihnittene Stück AXkdc 


MM - Vermeſſungen. 
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nalen, die unter ſich wiederum Dreiede einichließen, 
quer über meſſen. 

Chen fo verführt man, wenn eine Flur aus meh⸗ 
reren einzelnen Vieleden zufammengefegt ift, mit 
den einzelnen Bieleden. Jedoch ſucht man, fo viel 
möglich, große Dreiede abzufondern. Die frummen 
Grenzen, oder wenn die geraten Linien die Richtung 
eines gefrümnten Yluffes, oder die Richtung eines 
gefrümmten Weges im Ganzen bezeichnen, findet man 
durch Coordinaten. Liegen viele fange und fchmale 
Vielecke neben einander, wie 3. B. lange und ſchmale 
Aderftüde, fo braucht man fie nicht einzeln aus Dreiecken 
aufammenzufeßen, fondern kann gerade Linien quer 
über mefien, weldye die auf einander folgenden, neben 
einander bin laufenden Grenzen ſchneiden. Auf 
diefen geraden Linien, deren Abflände von den näch⸗ 
fien Dreiedspunften gemefjen werden, .mißt man bie 
Yunkte, in welchen fie von den Adergrenzen gefchnit- 
ten werden, fo werden dadurch dieſe Udergrenzen eben- 
falls gefunden; jedoch müflen die Linien,. woran fi) 
die Duerlinien anfchließen, feflliegende Dreiedsfeiten 
fein. Die Duerlinien werden fo nahe aneinander 
genommen, Daß entweder die Adergrenze von einer 
zur andern entweder als gerade betrachtet, oder ihre 
Abweichung von der geraden Linie durch bloßes Ab⸗ 
fehen der geraden Linie gefunden werden kann. Läßt 
fih die Flur ganz oder theilweife nicht überfehen, mie 
3. B., wenn ein Theil Derfelben ein Wald oder Ge⸗ 
büfch wäre, fo muß man, wenn wenigſtens außen die 
Ausſicht frei ift, eine Kette von Dreieden um die Si- 

gur herum legen und die Seiten dieſer Dreiede meſ⸗ 
fen. Iſt aber auch Die Ausſicht außen nicht frei, fon⸗ 
dern man müßte z.B. Orenzlinien im dichten Gebäfch 
erft ausbauen laſſen, fo läßt fih in ſolchem Falle mit 
„. Kette und Stäben allein nicht mit Sicherheit meſſen. 
K8:Diefe Act zu mefien in Fällen, wo die Aus⸗ 

* 
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m legen find, die Dreiecke nur Fein ſein. Alspann 
muß man um fo mehr Diagonalen darüber hinlegen, 
die unter einander zu größeren Dreieden verbunden 
ſind. Will man das unmittelbare Ausmeſſen dieſer 
oder jener Dreiedsfelte erfparen, oder laſſen fich Die 
Seiten Hinderniffe wegen nicht meflen, jo muß man 
ſfich in ſolchen Fällen eines oder des anderen oben be- 
fhriebenen Verfahrens bedienen. 

Das Meſſen mit Stette und Stäben .erforbert we- 
gen der vielen Linienmeffungen viel Zeit und Mühe, 
und hat nicht einmal befonders genaue Refultate, ſchon 
weil das Meſſen der Linien befchwerlih il. Das 
Terrain muß auch noch fehr günftig ſein, wenn’ es 
überhaupt gut möglich fein fol. In bergigen Ge— 
‚genden, wo die Linien, um ihre horizontale Projec- 

tion zu finden, ftaffelweife gemeſſen werden müflen, 
oder wo eg viele Gebüfche, Gewäſſer, Sümpfe und 
andere Hinderniffe giebt, ift Damit faſt gar nicht fort⸗ 
zukommen. Man wird alsdann viele Linien gar nicht 

einmal gut unmittelbar meſſen fönnen, wenn man 
fie auch noch fehen kann, wie 3. B. quer über Ge⸗ 
wäfler; oder man wird fie ſelbſt nicht einmal entlang 
ſehen fönnen, wie in Gebüſchen. Dan: wird alfo 
zur unmittelbaren Fünftlihen Ausmefjung feine: Zu- 
flucht nehmen müſſen, was dann das Meſſen fö fehr 
erichwert, daß es beinahe nicht mehr ausführbar. ift. 

Die Methope ift alfo Feinesweges allgemein, und 
felbft Fauım in irgendeinem Falle vorzugsweiſe zu 
empfehlen. Auf ganz ebenem, offenem Terrain, wie 

z. B. auf großen Wieſen oder Haiden und derglei⸗ 
chen, wo man ohne Weiteres borizontal meſſen kann, 
und die Ausſicht nirgend behindert wird, iſt das Ver⸗ 
fahren allenfalls möglich; jedoch müſſen die Flachen 
nicht ſehr groß ſein. In jedem Falle dient es aber 
nur zur Aushülfe, wenn man kein anderes Depwn- 
"zeug bat, als Kette und Stäbe. . 
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per Linienmeihode, alle Seiten und Diagonalen zu 
meflen, fondern nur einige größerere Dreiede über bie 
Figur zu legen, und fann von dieſen aus, vermittelt 

des Winkelkreuzes, die übrigen Punkte durch Coordi⸗ 
naten finden. Gekrümmte Grenzen findet man aber 

: mit dem Winkelkreuze ſicherer und beſſer. Wohl zu 
merken ift, daß die Hauptlinien (Coordinaten⸗Axen) 
immer untereinander Dreiede einfchließen müflen, und 
zwar ſolche, die zugleich einander prüfen, weil fonft 
die Figur, die fie bilden, und die gleichſam das Ge— 
tippe oder das Netz der Detailmefjung ift, fi ver- 
ſchieben laſſen würde. Wenn eg fein fan, ift eg gut, 
daß tie Hauptpunfte, Das heißt, Die Durchſchnins⸗ 
punkte der Hauptlinien, zugleich Grenzecken oder an- 
bere bedeutende Punkte der auszumefjenden Figur 
felbft jind. Indeſſen ift dieſes nicht unbepingt nöthig, 
und man fann die Hauptlinien aud eben ſowohl, 
wenn man etiva verhindert wird, fie durch Haupt: 
punfte zu legen, durch andere willfürliche, feſte Pnukte 
gehen laſſen. Dean könnte 3. B. flatt der Haupili⸗ 
nien Durch Die Grenzeden auch eben ſowohl durch an⸗ 
dere willfürlihe Punfte Hauptlinien legen, und Die- 
felben nebft den Eoordinaten der Eden der Figur 
meflen. Dadurch würde die Figur ebenfalls gemef- 
fen werden. Es iſt leicht zu feben, daß ſich Dadurch 
dem Meſſen mit dem Winkelkreuz eine bedeutende 
Grieichterung verfchaffen läßt; denn es hat auf Dem 
Felde oft große Schwierigfeit, zwifchen zwei feſte be- 
ftimmte Punkte eine gerade Linie zu legen, während 
vielleicht Dicht dabei, zwiſchen zwei willfürlichen Punf- 
ten, die gerade Linie fehr leicht gezogen werden kann. 
Dan muß fi) indeflen diefer Aushülfe nur im Noth⸗ 
falle bedienen, weil es allerdings genauer und fide- 
rer iſt, auch Linienmeflung fpart, und folglich beffer 
ift, wenn die Hauptpunkte oder Durchſchnittspunkte 
der Hauptlinien zugleich Grenzpunkte oder andere be- 
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andere pruͤft. Auch ift die Abſteckung von Paralleien 
nur in feltenen Fällen, der vielen Terrainhinderniſſe 
wegen, ohne große Beſchwmer möglich. In den mei- 
Ken Fällen - hat. fie, der Hinverniffe wegen, große 
Schwierigkeit. In ſtark bewohnten oder in waldigen 
oder bergigen Gegenden ift fie faft gar nicht ausführ- 
bar. Die Parallelen. Methode ift alfo keinesweges 
"allgemein zu empfehlen, und hat felbft in den felte- 
nen Fällen, wo fie fi) ausführen läßt, Feine entfchies 
denen Vorzüge. | 
Das Winfelfreuz iſt nicht allein zum Aufnehmen 
krummer Linien mittelft der Coordinaten, fondern 
aud zur Ausmeflung des Details einer Flur unge 
mein nützlich. Die Heineren Theile einer Flur, oder 
Parcellen, von einem Morgen groß und darunter, 
laſſen fich vermittelft dieſes Werkzeuges, weil es hier 
- auf Feine langen Perpendikel anfomınt, und Die Lage 
- und Geftalt dee Umgrenzungen der Parcellen ganz 
gleichgültig ift, ungemein leicht und faft durch Fein an⸗ 
deres Inſtrument eben fo bequem aufnehmen. Wenn 
man fein Minfelfreuz hat, hilft man fidy gewöhnlich 
durch bloße Schägung der rechten Winkel; allein es 
können Daraus Fehler entfleben, die verhältnigmäßig 
fehr bedeutend find, und Daher follte dem Feldmeſſer 
das Winkelfrenz nie fehlen. - Diefes ift um fo mehr 
zu verlangen, da das Inſtrument und fein Gebrauch 
fo fehr einfad) find, und es fich fo leicht, nämlich mit 
nicht mehr Beſchwerde als ein Stab, transportiren 
läßt. Je verwidelter und zufammengefegter im Klei⸗ 
nen die aufzumeſſende Figur ift, um fo nüglicher und 
nothwendiger ift dieſes Werkzeug. So z. B. ift mit 
Hülfe deffelben ein unregelmäßig gebauted Dorf oder 
eine Stadt jeiht in Grund zu legen, was ohne bag 
Winkelfreuz ungemein viel Linienmefluig und Heine 
Dreiede erfordert. Es ftelle 3.3. eine angenommene 
Figur einen Theil eines unregelmäßig gebauten Wohn⸗ 
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gig iſt, große Schwierigkeiten, und über einige hun⸗ 
dert Morgen hinaus darf vollends die Größe der 
Fläche nicht gehen, weil fonft pie Genauigkeit, die dag 
Winkelkreuz gewährt, für längere Coordinaten nicht 
zureicht. In folhen Fällen ift das Winfelfreuz nur 
eine Ausbülfe, und der Megtifch und Winkel⸗Inſtru⸗ 
mente thun beſſere Dienfle. Kür das Heine Detail - 
aber und für Heine ſehr verwidelte Figuren iſt ed ganz 
vorzüglich nüglich, oder vielmehr mefentlih nöthig. - 

Hat man für etwas größere Fluren Fein anderes 
Juſtrument, und es laffen fich Linien zum Schluffe 
oder zur Verbindung der Hauptlinien zu Dreieden 
nicht vermeiden, die nicht unmittelbar gemefien 
werden fönnen, fondern deren Ränge mittelbar ge» 
funden werden muß, fo fann man fi der oben be» 
fchriebenen Müttel bedienen. Auch ift das Winfel- 
kreuz noch immer anwendbar, wenn auch Das Terrain 
uneben ift, wenn nur die Abhänge nicht zu ſtark fine, 
weil man durch die Dioptern noch immer auf und 
nieder fehen fann. Bei dem Meſſen der Linien Darf 
man, wie überall, nie außer Acht laflen, daß fie nur 
borizontal, alfo auf unebenem Terrain nur Ab- 
fagweife gemefien werben Dürfen. 

Da fih durch den Meßtiſch, wie durch ein Binfel- 
Inftrument fhon beliebige Winkel zu Papier brin- 
gen laſſen, und man alfo mit demfelben nicht mehr 
auf Linien allein, oder, wie bei dem Winkelkreuz, auf 
den rechten Winkel oder wenigſtens auf beſtimmte 
Winkel beſchränkt iſt, ſo läßt ſich eine Flur mit dem 
Meßtiſch ſchon auf ſehr mannigfaltige Weiſe aufneh⸗ 
men; auch ſchon kleinere Figuren, von welchen hier 
vorläufig die Rede ift. 

Es fei die ganz oder doch größtentheils überſicht⸗ 
lihe Figur ABCD.... L zu meflen. 
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1) Dan elle ven Meptifh irgendwo, in M, im 
JIunern oder aud außerhalb der Figur in einem Pankt 
auf, aus welchem man alle Eden der Figur ſehen und 
nad denfelben gelangen fann. Man nehme einen 
Yunftm auf dem Meßtiſch an, gegen welchen Die Fi⸗ 
gur auf dem Papiere Raum bat, lege das Diopterlis 
neal an denfelben, richte es der Reihe nach auf: die 
Eckyunkte A, B, O.... L, ziehe auf dem Tiſch, an dem 
‚Bigeel, Die geraden Linien am, bm, em... ...Im, meſſe 


gig iſt, große Schwierigkeiten, und über einige hun⸗ 
dert Morgen hinaus darf vollends die Größe ber 
Fläche nicht geben, weil fonft vie Genauigkeit, die das 
Winfelfreuz gewährt, für längere Coordinaten nicht 
zureiht. In folhen Fällen ift das Winkelkreuz nur 
eine Aushülfe, und der Megtifch und Winkel⸗Inſtru⸗ 
mente thun  befjere Dienfle. Kür das Heine Detail - 
aber und für Heine ſehr verwidelte Figuren iſt es ganz 
vorzüglich nützlich, oder vielmehr weſentlich nöthig. 

Hat man für etwas größere Fluren fein anderes 
Juſtrument, und es laffen ſich Linien zum Schluffe 
oder zur Verbindung der Hauptlinien zu Dreieden 
nicht vermeiden, die nicht unmittelbar gemeflen 
werden können, fondern deren Länge mittelbar ges 

. funden werden muß, fo kann man fi der oben be» 
fchriebenen Mistel bedienen. Auch ift das Winfel- 
kreuz noch immer anwendbar, wenn auch Das Terrain 
uneben ift, wenn nur die Abhänge nicht zu ſtark fine, 
weil man durch die Dioptern noch immer auf und 
nieder ſehen kann. Bei dem Defien der Linien Darf 
man, wie überall, nie außer Acht laflen, daß fie nur 
borizontal, alfo auf unebenem Zerrain nur Ab- 
fagweife gemeflen werben Dürfen. 

Da fih durch ven Meptifch, wie Durch ein Winkel⸗ 
Inſtrument ſchon beliebige Winkel zu Papier brin- 
gen laflen, und man alfo mit demfelben nicht mehr 
auf Linien allein, oder, wie bei dem Winkelkreuz, auf 
den rechten Winkel oder wenigftens auf beftimmte 
Winkel beſchränkt if, fo läßt fich eine Flur mit dem 
Meßtiſch ſchon auf fehr mannigfaltige Weife aufueh- 
men; auch ſchon Kleinere Figuren, von welchen bier 
vorläufig die Rede ift. 

Es fei die ganz oder vroo größtentheils uberſicht- 
liche Figur aBCD. ‚Lau meſſen. 
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1) Man flelle ven Meßtiſch irgendwo, in M, im 
„gunern oder auch außerhalb der Figur in einem Punkt 
auf, aus welchem man alle Eden der Figur fehen und 
nad denfelben gelangen fann. Man nehme einen 
Yunktm auf dem Meßtiſch an, gegen welchen die Fi⸗ 
gur auf dem Papiere Raum bat, lege das Diopterli- 
neal an denfelben, richte es der Reihe nach auf‘ die 
Gdyuntte A, B,C....L, ziehe auf dem Tiſch, an dem 
Bineel, Die gezaden Linien am, bm, cm... ..Im, meſſe 
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mit der Kette im Zelte bie Linien AM, BM, CM.... 
LM, trage ihre Länge nach Tem verjüngten Maßflabe 
auf ven Tiſch, in am, bm, cm....im, und verbinte 
die Punfte a, b, c....1 vermittelft gerader Linien ab, 
be, ed....kl, fo ift tie auf dem Meßtiſch entflandene 
Figur abe.... der FigurABC....L im Felde, und 
zwar nad dem angenommenen Maßflabe, ähnlich, 
und folglid die Zeichnung ihrer horizontalen Pro⸗ 
jection. - Mißt man aletann nody tie Seiten AB, 
BC.... KL der Figur im Felde, welches vielleicht 
ſchon nöthig ift, um Die Krümmen zu finden, die von 
den geraden Linien AB, BC u. f. mw. abmweiden, fo 
müſſen fie nach dem Maßſtabe ven ſchon durch die 
Zeichnung gefundenen Seiten gleich fein, weldyes alfo 
zur Probe der Ausmeflung dient. 

Diefe Methode, eine überfichtliche Figur aus einem 
Standpunkte aufzunchmen, if, wenn tie Figur viele 
Seiten hat und nicht ganz Flein ift, vielleicht eine der 
unbequemften, denn es giebt dabei faſt eben fo viele 
und wohl noch mehr Linien zu meſſen ald wenn man 
bloß Kette und Stäbe hätte. Der einzige Vortheil 
des Verfahrens, daß man den Meßtiſch nur einmal 
aufzuftellen braudt, wird felten die Unbequemlidpfeit 
der vielen Linienmeflung aufwiegen. 

2) a. Wenn e8 zwei Punkte, z. B. P und Q, 
innerhalb oder außerhalb der auszumeſſenden Figur 
giebt, aus welchen man nad) allen Eden derfelben ſe⸗ 
hen Eann, fo läßt fih die Figur ganz durch Vor⸗ 

—wärts⸗Einſchneiden aufnehmen, und man braucht 
Dann nur Die einzige Grundlinie PO zu meffen. 

Man ftellt nämlich den Meßtiſch erſt in P auf, 

nimmt einen Punkt p auf dem Zifche, neben werden 
die Figur auf Dem Papiere Raum hat, legt das Diop- 
terlineal an 9, vifirt nach Q, zieht auf dem Tiſch pq, 
a wit PO im Felde, giebt der Linie pq auf dem Diſche 
sim Dem Maßſtabe Die Länge der Linie PO im Weide, 
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eine und diefelbe Ede aus zwei oder gar ang allen 
drei Grundlinien fehen und fdhneiden, fo muß man es 
thun. Dann dient das zwei- oder Dreimalige Schnei⸗ 
den eines und defielben Punktes zugleich zu Probe, 
und es ift, wenn nicht etwa Krümmen auszumeflen 
find, die von den Eeiten der Aigur abweichen, nicht 
einmal mehr nöthig, die Seiten der Figur, felbfi der 
Probe wegen, zu meflen. Die drei Grundlinien flait 
einer find zwar nicht mehr unbedingt nöthig, wenn 
man die Yigur, weit genug enifernt, von außen ber, 
fatt aus dem Innern, durch Vorwärts⸗Einſchneiden 
ausmißt, allein fie find der Probe wegen gut, und 
man wird fich ihrer bedienen, wenn man das Aus⸗ 
meflen der Seiten felbft fparen darf und will. 

Diefe Methode, eine überfichtlihe Figur auszumef- 
fen, iſt ſchon vortheilhafter, wie die vorige, weil man 
dabei nur von einer oder zwei, böchftens von Drei kLi⸗ 
nien, nämlich den Srundlinien, die Länge vecht ge- 
nau auszumeffen braucht, alles Uebrige aber bloß durch 
Sehen gefunden wird. Sie erfordert indeflen, daß 
man fon, wenn die Figur einigermaßen groß iſt, Li⸗ 
nien von hundert und mehreren Ruthen entlang ſehen 
könne, alfo nothwendig ein Fernrohr auf dem Diep- 
ternlineal, weil man fonft die zu fchneidenden Punkte 
nidht genau erblidt. Ob das Terrain beraig oder 
eben ift, macht feinen Unterſchied, wenn man nur eine 
Kippregel hat, wie es der Fall ift, wenn ein Fernrohr 
mit dem Diopterlineal verbunden ift. 

b. Das Berfahren ift zuweilen noch einfacher und 
bequemer, wenn man die Grundlinie PO oder bie 

Grundlinien PO, OR, RP ingeine oder in zwei Sei⸗ 
ten und die fie verbindenden Fiagonaten der auszu⸗ 
meflenden Figur legen kann, 3. B. wenn man den 
Meßtiſch in den Shen A, B, C auffiellen und aus 

Adieſen Eden alle übrigen Ecken der Figur fehen kamn; 

uam alsvann befommt man fon nothmendig. die 
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pb ziehen, fo wird die gerade Linie pb von der ſchon 
auf dem Tiſch vorhandenen Linie ab, von unbeſtimm⸗ 
tee Länge, in b diejenige Länge abfchneiden, die nach 
dem Maßftabe der Länge der Linie AB im Felde gleich 
ift. Folglich findet man den Punkt b auf dem Zifch, 
"der den Punkt B auf dem Felde vorftellt. Legt man 
auch noch zugleich das Diopterlineal an q und r, rich» 
‚tet es auf O und R, und zieht daran qb und rb, fo 
müſſen die geraden Linien qb und rbb die Linie ab in 
dem nämlidyen Punft b fchneiden; weldes zur Prü- 
fung dient. So verfährt man in jeder folgenden 
Ede C,Du. f. w., und befommt dadurd die Zeich⸗ 
nung der ganzen Figur auf dem Tifch, ohne weitere 
Linienmeſſung. Mißt man alsdann nod die Seiten 
AB, BC, CD u. f. w., eiwa der davon abweichenden 
Krümmen wegen, fo dienen fie zu einev zweiten 


ng. 

b. Es dürfen auch nur zwei überall fidhtbare 
Punkte, 3. B. P und O, gegeben fein, wenn man von 
irgend einer She A nah ihnen hinmeffen fann. 
Alsdann liegt der dritte Punkt R in der Ede A ſelbſt, 
und diefe Ede findet ſich durch das Grundliniendreieck 
POA. Kann man in ihr den Meßtiſch nicht aufftel> 
Ien, fo fucht man die Lage der nächſten Ede B gegen 
das Dreieck POA, nachdem folches auf dem Megtifch 
gezeichnet ift, durch Rüdwärts- Einfchneiden. Die 
Lage der folgenden Eden findet man wie in a. Kann 
man dagegen den Megtifch auch ſchon in A aufftellen, 
fo bedarf es des Rüdwärts-Einfchneidens nicht, Man 
bringt alsdann die Dreiedsfeiten ap und aq der 
Zeichnung in die Richtungen AP und AP auf dem 
Felde, legt das Diopterlineal an a, richtet es auf B, 
zieht ab von unbeſtimmter Länge, bringt den Meßtiſch 
nach B, legt das Diopterlineal an ba, dreht den Tiſch, 
bis die Befichtslinie des Lineals den Punkt A trifft, 
legt Darauf Das Lineal an p und q, viſirt auf P unvO 
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Dreied acg auf dem Meßtiſch, und zwar immer fo, 
daß die übrige Figur Daneben Raum hat. Kann man 
nun aud den Tiſch in feiner der drei Eden A, C, G 
aufftellen, fo fuche man, nachdem dee Meßtiſch über E 
aufgeftellt worden, auf demfelben den Punkt e, wel- 
cher den Punkt E im Felde vorftellt, durch Rückwärts⸗ 
Einſchneiden. Hierauf lege man dag Diopterlineal 
ane, vifire nach einer der folgenden Eden, z. B. nad) 
D, drehe ihn fo, daß de in die Richtung DE fällt, 
lege das Lineal der Reihe nad an a, c und g, viſire 
nad A, C und (x und ziehe ad, cd und ed, fo wer- 
den diefe Linien, einander zugleich zur Prüfung die⸗ 

- nend, den Punkt d auf «le abfchneiden, welcher den 
Punkt D im Felde vorftellt. Eben fo findet man die 
übrigen Eden. Kann man den Tifh in einer der drei 
Eden A, C und G, z. B. in C, aufflellen, fo ift das 
Rückwärts⸗Einſchneiden, um den Punft E an finden, 
nit nöthig. Man bringt ca und cg in die Richtun⸗ 
gen CA und GG, vifirt nad E, zieht ce. bringt den 
Tiſch nach E, ftellt ihn fo, daß ec in die Richtung EC 
fällt, legt das Lineal an a und g, vifirt nah A und, 
und fchneidet rückwärts von ce den Punft e ab. Die 
übrigen Ecken findet man, wie oben, in den ähnlichen 
Fällen. 

Bei allen diefen Operationen dient die Ansmeflung 
der Länge der Seiten zur meiteren Prüfung. 

Diefe Berfahrungsarten fönnen unter Den verſchiede⸗ 
nen, bei jedem einzelnen angegebenen Umſtänden nüg- 
lich fein. Es find bei allen nur einige wenige Linien ge- 
nau auszumeſſen nöthig. Hat man ein Fernrohr auf 
dem Diopterlineal, und folglich eine Kippregel, fo 

macht es auch Feinen Unterſchied, ob das Terrain eben 
tı bergig iſt. 

Wenn man, wie die erfien, mehrere Eden durch 

ist6-Einfchneiden fuchen will, fo ift es auch nicht 

ven Meßtiſch in allen Eden der Figur auf- 
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Einſchneiden. Zugleich ziehe man auf dem Tiſche in 
den Richtungen AB und AD die Seiten ab und. ad 

- von unbeftimmter Länge. Nun bringe man den Zifd) 
nad G. Aus diefem Punkte find vielleicht nicht mehr 
bie Richtpunkte P, O und R alle drei ſichtbar; Dage- 
gen aber der vorhin gefundene Punkt A. Alsdann 
ſuche man die Lage des Punktes G auf dem Meßtiſch 
‚gegen diejenigen drei von den vier Punkten P, O, R 
und A, welche aus G fidtbar find, und ziehe zugleich 
in den Richtungen BC und CD die Seiten be und cd. 
Dran bringe ferner den Tiſch nach E, fuche Die Lage 
diefes Punftes gegen diejenigen Drei van den ſechs 
Punkten P, O, R, A, B und C, melde von da aus 
am beften fichtbar find, und ziehe zugleich) in den Ridy- 
tungen ED und EE die Seiten ed und efu. f. w., 
fo findet man vie zu meflende Figur ebenfalls ohne 
Linienmeffung. Die gemeffenenen Seiten dienen zur 
Probe. | 

d. Kann und will man nicht regelmäßig eine Ede 
um die andere durch Rückwärts-Einſchneiden -gegen 
P, Q und R und Die daraus gefundenen Punkte fu: 
den, fo bringe man nur Durd Diefes Mittel belie- 
bige Eden der Figur zu Papier, und fuche aus ihnen 
die übrigen, wie es nach den Umftänden geht, durch 
Vorwärts - Cinfhneiden und dergleichen. Immer 
findet man vie Figur ohne weitere Linienmeflung, 
m die hernach gemefjenen Seiten dienen zur Prü— 

ung. 

e. Achtet man noch, indem der Meßtifch in diefer - 
oder jener Ede, welche durch Rückwärts⸗Einſchneiden 
gefunden werden foll, aufgeftellt ift, fogleich auf die— 
jenigen anderen Eden, welde von da aus fichtbar 
find ſo kann man auch für diefelben dag Rückwärts⸗ 
Einfhneiden noch erfparen, und braucht in ihnen den 

»Meßtiſch, nachdem er dorthin gebracht worden, flatt 
deſſen nur zu orientiren. on 
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Raum zum Aufzeichnen der Figut iſt. Nun viſire 
man mit dem Diopterlineal nah B und C, und ziehe 
die Linien ab und ac, ohne ihnen eine beftimmte 
Länge zu geben. - Die Seite AB mefje man genau 
und gebe der Linie ah die Länge im verkleinexten 
Maßſtabe. Hierauf bringt man den Meßtiſch nad 
B, und vifire von b, nachdem man der Linie ha Die 
Richtung der correfpondirenden Linie im Felde gege- 
ben bat, nach C und I: und ziehe die entfprechenden 
Linien; dann muß Die Linie be die ſchon gezeichnete 
Linie ac in dem Punkte c fchneiden, und diefer Punkt 
ftellt ven Punkt C im Felde vor. Fährt man nun 
auf die angegebene Weife fort, indem man den Meß— 
tiſch nach und nad) auf die folgenden Punkte im Felde 
bringt, ſo wird man die ganze Figur genau auf dem 
Tiſch abgezeichnet und dabei zugleich Die Probe ge» 
macht haben, weil die correfpondirenden Yinien. auf 
dem Meßtiſch und im Felde immer in derfelben Rich- 
tung liegen müflen, weil, wenn Dies einmal nicht zu⸗ 
treffen follte, ein Fehler vorgefommen fein müßte, 
Wenn fih aus Diefer oder jener Ecke nod andere 
. Eden feben laffen, fo verſänme man nicht, auch nad) 
den feßteren zu vificen. In den Darnad gezogenen 
Linien müffen jedesmal die betreffenden Eden liegen. 
Gleiche ‘Proben macht man auch bei Dem vorhin be> 
Ihriebenen Verfahren, und überhaupt jedesmal, wo 
es angeht. 

Wenn aus den Ecken einer Figur noch jedesmal. die 
vierte Ecke ſichtbar iſt, fo ift es nicht gerade nöthig, 
den Meßtifch in jeder einzelnen Ecke aufzuftellen, ſon⸗ 
dern man fann eine immer überfpringen, alfo von A 
gleih nad C, von C nad E gehen. Zuerſt viſirt 
man vona nad B, nad C und M (wenn M dieſe 
vierte Ecke if) und zieht die entfprecyenden Linien. 
Dann mißt man AB und begrenzt danach ab. Nun 
geht man nach G und dreht ven Megtifch fo, daß ca 
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ziehe ap von unbeſtimmter Länge. Wenn aber ein 


ſolcher Punkt, z. B. ein entfernter Thurm, nicht vor⸗ 
handen wäre, fo muß man anſtatt deſſen einen Stab 
oder ein Signal in der angemefjenen Entfernung ein- 
fegen. Die Linie AB wird aledann genau gemeflen 


- und ab darnach begrenzt; nun bringt man den Meß⸗ 
tiſch nad B und dreht den Tiſch fo, daß ab in: die 


Richtung AB fällt, viſirt nad 7°, nach C und wieder 
nad) einem dritten willfürlih gewählten Punkte O, 
von weldem aus B und die nächfifolgende Ede D 
ſichtbar if, zieht bp, bay und be, dann wird ba die 
(hen auf dem Tiſch gezogene Linie ap in dem Punkte p 


- Schneiden und diefer das P auf dem Felde vorfiellen. 


Hierauf bringt man den Meptifh nach C, richtet ch 
in die Lage von CB, vifirt won p nach P und zieht 
rädwärts pc, fo wird fie be in c fohneiden und die⸗ 
je c das G im Felde vorftellen. Viſitt man nun 
auch nach O und zieht cq, fo muß diefe Linie die Li⸗ 
nie bq in q, entfpredhend dem Q auf dem fFelde, 
ſchneiden. So fährt man bei den nächſtfolgenden 
Ecken fort, indem man jedesmal einen neuen Punkt 
außerhalb annimmt, der die oben angegebene Eigen: 
(daft hat, daß man von ihm auch Die nachfolgende 
Ecke fehen kam; ınan wird auf dieſe Weife nad und 
nad) die ganze Figur auf dem Meßtiſch verzeichnet 
haben. Nod einfacher wird das Verfahren, wenn 
ſich Punkte außerhalb finden laffen, von denen aus 
man mehr als die zwei Ecken überfehen kann, weil 
man dann immer die eine überfpringen darf. 
Dan fann freilih, wenn alle Seiten einer Figur 
aemefien werden, aud ohne Hülfgmittel, wie Die 
obigen, 4. B. obne die außerhalb angenommenen 
Punkte, die Figur auf den Meptifch bringen. In der 
That wird öfters wirklich fo verfahren, fogar Dann, 


wenn die Figur im Innern überſichtlich iſ. Man 
Mennt dieſe Art zu meflen: Perimeter⸗ oder Um⸗ 
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- um nur von einem Punfte zum andern feben und mef- 
‘fen zu können; dann freilich bleibt nichts übrig, alg 
durch Aufmerffamfeit und forgfältiges Meſſen der Li⸗ 

nien die Proben zu erſetzen. Aber dennoch darf man, 
wenn die Fläche irgend von bedeutender Größe iſt, 

nicht ganz ohne Proben bleiben. Dan muß noth⸗ 

- wendig einige Diagonalen lichten laffen, um fie über- 
fehen und mefien zu fönnen. Wege, die etwa durch 
den Wald geben, cerfegen dieſe Diagonalen felten, 
denn gewöhnlich find dieſe Wege fhmal und fehr 
frumm, fo Daß man, wenn man ihnen nachmißt, viel⸗ 
leicht noch mehr Stationen nehmen muß, als im Um⸗ 
fange der Figur ſelbſt. Die Menge der Stationen 
aber macht eben vorzüglich das Meſſen unſicher, und 
daher hilft gewöhnlich das Meſſen längs ſolcher Wege 
wenig oder nichts, wenn es nicht vielleicht deswegen 
geſchehen muß, um die Wege in die Zeihnung zu be- 
fommen. Dean darf folder Wege wegen die Dia- 
gonalen lichten zu faflen, zu meflen und. zu vifiren 
nicht unterlaffen. tur Dann treten Waldwege an 
ihre Stelle, wenn fie gerade oter fogenannte Ge⸗ 
ſtelle find. Uebrigens iſt das Meſſen, wenigſtens 
in Hochwäldern, im Winter leichter, wo die Bäume 
entlaubt ſind, weil man dann beſſer zwiſchen die 
Stämme hindurch ſehen, und mehr gerade Linien 
viſiren und meſſen kann, ohne viel wegräumen zu 
laſſen. 

Wenn ein breiter Fluß gemeſſen werden ſoll, ſtelle 
man ſich die Grenze nicht in ſich wieder zuſammenlau⸗ 
fend, ſondern länge eines Fluſſes, auf einem Ufer 
fortgebend, vor; jo iſt leicht zu jchen, wie man mit 

ur einer genau gemeitenen Linie nicht allein das 

1: Detail der Linie, auf weide das Detail weiter gebaut 
"werden tann,. fondern auch die Linie auf Dem andern 

Mon braucht alio den Wektifch gar 
) ya: ttansportiren, welches be» 
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Linie unmittelbar zeichnet. Man ſtellt die Bouffole 
entweder in irgend einem Punkte innerhalb oder außer⸗ 
halb der Figur auf, aus welchen man alle Ecken der 
Figur ſehen kann, oder nach einander in zwei Punf- 
ten innerhalb oder außerhalb ver auszumefjennen Fi⸗ 
gur, deren Entfernung von einander genau gemeflen 
. wird und aus welchen man die Eden der Fiyur fehen 
kann. Sind innerhalb oder außerhalb Punkte vor- 
handen, welche man aus allen Ecken fehen kann, in 
denen fih aber die Bouffole nicht aufftellen läßt, fo 
mißt man die Figur mit Hülfe des Rückwärts— 
Ginfchneidene. Wenn man mehrere Eden durch 
Rädwärts-Einfchneiden fuchen will, fo.ift es nicht nö⸗ 
thig, Die Bouffole in allen Ecken der Figur aufzu- 
ſtellen. Es in hinreichend, weun man fie in eine um 
die andere Ecke fest; denn man kann aus den Sta- 
tionen fogleidy die Richtung der beiden darin zufam- 
menfloßenden Seiten finden, Dan darf auch wicht 
immer: die nämlichen Richtungen, nehmen, fondern 
kann fi dazu folder Punfte bed enen, die nad) und 
nach) ‚gefunden werden. Diefes Verfahren ift Daun 
paffend, wenn ed vielleicht Feine Punkte giebt, Die. aus 
allen Eden der Figur fihtbar find. Wenn aus den 
Ecken der Figur nur jedesmai die beiden nädhfien 
Eden und aus allen Eden nur ein einziger Punft 
fichtbar find, fo muß man die Bouffole in allen Eden 
auffteller. Diefes Verfahren iſt am leichteften und 
bäufigfien ausführbar, da der eine Punkt fo nahe und 
jo fern liegen fann, als er will, und ein folder ſich 
leicht finden läßt, fo lange das Innere der Figur nur 
überfichtlich it. Iſt Feiner vorhanden, fo darf man 
nur irgendwo einen hohen Stab zu ſetzen. Einige 
Feldmeſſer pflegen bloß die Seiten einer Figur und 
ihre Richtungen gegen dte Magnetlinie zu meffen. 
Auch wird wohl die Bouffole nit in allen Eden, 
fonden nur in einer um die andere aufgeftelt, und 
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über die ganze Flur geipanntes Dreiecksnetz, von wel- 
dem nur einzelne Seiten, aber alle Winfel ge- 
meſſen werden. 

Man pflegt zwar auch auf ganz ebenen, freien Fel⸗ 
dern zuweilen, in angemeflenen Entfernungen von 
einander, Parallelen und auf dieſelben perpendikulär 
andere Parallelen auszufteden, fo daß die ausgefted- 
ten Linien lauter Rechtecke einfhließen, und an- die 
ausgefteckten Linien fchließt man die Ausmeflung des 
Details an, weldes die fogenannte Parallel- 
Methode if. Die Parallelen find aber offenbar 
noch fhwieriger auszufteden, als ſelbſt Diagonalen 
quer Durch das ganze Feld, weil man die Parallelen 
nothivendig da durchführen muß, wo fie hintreffen, 
bei ven Diagonalen aber mehr freie Wahl hat. Bei 
coupirtem oder waldigem und bergigem Terrain iſt 
die Parallel⸗Methode, wic leicht zu erachten, gar nicht 
durchzuführen; aud hat es keinen befondern Nutzen, 
daß die Hauptlinien gerade mit einander parallel lau⸗ 
fen. Die Parallel-Methode it alfo felten anwend⸗ 
bar, und wo fie anwendbar ift, nicht einmal vortheil- 
baft Dreiede dagegen fann man überall fegen, weil 
fih die Endpunkte allemal fo anlegen lafjen, wie ee 
das Terrain zuläßt. 

Cin Dreiedneg (canevas), welches die Grund⸗ 
fage der Ausmeſſung einer Flur von beliebiger Größe 
ausmadıt, und deſſen Eden feſſte und durch Das Steg 
felbft genau gefundene Punkte find, an welche alles 
Webrige angeichloiten werden kann, iſt nichts Anderes, 
als eine fyitematiide Berbintung ven Diagonalen 
oder jogenannten Dauptlinien, dergleiden immer, 
welches Inſtruments man ſich auch berienen mag, zur 
Prüfung gemeflen werten müflen, nur mit dem Un- 
terfchiede, daß erſtlich die Dreieds» Seiten ( Haupt- 
linien) bei der foitematiihen Verbindung keineswegs 
sauer über Bas ganze Feld zu gehen brauchen, und daß 


wien ia zn —— ZZTTaRer "Wi 
sun... na 55 0 WI 

„u... (tom ZI: DIT. ZZ. zeug 
„- eu: mr Y5 U. gz ZZEELIETERE: 7 Bun 
ze wen: TyAriThTt 2. Nr: 

1, Ag zuhpiih, Wi TORE. σ gpng 
Arora ‚Ai vor NT. ITTIEITEE ee 
ver Ber BT WEIT, zu. 
fg srl AR ti 1. SE LIISDB: un 
er gu we Gr 
Nupr Br Pop 2 6⸗* — rare. 

Be ll NA -« 
rs. ug Ak wi ot VIIIE ED Mi 
a Ye DE ad u 2 | mir zz Zaase 

ey yenfageites Wwipnt ZT RAN. nu 
yet ae, yes DIET SOEBEN 
—* ua nah pls va. 1r.tps 1. 2 nDE, 
PER yir. ya 44 sit yußk DIL DneR 
als rt Aha 4,6 ı6 +2 con ale 
h XV Au ae ie et Ic/dr ⁊Xu Te 

'PIEEWET ur 1’sl a1 Lentiösenie mi 
Hs —XRXXXX haha, Way weite in Diss 28 
Luts tuı wu Brsbuillisan, wie neiste in ebenfalls 
(les ua Puulu ununyänglig nöthig, fondern na 
shulye, swoll aan lb urn Aorwärts⸗ und Nüdwä 


238 Vermeſſungen. 


then. Die beiden Linien find an Länge im Verhäli⸗ 
niß nur wenig. unterfchieden; man kann alfo ohne be⸗ 
deutenden Fehler die Erde als eine völlige Kugel an- 
fehen, deren Durchmeſſer die mittlere Länge von 
3382505,4Ruthen, deren Halbmeſſer alfo 16912352,7 
Ruthen if. in Grad im Umfange diefer Kugel ifl 
gleich 29517,9233 Ruthen, folglich ift die Länge einer 
grographiſchen Meile, deren. 15 auf einen Brad ge- 

- ben, 1967,802, weldes alfo die Länge von 4 Mi- 
nuten des Umfanges der Erde iſt; die Länge einer 
Piinute beträgt alfo beinahe 492 Ruthen, die einer 
Serunde 8,3 Ruthen und der Halbmefler ver Kugel 
859,4366 geogr. Meilen. Denft man fi nun eine 
Kugel» Ebene, von der jeder Punkt 839, 4806 Bei- 
len vom Mittelpunft entfernt ift, fo iſt dieſes vie 
wahre Horizontafebene. Mißt man nun Höhepunkte, 
die von dem Standorte des Meſſenden weit entfernt 
find, ſo iſt ver Winkel, den man erhält, nicht ganz ge- 
nau, fondern man muß, um den richtigen zu erhalten, 
noch den Winkel hinzuadpiren, welchen man erhält, 
wenn man die fcheinbare Horizontalfläcdhe bie zu dem 
‚Berpendifelvenängert, Der von dem gemefienen Punkte 
auf die wahre. Horizontalfläche der Erde gefällt wird. 
Dieſer Winkel ift gleich der Hätite des Winkels, den 
die Halbmeffer der Erde mit einander maden, wenn 
man fie vom Mittelpunkt an den Etandort des Mef- 
fer und an den gemeflenen Punkt gezogen denkt. 
Um fo viel ift alfo der gefuntene Höhenwinfel zu 
Fein und richtet ſich alfo nach der Entfernung beider 
unfte von einander. Wäre der vifirte Standpunft B 

2 Nuthen von A entfernt, fo betrüge der Winkel 

am Mittelpunfte der Exde gerade eine Minute. der 
Eorrertionsrminfel alfo 4 Minute. Der Unterſchied 
ift demnach gleich der halben Entfernung der Punkte 
A und B multiplicirt mit der Tangente des Winkels 
: am Mätelpunfte der Erde. Auch die Beugung Des 
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2500ften, oder gar ven 2000ſten und 1500ften Theil 
der wirklichen Größe. Seltener tft der 10,000fe 
Theil der Größe oder ein noch. kleinerer Maßſtab. 
Wollte man alfo die ganze Flur auf einem einzigen 
Blatte zeichnen, fo würden für eine Yylur von 4, 6, 
8 bis 10 Tauſend Ruthen lang, Ihon nad dem Maß⸗ 
flabe von „Ay der Länge, Papierblätter von. 8, 12, 
16 bis 20 Decimal⸗Fuß lang nöthig fein. Man be- 
dient fich wirklich zumeilen folder großer Blätter, in» 
dem man mehrere Bogen Papier zujammenleimt. 
Allein dieſe Gewohnheit ift fehr übel und nachtheilig, 
und folglich ſehr tadelhaft. Denn fo große Blätter 
fönnen nicht anders aufbewahrt werden, als daß man 
fie aufammenrollt. Das Aufrollen fhadet aber 
ſchon der Senauigfeit der Zeichnung fehr, denn ein 
Papier kann nicht anders gebogen oder gerollt wer- 
den, ald wenn die innere Seite zufammengedrüdt und 
die äußere ausgedehnt wird. Wird Die äußere Seite 
des Papiers, wie es der Dauer wegen nothwendig 
ift, mit Leinwand beffebt, fo ift Die Zufammendrüdung 
der inneren Seite, worauf fich die Zeichnung befindet, 
noch ftärfer, weil alsdann das Blatt Dider if. Das 
Zufammendrüden verdirbt und entflellt aber offenbar 
die Zeichnung, und wenn diefelbe auch nur um eine 
Linie zufammenfchrumpft, fo gebt nach dem Maßftabe 
von zukry der wirkliden Größe ſchon ein Streifen 
von 5 Ruthen breit durch die ganze Breite der Flur 
verloren, welches, wenn 3. B. die Flur 1000 Ruthen 
breit if, beinahe 30 Morgen ausmacht. Ferner hat 
das Aufrollen die faft unausbleibliche Folge, Daß dag 
Blatt bald Falten und Brüche oder gar Löcher be- 
fommt, und wenn ein foldes Blatt einige Zeit lang 
gebraucht oder öfter. eingepadt und verfchidt worden, 
fo ſieht es öfter eher einem zerknitterten Tuche, als 
einer Zeichnung ähnlich. Dennoch ift eine ſolche 
Zeichnung nichts Geringeres, ald das Document des 
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malzoll lang und etwas über 15 Derimalzoll breit. 
Diefes ift das Maß des Royal» oder Belinpapierg 
von mittlerer Größe, welches gut ımd ſtark verfertigt 
zu werden pflegt und überall zu haben iſt. Solche 
Blätter fann man bequem in eine Mappe (Porte⸗ 
feuille) legen und in flachen Kiften transportiren. 

Es ift alfo als Regel anzunehmen, daß .die Blät- 
ter, worauf Flur» Karten gezeichnet werden, nie grö- 
Ber fein vürfen, als Bapierbogen von diefem Maaß. 
Auf einem ſolchen Blatte läßt fi, wenn der Maß- 

„ der Fänge im Felde beträgt, eine Fläche von 
5000.02 = 1000 Ruthen fang und 5000.015 = 750 
Ruthen breit abbilden. Hat die Zeichnung nad dem 
Maßſtabe nur den 3000ften Theil der Länge im 
Felde, fo läßt fi) darauf eine Fläche von 600 Ru⸗ 
then lang und 450 Ruthen breit zeichnen, nach dem 
Mapftabe von 44,7 der wirklihen Größe eine Fläche 
von 500 Ruthen lang und 375 Ruthen- breit, nad) 
dem Mapftabe von „A. eine Fläche von 3000 Ru- 
tben lang und 275 Ruthen breit, nah dem Maßſtabe 
von einem Zehntauſendtheil der Fänge eine Fläche 
von 2000 Ruthen lang und 1500 Ruthen breit ıc. 

Es fragt fid) nun, wie ed zu maden, daß man mit 
Papterblättern von der beftimmten Größe, und wenn 
auch der Mapftab gegeben ift, unter allen Umſtänden 
auskomme. 

Offenbar muß man, wenn eine Flur ſo groß iſt, 
daß fie nad. einem gegebenen Maßſtabe nicht auf 
einem einzigen Blatte ‚gezeichnet werden fann, meh⸗ 
rere Blätter dazu nehmen. Bei der Theilung der 
Flur und der Zufanmenfegung der Blätter iſt im 
Allgemeinen Folgendes zu beobachten. 

Die Grundlage jeder Flurmeffung ift das Drei- 
edsneg oder die Verbindung der Hanptli- 
nien zu Dreieden. Das Nep enthält die feften 
Punkte des Liniengemwebes, auf welchem das Bild der 
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bazu paflenden Mapflabe, in der angegebenen Lage, 
gezeichnet worden, fo ziehe man um die Zeichnung, 
dicht am Rande des Papiers, mit ſcharfen Linien ein 
Rechteck, genau von 20 Decimalzoll Länge und 
15 Decimalzoll Höhe, welches gerade angehen wird, 
weil das Papier noch etwas größer ift, oder auch, 
ivenn die Zeichnung des Weges weit von dem Rande 
des Papiers entfernt bleibt, ein kleineres Nechted. 
Die Linien diefes Rechtecks muß man mit einer ſchar⸗ 
fen Reißfeder an einem guten ſtählernen Lineal zies 
ben, und die rechten Winkel nicht bloß nad) einem 
hölzernen Dreied, fondern mit Hülfe des Zirkels 
zeichnen. Hierauf theile man die beiden verticalen 
Seiten des Rechtecks in gleich viel gleiche Theile, und 
die beiden horizontalen Seiten ebenfalls, und zwar 
muß die Zahl der Theile in den horizontalen Seiten 
von der Zahl der Theile in den verticalen Seiten das 
nämliche Vielfache fein, welches die Länge der horis 
zontalen Seite von der Länge der verticalen ift, damit 
Duadrate entfliehen; auch muß die Zahl der Theile 
in den verticalen Seifen mit 3, und in den horizon- 
tafen Seiten mit 4 aufgeben. 3. B. wenn das 
Rechteck, wie oben, 20 Zoll lang und 15 Zoll hoch 
ift, fo muß, wenn man die Länge defleiben in 24 
gleihe Theile getheilt hat, die Höhe 18 gleiche Theile 
befommen. Durd) die zufannmengehörigen Theilungs⸗ 
punkte der verticalen und horizontalen Seiten des 
Rechtecks zieht man gerade Linien, welches alfo Pa- 
rallelen fein werden. Und zwar werden diefe Pas 
rallelen lauter Quadrate zwifchen fich einfließen. 
Das ganze Blatt wird alfo mit einem Nege von Qua⸗ 
draten überfpannt fein, welches über das Dreiedeneg 
hinweggeht. Die Zahl der Theile auf dem Blatte, 
und folglich die Zahl und Größe der Quadrate rich. 
‚tet ſich nach dem Verhältniſſe des Maßſtabes, nach 
vwelchem, zufolge der Größe der Flur, das Dreiede- 
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- 2) Mit man bloß mit der Kette oder mit ber 
Kette und dem Winkelkreuz, fo fommt fein 
eigentliches größeres Dreiedsneg vor, weil diefe Meß⸗ 
art nur auf Fleinere Fluren anwendbar if. Die 
Hauptlinien oder Diagonalen gehören hier mit in das 
Detail, und es ift von ihnen, was nöthig, beim De- 
tail zu fagen. Es bleibt alfo nur vorzüglich 

3) der Fall, wenn man mit einem Winfelinjiru- 
ment, alfo mit der Bouffole oder dem Aftrola- 
bio mißt. 

In diefem Falle muß man, nachdem die Dreieds- 
punkte auf dem Felde ausgefucht und abgeſteckt wor⸗ 
den, wobei man ſchon die Beftalt des Dreiecksnetzes 
ungefähr kennen lernt, das Neb nach dem Augen- 
maße auf einen Bogen Papier zeichnen. In den un= 
gefähren Entwurf, den man mit auf Das Feld nimmt, 
und welher Manual heißt, fchreibt man die Maße 
der gemefjenen Linien und der mit dev Bouffole ge- 
mefjenen Winfel feitwärts an die Linien, an die Seite, 
an welcher fie gemeflen worden, die mit dem Aftrola- 
bio gemeffenen Winkel aber zwifhen ihre Schenfel, 
mit einem Bogen umzogen. Alles muß mit Tinte 
oder Tuſch gefchrieben werden, nie mit Bleifeder, weil 
die Bleifederſchrift zu leicht verlöfcht. Aus dieſem 
Netz und diefem Manual wird alsdann dag Netz zu 
Haufe aufgetragen. 

Das Verfahren, ein mit der Bouffole oder dem 
Aftrolabio gemefjenes Dreiedsnet zu Papier zu brin- 
gen, ift alfo, aufammengenommen, folgendes: 

1) Dan berechnet die Abweichungen den Dreieds- 
feiten von der Nordlinie; 

3) man berechnet die Länge der Dreiecksſeiten; 

3) man multiplicirt die Länge der Dreiedefeiten 
erſt mit dem Eofinus und dann mit dem Sinus der 
Abweichungen der Dreiedsfeiten von der Nordlinie; 
4) man zieht auf einem Papierblatt von gegebener 
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ten der Dreiede, welche VBerzeichnifie aufbewahrt 
werben... “ 

Ueber das Aufzeichnen der Karten und über Die ver- 

ſchiedenen Methoden wird das Ausführlichege in dem 

Ariikel Zeichnen gefagt werben; ebendortWbird auch 
von den Abbildungen der Unebenheiten des Erdbo⸗ 
dens, der Berge und Thäler die Rede ſein. 

Wie man den Flächeninhalt der Fluren berechnet, 
wie Flurtheilungen bewerkſtelligt und eine Flurmeſ⸗ 
-fung geprüft wird, haben wir bereits bei der Auflö- 
fung der Sfementaraufgaben gezeigt. 

Wir fchließen diefen Artikel mit dem, was Crelle 
im 6. 174 über die Anwendbarkeit der verſchiedenen 
Inſtrumente, und in den S$. 176 und 177 über den 
Begriff vom Nivelliren fagt, woran wir dann ale 

Anhang die gefeßlichen Verordnungen über Das Feld⸗ 

Ä x fügen. | 

Da fih Feldfluren, wie oben zu fehen, mit ver- 
fchiedenen Infirumenten, und was davon abhängt, 
nach verf&hiedenen Methoden mefien laflen, fo ent- 
fteht die Srage, welche Werkzeuge vor den anderen 
den Vorzug haben? Die Methode richtet fi) darnach. 

Kür einige Werkzeuge find die Fälle, wo fie am 
beften anzuwenden, ſchon oben näher angezeigt, na-= 
mentlich für Die Kette, das Winkelkreuz und die Bouf- 
fole. Es bliebe alfo etwa nod die Wahl zwiſchen 
dem Meßtiſch und dem Afteolabio. 

Der Meßtiſch hat den Vortheil, daß er die Zeich— 
nung der Damit gemeflenen Flur unmittelbar giebt, 
und das befondere Aufzeichnen meiftens erfpart. Auch 
Tönnen fid die Zehler beim Meſſen mit dem Meßtifch 
nicht leicht fortpflanzen, wenn man nach mehreren 
Punkten, die ſchon auf dem Tiſch gezeichnet find‘, zu- 
rück viſirt. Desgleihen giebt er Feine unförmlich 
große Karte, fondern einzelne Blätter, aus welchem 

ſich leicht ein Weberfihtsblatt zufammenfegen läßt. 
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umd für beliebige Segenflände auf dem Felde. Das 
Afrolabium iſt alfo felbit dem Meßtiſch, und mithin 
jedem anderen Meßinſtrumente vorzuziehen; nur darf 
man darunter fein anderes, ale einen Bollfreis mit 
Kippregel, Fernrohr und Nonien verfieben, wie ed 
oben befchrieben worden. Das Aftrolabium zu dem 
Netz der Meſſung, bis auf Fleinere Theile, und dag 
Winkelkrenz nebft der Kette zum Detail, find die be- 
fien Mebinfirumente. — 

Die Unterfchiede der Höhen beliebiger Punkte ober 
ihrer Entfernungen von einer befimmten horizontalen 
Fläche meflen, nennt man, befondere wenn es auf 
große Genauigkeit ankommt und die Unterſchiede nicht 
ſehr groß find, oder aud), wenn die auszumeflenden 
Punkte in einer fletigen Linie oder Fläͤche liegen, auf 
deren Geſtalt und Neigung gegen den Horizont es 
anfommt, Nivelliren, oder auch in Beziehung auf 
die Horizontalität der Dberfläche eines fill lebenden 
Waſſers, Wafferwägen. 

Nah dem bekannten Verfahren können die Unter- 
ſchiede der Höhen beliebiger Punkte eines unebenen 
Terraind auch mit dem Aftrolabio gefunden werden, 
und im Grunde iſt viefes Verfahren fchon eine Art 
von Nivelliren; indejlen kommt es dabei gerade nicht 
auf vie äußerfte Genauigkeit an. Bei dem eigentli- 
hen Nivellement ift die möglichſte Genauigkeit die 
vorzüglichfie Bedingung. 

Das Nivelliren ift nöthig, wo 3. B. Waffer fünft- 
lidy geleitet werden foll, 3. 3. wo Krümmen. von 
Flüſſen durchgraben, Kanäle für Schiffe ausgehöplt, 
Ländereien entwäflert oder bewäflert, das Waſſer ale 
bewegende Kraft benust, Springbrunnen gebaut oder 
Waſſer gehoben werden follen, und dergleichen. Hier 
find gewöhnlich die Unterfchiede der Höhen und die 
Abweichungen von der horizontalen Linie oft auf grö- 
Bere Längen nur unbedeutend, und gleichwohl hängt 
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eimalfuß auf 100 Ruthen. Die Elbe und Oder ha⸗ 
ben auf 100 Ruthen nur 4, 6 bis 8 Duodecimalzoll 
Gefälle. Die langſamer fließenden Flüſſe in flachen 
Gegenden, z. B. die Spree und Havel, haben nur 2 
bis 3 Zoll Gefälle auf 100 Ruthen, Kanäle noch 
weniger, und von einer Schleuſe zur andern iſt öfters 
gar fein Gefälle. Ein Abhang von 1 bie 2 Duode⸗ 
cimalfuß auf 100 Ruthen Länge macht .mit dem Ho» 
rizont einen Winkel von etwa 3 bis 4 Minuten, ein 
Abhang von 4 bis 6 Zoll einen Winfel von 1 bie 
13 Minuten, ein Abhang von 2 bie 3 Zoll einen 
Winkel von 30 bie 45 Secunden, und da ed nun 
fhon einen fehr großen Unterfchied madıt, ob ein Ges, 
wäfler 2 Zoll oder 3 Zoll Gefälle auf 100 Ruthen 
bat, fo handelt es fih hier um Winfel von’ + bie 
4 Minute, und noch weniger, wovon oft die Ausführ- 
barfeit eines bedeutenden und große Summen foften- 
den Werkes abhängen fann. Es fommt aljo beim 
Nivelliren häufig auf große Genauigkeit an. Zwar 
giebt es auch Fälle, wo von Fleinen Unterfchieden ber 
Höhe weniger abhängt, 3. B. bei den Abhängen einer 
Straße, wo e8 ziemlich gleichgültig if, ob eine Straße 
eine oder ein paar Linien mehr oder weniger Gefälle 
auf eine Ruthe hat; “jedoch ift ed auch da gut, daß 
man wenigſtens vor dem Anhäufen der Fehler fi) 
hüte, weil auch ein geringer Unterfchied des Abhanges - 
auf eine lange Fortſetzung defjelben fhon bedeutend 
ift, auch gewöhnlich die Unterfihiede der Höhen der 
Endpunfte oder anderer einzelner Punkte einer Straße 
genau bekannt fein müffen. 

Da beim Nivelliven die ſenkrechten Entfernungen 
bejiebiger Punkte von einer und derfelben horizontas 
len Fläche gemefjen werden, fo ift es nöthig, eine ho— 
rizontale Fläche oder horizontale Linie zu haben, ge» 
gen welche man die zu mefjenden Punkte vergleichen 
ann. . 
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findet, und es entſtehen daraus die ſogenannten Röh⸗ 
ren- und Dofen-Libelle. 
| Man Fann alfo auf dreierlei Weife künſtliche Ho⸗ 
ritzonte machen und dadurch die Mittel ſich verſchaffen, 
die ſenkrechte Abweichung beliebiger Punkte von einer 
horizontalen Fläche zu meſſen. Die auf die Drei 
küuüͤnſtlichen Horizonte ſi ſich gründenden Werkzeuge ſind 
mannichfacher Art, die zu beſchreiben hier zu weit füh— 
ren würde. (S. den Art. Nivelliren.) Wir laf 
fen nun die hierher gehörenden gefeglichen Befim- 
mungen folgen. Diefe, find: 
Königl.allgemeinesReglement für dieFelr— 
meſſer 
$. 82. Die Bermeffungen von Feldmarken wer- 
den in der Regel nach preußifchen Morgen bezahlt. 
$. 83. Für den Morgen im vollen Felde, wo 
Ackerſtücke, Wiefen, Weiden, fleine Gewäffer und 
Büſche durcheinander liegen, erhält der Feldmeſſer 
einen Groſchen. | 
$. 84. Kommen jedoh in der Meffung große 
Flächen von Hütung, Bruch, Gewäſſer oder Wald 
vor, ſo werden dieſelben, wenn die Fläche einzeln über 
ſechzig und unter dreihundert Morgen groß iſt, nur 
mit acht Pfennigen, und wenn fie über dreihundert 
Morgen groß ift, nur mit ſechs Pfennigen für den 
Morgen bezaplt. 
$. 85. In fehr gebirgigem Lande erhält der Feld— 
mefjer im erften Falle $.83 einen Groſchen drei Pfen- 
nige, im zweiten $. 84 einen Groſchen, im dritten 
$. 84 neun Pfennige für den Morgen. 
8.86. Sollen bloß Örenzen aufgenommen werden, _ 
fo wird die laufende Ruthe mit drei Pfennigen bezahlt. 
G. 87. Für die Aufnahme eines Grabeng oder 
Weges werden zwei Pfennige auf die laufende Ruthe 
«.. bezahlt. 
8 88. Für dieſe Bezahlung $. 83—87 muß der 
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kopirt werden, fo werden für jedes Hunderttheil der 

Duadratruthe wirklich bezeichneten Raums bei ſpe⸗ 

ziellen Vermeſſungen bezahlt: 

1Thlr. 8 Gr., wenn d. Maßſt. 25 Ruth. aufl Hundert. 
| theit d. Rth. iſt. 


2 Thlr. ⸗ ⸗ 50 ⸗ 

2Thlr. 18Gr. ⸗ : 100 ⸗ ⸗ 
3 Thlr. 10 Gr. > : 150 ⸗ ⸗ 
4Thle. 2: 00 2 2 
4 Thlr. 12Gr. ⸗ ⸗250 > a ⸗ 
4Thlr. 22 Gr. >» ⸗300 ⸗ ⸗ ⸗ 
5 Thlr. 6 Gr. ⸗ : 350 ⸗ . P 
5 Thlr. 12 Gr. ⸗ s A400 = ⸗ ⸗ 
5 Thlr. 16 Gr. = 450 ⸗ ⸗ ⸗ 
5 Thlr. 18 Gr. > . 500 ⸗ = ⸗ 


G. 96. Kopien von generellen Vermeſſungen wer⸗ 
den nur mit der Hälfte dieſes Preiſes bezählt. 
$. 97. Sollen Karten nicht nad) demſelben Maß⸗ 
ftabe fopirt werden, fo wird die Bezahlung nad) dem 
Maßftabe der Kopie dergeftalt berechnet, daß den vors 
ſtehend H. 95, 96 angenommenen Süßen ein Bier: 
theil derſelben noch zugefegt wird. Es werden alfo 
3. B. für eine verkleinerte Kopie einer fpeziellen Ver: 
meflung, die nah dem Maßſtabe von zweihundert- 
fünfzig Ruthen auf das Hunterttheil der Ruthe ges 
zeichnet wird, flatt vier Thaler zwölf Groſchen, fünf 
Thaler funfjepn Groſchen für dag Hunderttheil der 
Duadratruthe wirklich bezeichneten Raums bezahlt. 
$. 98. Nivellirungsarbeiten in ebenem trodenen 
Boden werden nad) folgenden Sätzen bezahlt. Für 
die laufende Ruthe: a) wenn bloß eine Linie auf dem 
Zerrain nivellirt wird, drei Pfennige; b) wenn außer 
derfelben noch ein Graben oder Bad dabei nivellirt 
wird, vier Pfennige; c) wenn beide Ufer mit Dem 
dazmifchen liegenden Graben oder Bad nivellirt wer 
re, Fünf Pfennige; d) wenn ein Ufer nebft einem 
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Gemeinheitstheifungen auf Diäten gemacht werben. 
müffen, werden mit zwei Thalern täglich bezaplt. 
$. 107. Nivellirungen, welche wegen befonderer 
Schmwierigfeiten nah Sachverſtändiger Gutachten auf 
Diäten ausgeführt werden, find gleichfalls mit zwei 
Thalern täglich zu bezahlen. 
$. 108. Die nad $. 28 bis 107 beftimmten Feld- 
mefjergebühren finden nit nur für Privatarbeiten, 
fondern auch dann ftatt, wenn Feldmeffer, welche fei- 
nen Gehalt oder firirte Emolumente aus Föniglichen 
Kaffen genießen, im Auftrage des Staats arbeiten. 
$. 109. Feldmeſſer dagegen, welche aus könig— 
liben Kaſſen fefte Gehalte oder fixirte Smolumente 
erhalten, Fönnen bei allen Arbeiten, welche ihnen von 
der ihnen vorgefeßten Behörde, für weſſen Rechnung 
es auch fei, augdrüdlich aufgetragen werden, nur einen 
Theil der vorgedachten Bebühren liquidiren, und zwar, 
a) wenn fie dreihundert Thaler und Darüber jährlich 
erhalten, ‚nur die Hälfte; b) wenn fie zweihunderts 
funfzig Thaler und darüber, aber nicht Dreihundert 
Thaler vol, erhalten, nur fieben Jwölftheile; c) wenn 
fie zweihundert Thaler und darüber, aber nicht zwei— 
bundertfunfzig Thaler voll, erhalten, nur zwei Drite 
theile; d) wenn fie hundertundfunfzig Thaler und 
darüber, aber nicht zweihundert Thaler voll, erhalten, 
nur drei Viertheile; e) wenn fie hundert Zhaler und 
darüber, aber nicht Hundertundfunfzig Thaler voll, er» 
halten, nur fünf Sechstheile; f) wenn fie funfzig 
Thuler und darüber, aber nicht hundert Thaler voll, 
erhalten, nur elf Zwölftheile. 
$.110. Wer zmar feiten Gehalt oder firirte Emo» 
Iumente, aber nicht funfzig Thaler voll, jährlich er= 
hält, kann deſſenungeachtet die vollen Säße, wie 
-$. 108, fiquidiren. 
. 8.111. Wenn Kommunen oder Corporationen 
“aöthig finden, Feldmeſſer für ihre Gefchäfte anzuneh⸗ 
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pier, bie Leinwand und das Aufziehen bei Reinfarten 
mit ſechs Groſchen für den preußiſchen Quadratfuß 
zu liquidiren. 

$. 118. Jeder Feldmeſſer erhält freies anfländi- 

ges Fuhrwerk, um fih an den Ort der Vermeflung 

hin zu begeben, und zurüd in feinen Wohnort. Will 
er fi) feines eigenen Wagens zur Reife bedienen, fo 
ift er berechtigt, Dafür täglich acht Grofchen Wagen- 
miethe zu liquidiren. . 

$. 119. Sofern jedoch Feldmeſſer, melde in 
Dienften des Staats, der Kommunen oder Corpora- 
tionen ftehen, vertragsmäßig eine beflimmte Vergü⸗ 
tung für das Fuhrwerk überhaupt, oder bloß für vie 
Pferde erhalten, hat es dabei bloß fein Bewenden. 

$. 120. Den Reviforen ftehen bei ihren Arbeiten 
und Reifen die Befugniffe $.113— 118 ebenfalls zu: 

$. 121. Gtreitigfeiten über den Betrag der den 
Feldmeſſern zuſtehenden Gebühren und Smolumente 
baben die Negierungen unter Zuziehung ihrer Bau- 
direftoren und Yuftiziarien zu entfcheiden. 

$. 122. Beſchwerden über ſolche Entſcheidungen 
wird tag Gemwerbedepartement nad Anhörung des 
Gutachtens der Dber-Baudeputation in legter Inftanz 
beurtheilen. 


Berordnung wegen Drganifation der Ge» 
neral-Rommiffionen und der Revifiong- 
Kollegien zur Regulirung der gutsherr- 
lihen und bäuerlichen Verhältniffe, in» - 
gleihen wegen des Gefhäftsbetriebeg bei 
diefen Behörden. Vom 20. Juni 1817. 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 

. König von Preußen ꝛc. ıc. 

In Unferm Edikt vom 14. September 1811, über 

°. Regulicung der gutsherrlichen und bäuerliden 
fe, und deſſen Derlaration vom 29. Mai 
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ration vom 29. Mat 1816; 2) die bei diefer Gele⸗ 
genheit in Antrag gebrachten Gemeinheitstheilungen 
und Örenzregulirungen; 3) die Regulirung aller an» 
derweitigen Rechtsverhältniſſe, welche bei vorſchrifts— 
mäßiger Ausführung jener Auseinanderſetzungen 
(Nr. 1 und 2) in ihrer bisherigen Lage nicht verblei- 
ben fünnen. Es gebührt ihnen in tiefen Angelegen« 
“ heiten außer der allgemeinen Leitung und Belehrung 
der mit ten Auseinanderfeßungen beauftragten Kom⸗ 
mifjarien: a) die Entſcheidung der vorlommenden 
Streitigfeiten und überhaupt aller obrigkeitlichen Felt: 
fegungen, fo weit fie nad) den weiterhin ertheilten 
Vorschriften den Syezialfommiffarien nicht überlaffen 
find; b) die Beftätigung der Auseinanderſetzungs⸗ 
rezefle; c) die Beranlaffung von Erecutionen. 
$. A. Die Seneralflommiffionen find nicht nur 
verpflichtet, für Die gefegmäßige und unparthetifche 
Regulirung und Ausführung dieſer Angelegenheiten 
unter den Dabei juzuziehenden Intereffenten Sorge zu 
tragen, fondern fie müffen auch 1) das Intereſſe der 
entfernten Theilnehmer, vie nad) den Gefegen .bei Der 
- Negulirung nicht zugezogen werden, ale der eingetra« 
genen Gläubiger, der Lehn- und Fideikommiß-Folger 
und Anwarter, von Amtswegen wahrnehmen; des— 
gleihen 2) das Intereſſe des Staats hinfichtlich der 
landespolizeilichen Gegenftände der Augeinanderfeguns 
gen, der Dberaufficht über das Vermögen der Bor» 
porationen, ingleichen der Bertheilung der öffentlichen 
und Realabgaben an den Staat, an Kirchen und 
Pfarren. ' 
$. 5. Bezüglih auf die Auseinanderfegung der 
Butsherren mit ihren Bauern gebührt ihnen nicht bloß 
die Ausgleichung unſtreitiger Theilnehmungsrechte und 
‘die Entſcheidung der hierüber entſtehenden Streitig- 
"ten, fondern aud) die Cognition und Decifton über - 
Theilnehmungsrechte felbft und deren 
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größerung der Wirthſchaftsgebäude (Art. 117a.a.D.), 
über die Entfhädigung für die entbehrten Nußungen 
in dem Zeitraume zwifchen dem Vollziehungstermin 
und Fontraftlihen Rüdgewährstermin (Art. 120 a. 
a. D.), Über die neue Feldeintheilung und Frucht⸗ 
folge, zum Refjort der Generalfommiffion; wogegen 
andere Streitigkeiten, die auch ohne Dazmifchenfunft 
einer Regulirung der-bäuerlichen Verhältniffe und der 
hiermit verbundenen Gemeinheitstheilungen vorkom⸗ 
men fünnen, 3. B. über die Rüdgemähr der Pacht, 
zum Reſſort ber ordentlichen Gerichte gehören. 
$. 9. Sind die nad dem Vorfiehenden’($.3 ff.) 
zum Reffort der Generalfommiffion gehörigen Ge— 
genftände bei den ordentlichen Gerichten anhängig ge⸗ 
madt, fo müflen die Akten fofort an die erftere ab- 
gegeben werden. Iſt von den Gerichten bereits rechts⸗ 
fräftig erkannt, fo behält es bei demjenigen, was das 
duch feftgefegt worden, fein Bemwenden. Schwebt 
aber die Sache noch, fei eg in erfler oder in einer der 
folgenden Inſtanzen, fo wird die Inftruction bei der 
Generalfommiffion fortgefegt, und in dem Falle, 
wenn der Prozeß ein ftreitiges Theilnehmungsrecht 
betrifft und bei den ordentlihen Gerichten darliber 
noch nicht erkannt ift, von jener in erfter Inſtanz ent 
fhieden; wenn aber darüber ſchon erfannt worden, 
die fpruchreife Akte zur Entſcheidung in der dann noch 
übrigen und letzten Inſtanz an das Nevifiongfolle- 
gium eingefendet. Betrifft aber der Streit die Art 
und Weife, wie Jemand für fein Theilnehmungsrecht 
abzufinden fei, fo wird von der Generalfommiffton 
darüber, mit Befeitigung der ſchon abgefaßten Ers 
fenntniffe, in erfter Inftanz entfchieven. 
6. 10. Was hinfichtlih ver Gemeinheitstheifun- 
aen zum Reſſort der Generalfommiffionen gehört, 
xd in der befonders zu publicirenden Gemeinheits⸗ 
Hungs- Ordnung beflimmt werden. Vorläufig 
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die Rede, deſſen Gegenſtand nicht zum Reſſort der 
Generalkommiſſarien gehört, ſo muß letztern Falls der 
bereits anhängige Streit bei der bisherigen Behörde 
fortgeſetzt und nach Möglichkeit beſchleunigt werden. 
Es ſollen jedoch auch in dieſem Falle auf Verlangen 
der Generalkommiſſion der Prozeß ſiſtirt und die Ak— 
ten an ſie geſandt werden, da die Verbindung der 
Regulirungen mit den Gemeinheitstheilungen ſo viel 
zweckmäßige Ausgleichungsmittel an die Hand giebt, 
Daß es einem umſichtigen Kommiſſar nur ſelten fehl- 
ſchlagen kann, auch ſolche Streitigkeiten, wie die ganze 
Sache, in Güte abzumachen. Schlägt der Verſuch 
der Sühne fehl, fo gehen die Akten zur Fortſetzung 
des Prozeſſes an den ordentlichen Richter zurüd. 

$. 14. Was in $. 11 bis 13 wegen der Gemein: 
heitstheilungen beflimmt worden, findet aud) auf die 
bei den bäuerlihen Regulirungen vorkommenden 
Orenzberichtigungen Anwendung. 

G. 15. In Rüchkſicht des Intereſſes des Staats 
haben fie nad näherer Beflimmung dee $. 43 für 
reine Befitverhältniffe und gehörige Vertheilung der 
Öffentlichen Laſten und Realabyaben an die öffentlichen 
AUnftalten zu forgen. Streitigfeiten, die in Diefen 
Nüdfihten vorfommen, gehören lediglich zu ihrem 
Reſſort. 

$. 16. Weber die Wahrnehmung der Gerechtſame 
der Lehns-Fideikommiß-Folger und Nealgläubiger, 
wird unter $. 45 bis 50 den Specialfommiffionen 
die erforderliche Anmeifung ertheill. Die Generals 
fommiffion hat darüber zu wachen, Daß deren Gerecht⸗ 
fame ungefränft bleiben, und fie ift ſchuldig, zu dem 
Ende das Erforderliche zu verfügen. 

6. 17. In Hinfiht der moralifden Perfonen, ald 

‚des Fisci, der geiftlichen und öffentlichen Inſtitute, des 

m VBermögensvermwaltung mittelbar oder unmittelbar 
ste einer Staatsbehörde fteht, vertritt fie Die Stelle 
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derſetzung noch Anſprüche nicht zugezogener Intereſ⸗ 
ſenten ergeben, welche dabei zu berückſichtigen geweſen 
wären, fo tritt die Einwirkung der Generalkommiſſion 
zu deren Erledigung oder Zufriedenftellung eben fo 
ein, als ob fie gleich bei Einleitung der Auseinander- 
feßung zur Sprache gebracht wären. 

$. 23. Entſtehen über das NReffort Zweifel, fo 
muß davon der Öeneralfommilfion fofort Anzeige ges 

. madıt, die Inſtruktion nach deren Erledigung aber 

nicht aufgehalten werden. Die Generalfommilfjion 
aber muß fi deshalb ohne Anftand mit Dem betref- 
fenden Gerichtshofe, oder wenn der Fall ein Unter 
gericht betrifft, mit dem Oberlandesgericht vereinigen, 
und wenn Dies nicht zu eyreichen fleht, in Gemein- 
Schaft mit demfelben zur Entſcheidung der Minifterien 
des Innern und der Yuftiz berichten. | 

$. 24. Die Gefchäfte der Generalkommiſſion wer: 
den zwar von den Mitgliedern derſelben gemeinfdafts 
lih erwogen, bei Berfchiedenheit der Meinungen ent 
fcheidet aber die Stimme des Generalfommilfarius, 
ohne Rückſicht, auf welcher Seite die Mehrheit if. 

$.25. Betrifft jedoch die Entſcheidung nicht wirth⸗ 
ſchaftliche Gegenftände, fondern Rechtsfragen, Die 
bauptfädhlich von der Anwendung und Auslegung der 
Geſetze abhängig find, fo muß bei Verſchiedenheit der 
Meinungen zwiſchen dem Yuftiziarius und Oeneral 
fommiffarius entweder ein Yuftiziariug der an dem 
felben Orte beſtehenden Negierung, oder, wenn fid 
eine ſolche Dafelbft nicht befindet, ein Mitglied des 
Ortsgerichts zugezogen und Die Sache nad) der Stims 
menmebrheit diefer Drei Beamten entfdyieden werden. 

$. 26. In Abwefenheit und bei andermeitigen 
Verhinderungen des Generalfommiffars vertritt ihn 
der Oberfommifjar, in fofern von der vorgefaßten 
Behörde nicht andere Verfügungen darüber ‚getroffen 
werden. 
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6. 31. Außer diefen beftändigen Mitgliedern ift 

der Direftor befugt, in einzelnen Fällen zur nähern 
Erläuterung des Sadverhältniffes den mit der Re⸗ 
gulirung beauftragten Defonomiefommifjar, oder zur 
Aufklärung der öfonomifchen Geſichtspunkte, insbe⸗ 
fondere bei verſchiedenen Meinungen der zur Sache 
vernommenen Sacverfländigen, den Oberkommiſſar 
der Beneralfommiffion oder einen andern Defonomies 
Kommiffar als Dbmann bei der Entfcheidung zuzu⸗ 
ieben. 
3 6. 32. Die Revifionsfollegien find zur Entſchei⸗ 
dung in zweiter und legter Inflanz in allen Fällen, 
wo gegen die Entfcheidungen der Generalkommiſſio⸗ 
nen die Appellation eingelegt und zuläffig ift, bes 
ſtimmt; die Inſtruetion der zweiten Inſtanz, die Pus 
biication und Vollſtreckung ihrer Urtel, gebührt den 
Seneralfommiffionen. 


6. 33. Ueber die vor dag Revifiongfollegium ges 
hörenden Angelegenheiten wird von demfelben nad 
der Stimmenmehrheit verfügt und entfdieden. Der 
nad $. 31 zugezogene Dber- oder Defonomiefom- 

miſſar hat dabei nur eine beratheuͤde Stimme. 


$. 34. Die Sprudfachen werden allemal ſchrift⸗ 
lid vorgetragen, und es wird zu dem Ende ein Res 
und ein Korreferent ernannt, deren Wahl von dem 
Ermefjen des Direktors abhängt. 


$.35. Ihre Entfheidungen werden in Urtelsform - 
abgefaßt, mit den Gründen auggefertigt und den ‘Pars 
teien publicirt. Die Unterfhrift der Originale ges 
fchieht von den anwefenden Mitgliedern, die Augfers 
tigungen aber werden von dem Direktor unterfchrieben. 


$. 36. Die Seneralfommiffionen und Revifiong- 
Follegien find coordinirte Behörden und nur dem Mis 
nifterio untergeordnet. 

$. 37. Die Unterbehörden der Regierungen und 
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den, erörtern und zur Entſcheidung vorbereiten, ſich 
jedoch 3) möglichſt beſtreben, die ganze Sache in Güte 
beizulegen; zu dem Ende nicht nur den Intereſſenten 
mit ihren wohlüberdachten, der Oertlichkeit und ihrem 
gegenſeitigen Verhältniß angemeſſenen Vorſchlägen 
an die Hand gehen, ſondern auch jedes rechtliche und 
billige Abkommen unterſtützen; 4) müſſen fie erfor- 
derlichen Falls die Ausführung der von der General⸗ 
fommifflen genehmigten Auseinanderfeßungen be» 
wirfen. 
$. 42. Den bei der Regulirung zuzuziebenden 
Privatperfonen können fie die Wahrnehmung ihrer 
Gerechtſame überlaffen; fie haben daher in diefer Rück— 
fit nur dahin zu fehen, Daß die der Geſchäfte und 
Rechte unfundigen ntereffenten nicht aus Unkunde 
zu ihnen nachtheiligen Erklärungen veranlaßt und 
- überliftet werden, und fie bei Gegenftänden, die ihr 
Faſſungsvermögen überfchreiten, gehörig zu belehren. 
In Rüdficht des konkurrirenden Intereſſe des Staats, 
der moralifchen Perfonen, deren Güterverwaltung uns 
ter unmittel- oder mittelbarer Verwaltung einer Staats— 
behörde fteht, und der entfernteren Intereſſenten, Die 
gefetglich nicht zugezogen werden, müffen fie ſtets des 
Srundfates eingedenf fein, daß fie wie die General— 
fommiffionen die Geredtfame dDerfelben von Amts— 
wegen wahrzunehmen haben. ' 
$. 13: Sie haben daher in Hinficht des landes— 
polizeilichen Intereſſe dahin zu ſehen, 1) daß die bäuer- 
lihen Höfe zum vollen und reinen Eigenthum über: 
laflen, mit feinen Einſchränkungen und Laften, wo— 
dur deffen Natur verändert, oder die Kultur und 
Nutzbarkeit deſſelben beeinträchtigt wird, belegt wer: 
den; 2) Daß in Rüdjicht der dem Gutsherrn vorbe— 
baltenen Rente, welche die Natur einer bei vorfom- 
menden Vereinzelungen theilbaren Nealabgabe hat, 
keine die Theilbarkeit beſchränkende Abreden getroffen, 
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indem er ſeine Rechte wahrnimmt, zugleich für die ih⸗ 
rigen ſorgt. Die Einwirkung der Spezialkommiſſion 
tritt alſo in dieſer Beziehung nur in den Fällen ein, 
wenn entweder die gegenſeitigen Rechte in Kolliſion 
kommen, oder gegründeter Verdacht einer abfichtlichen 
Verkürzung der Erſteren vorhanden iſt. 

§. 46. Schöpft fie daher aus der klaren Unver- 
hältnißmäßigkeit ver Abfindung oder fonft gegründe- 
ten Verdacht, daß eine Simulation obwalte und heim⸗ 
lich gefchlofiene Nebenverträge eriftiren, fo muß fie 
die wahre Bewandtniß der Sade möglichft zu erfor» 
ſchen, die Intereffenten über ein anderweitiges, den 
wirkligen Verhältniſſen angemeſſenes Abkommen zu 
vereinigen ſuchen, in Ermangelung deſſelben aber an 
die Generalkommiſſion berichten. 

6. 47. Sie muß die nah Art. 54 der Declara- 

. tion ihr obliegende Prüfung der Anſchläge der neuen 
Einrichtungsfoften mit möglichſter Sorgfalt prüfen, 
auch, wenn dazu Sachkenntniß des Forſt- und Bau- 
fachs erforderlich ift, die fie nicht befißt, Sachverftäns 
dige aus dieſen Fächern zuziehen, und eben dieſes be- 
obachten, wenn fie nad) Art. 55 der Declaration Die 
Volführung des Anſchlags durch eine Reviſion be— 
wahrheiten ſoll. 

$. 48. Wird der Gutsherr durch ein von den 
Dienſteinſaſſen zu erlegendes Kapital abgefunden, ſo 
muß fie in Hinſicht auf die Vorſchrift des Art.70 der 
Declaration ſolche Beftimmungen vermitteln, wodurch 
die Rechte aller Intereſſenten geſichert werden. 

H. 49. Wenn im Falle der Art. 21 und 94 der 
Declaration eine Trauslocation der Dienſteinſaſſen in 
Anregung kommt, ſo muß ſie vor allen Dingen durch 
beizubringende Hypothekenſcheine den Zuſtand des 
Hypothekenbuchs, ſowohl von dem Hauptgute, als 
von dem Vorwerk, erforſchen, und Falls dieſer ver— 
ſchieden iſt, muß fie Die Maßregeln, wodurch die Rechte 
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einanderzufeben, tft 1) der Zuwachs an Realitäten, 
den das Gut, von welchem translocirt wird, Durch die 
Verfegung erhält, abzufchägen, und deffen Werth mit 
dem Werthe Des Hauptgutes in Verhältnig zu fegen. 
Dabei verſteht fi) von felbft, daß die Abfindung, 
welche der Gutsherr für die Auflöfung Der gutsherr- 
lihen Verhältniſſe, fei es in Land oder in Renten und 
fonfligen Präftationen, erhält, als Zuwachs des Gu- 
tes, von weldyem tranglocirt wird, nicht in Anſchlag 
fommen fann. Werden aber die vorbehaltenen Mens 
ten und fonftigen ‘Präftationen dem Gute zugeſchla— 
gen, wohin die Zranslocation gefchieht, fo müſſen 
folde von dem Zuwachſe des erftern abgerechnet und 
dem leßtern als Zuwachs und Erfag für einen gleich⸗ 
Fommenden Theil der abgetretenen Pertinenzien an» 
gerechnet werden. 2) Iſt dag Verhältniß des Gu- 
tes, von weldem tranglorirt worden, zu dem Zus 
wachfe, den es Durch Die Tranglocation erhalten hat, 
nad Quoten ausgemittelt, fo muß die Hypothefen- 
behörde danach das hinzugefommene Pertinenzftüd 
und defien Werth in das Hypothefenbuc eintragen. 
Sie muß aber auch zugleich in demſelben bemerfen, 
daß und welche der bis dahin auf Diefem Gute einge 
tragenen älteren Gläubiger auf dDiefen in einer Quote 
unterfohiedenen Zuwachs fein Hypothekenrecht haben, 
und auf dieſes neue Pertinenzftücf die Oläubiger des— 
jenigen Gutes, wohin bie Translocation geſchehen ift, 
eintragen. Wäre z.B. der Werth des Zuwachſes 
bei dem Gute, von welchem translocirt worden, nach 
Nr. 1, 10,000 Thlr., und der Werth des legtern, 
ohne jenen Zuwachs, jedody mit Cinreiynung der Dem 
Gutsherrn für die Auflöfung der qutsherrlichen Vers 
bältniffe zufommenten Abfindung 30,000 Thlr., fo 
würde Das Hypothekenrecht Der bisherigen Gläubiger 
diefes Gutes andem Gefammtwerthe von 40,000 Thlr. 
nur eine Quote von 3, Das Hypothekenrecht Der Gläu- 
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‚ihres Auftrages und die hiermit zuſammenhängenden 


Geſchäfte zum Gegenſtande haben, unter dem Vor: 
wande, Daß eg, nad) der Natur diefer Gefchäfte und 
den allgemeinen Gelesen, der gerichtlichen Aufnahme 
bedürfe, niemals angefochten werben. 

$.56. Vornehmlich werden diejenigen Defonomie- 
fommifjarien,. die gegen fixirte Diäten bei.den Gene: 


ralkommiſſionen angeftellt find und die Verpflichtung 


baben, fi) ihren Geſchäften ausschließlich zu widmen, 
zu Spezialfommifjarien gewählt, mo biefe nicht zu— 


. reiben, müſſen auch andere. in ihrem Departement 


wohnende Defonomiefommiflarien ernannt werden. 
Ohne Auftrag der Generalfommiffion Fönnen fie aber 
Feine Augeinanderfegung vornehmen. 

$. 57. Die von der Generalfommiffion zu be— 
ſchäftigenden Oekonomiekommiſſarien, welche nicht 
ſchon über ihre ökonomiſchen Kenntiniſſe geprüft und 
qualifiziet befunden find, müffen fid) zuvor bei Der 
Departementsregierung, nad näherer Beſtimmung 
im $. 43 des Edikts vom 14. September 1811, we- 
gen Beförderung der Landesfultur, über ihre Qualifi— 
cation ausweifen und von der gedadten Behörde ver- 
pflihtet werden. . 

$. 58. Es bleibt jedoch den Generalkommiſſarien 
vorbehalten, auch andere ökonomiſche Sachverſtändige, 


unter allgemeiner Direction autoriſirter Dekonomie— 


kommiſſarien, in den von dem Miniſterio des Innern 
näher zu bezeichnenden Schranken mit dergleichen Re— 
gulirungen zu beſchäftigen. 

$. 59. Auch können dergleichen Hülfsarbeiter mit 
Genehmigung des Miniſterii des Innern von einer 
ſolchen Oberaufſicht der ordentlichen Oekonomiekom— 
miſſarien entbunden werden. 

H. 60. Die Verpflichtung derſelben iſt aber in 
beiden Fällen (H. 58, 59) erforderlich. 

$. 61. Für jeden Kreis, oder nach den Umftän- 


r 
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Ockonomiekomiñarius c>er Kreisvererdneten mit 
ifrem Gutachten vernehmen. Auch bleibt ihnen über- - 
lafien, ſich des Raths und Beiñandes ſolcher Sad 
verfiändigen bei nic: ſitrei.igen Gegenttänten zu be⸗ 
Bienen. 

6. 65. Die Regierungen fonnen tie bäuerlichen 
Regufirungen und damit verbuntenen Öemeinpeits- 
theilungen in den Tomänen und ten Gütern der von. 
ihnen reſſortirenden milden Stiftungen und anderen 
öffentlichen Anfislten durch ihre Räthe oter andere 
qualincirte Perſonen vornehmen laſſen. Den Kom: 
miflorien terfelben kommen iu folden Fällen alle 
Rechte und Pflichten zu, melde Ten von der Öeneral- 
fommiffion ernannten Kommiſſarien angewiefen find. 
Sie find, mie diefe, zur Inſtruction der dabei vorfom- 
menden Streitigkeiten befugt; die Entſcheidung der: 
felben, fo wie die Beftätigung des nad) Art. 104 ver 
Derlaration zu vollziehennen Auseinanderfeßunge- 
rezeſſes, ſteht aber den Beneralfommiffionen zu. Dem 
gemäß werden die Bauern mit ihren Anträgen zuerft 

‚ an die Regierung verwiefen, und nur in dem Falle, 
wenn diefe felbft darauf anträgt, Fann die General. 
tommiffion die Leitung der Augeinanderfegung felbft 
übernehmen. 

6.66. Vorſtehendes findet flati, wenn bei der 
Regulirung und der damit verbundenen Gemeinheite- 
theilung außer der Geiftlihfeit nur Hinterfaflen ver 
genannten Güter ein Interefie haben. Konkurriren 
dabei andere Gutsbefiger und auswärtige Feldnach— 
barn, fo Fünnen die Regierungen die Auseinander- 
feßung durd ihre Räthe nur im Wege der Güte be- 
wirken lafen, und müſſen fie daher, fobald nicht bei- 
zulegende Streitigkeiten entfliehen, an die General: 
fommiffionen verweilen. 

5.67. Magifträte der größeren und mittleren Städte 
und landſchaftliche Kreditdirectionen können in den 
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$. 71: Die Kommiſſion muß in ihren Vorladun⸗ 
ger tem Gegenſtand Der Verhandlungen wenigſtens 
im Allgemeinen befannt machen und für Beſcheini⸗ 
gungen dev richtigen Inſinuation Sorge tragen. 

F. 72. Die einmal angefangene Augeinander- 
ſetzung muß ununterbrochen fortgefegt, und nur dann 
kann bie. Berhandlung zu anderweitiger Vorladung 
der Intereflenten und zum weiteren Betriebe augge- 
feßt werden,. menn entweder die Verhältniſſe der 
Sache folches erfordern, oder unabwendbare Hinder- 
niſſe fih..entgegen ftellen. Dem gemäß find die Par- 
teien gehalten, nicht nur in dem ihnen durch die Vor—⸗ 
fadung .beftimmt bezeichneten Termine, fondern aud) 
in den folgenden. Zagen, welche als Fortfegung eines 
und defjelben Termins betrachtet werden, ohne wei- 
tere fchriftlihe Aufforderung zu erfcheinen, big die 
Kommiffion die Verhandlung für gefchloffen erflärt. 

$. 73. Es fünnen daher auch die einmal anbes 
raumten Zermine nicht prorogirt werden, den einzi- 
gen Fall ausgenommen, wenn Flar erhellt, daß Na- 
turbegebenheiten oder andere unabwendbare Zufälle 
es dem betreffenden Intereſſenten unmöglich machen, 
den Zermin perfünlich oder auch nur Durch einen Be— 
vollmädhtigten abzumarten. | 

$. 74. Die Parteien find gehalten, in den bes 
fimmten Zerminen in der Negel perſönlich zu er- 
ſcheinen. | ’ 

$. 75. Bevollmädtigte müfjen auf Erfordern der 
Kommilfton beftellt werden a. von den zur Sache in- 
terefficten Corporirten, wegen des die Corporation 
als folde angehenden oder fonft von derfelben zu ver« 
tretenden \sntereffe; b. zur Wahrnehmung des ge- 
meinfchaftlichen Intereſſes aller Mitgliever von Ge— 
meinden und Corporationen oder einzelner Klaffen 
derfelben, wenn die Zahl derfelben fi) auf mehr alg 
fünf beläuft; c. auch bei andern eine Mehrheit von ' 


wit, veiche mit den Lofatcerbält. 
gen vertraut iind, abzuordnen 
... Arrichende Information zu for: 
n. „1.2 acht, fo findet das Contuma— 


„oe jedoch auch hierbei dem Urmel. 
„on vorbehalten, ten Bevollmächtig— 
. ‚zecweitiger Information und zur Cin— 
.. SErklärungen, Nachfriſten zu geſtatten, 
». jortgang der Sache Darunter nicht lei: 
„dee Hoffnung vorhanden iſt, Daß da— 
mißige, billige und gütliche Beilegung 
de erleichtert werden. 

.. iu der Wahl der Beiftände find vie Par- 
... ’zinichränfung unterworfen. Die Kom» 
zun ſedoch denielben den Zutritt verfagen, 
: „upenimnit, daß jene Den jyortgang Des ©e- 
d ine billige Beilegung deſfelben durch uns 
Darstellungen, offenbar grundloje Prätenjio- 
"zuiiihe Nedereien, beimlicyes Aufreden oder 
„etihed Benehmen gegen die Kommiſſarien 
tansereffenten erfohweren. Ueber die Gründe 
mpernung ift die Kommiſſion nur der vorge— 

an { zehörde Rechenſchaft zu geben ſchuldig. 
x. Bei allen zum Reſſort der Generalkom— 
‚cu gehörigen Ungelegenpeiten und ven zu Deren 
spring geptlogenen Berbandlungen müſſen fid 
BSSeecuhaher eines gemeinfamen Intereſſes, fofern 
—8W Wahrnehmung im Verhältniſſe gegen einen 
So die Rede iſt, dem Beſchluſſe der Mehrheit, 
ug Ne Größe der Antheile berechnet, unterwerfen. 
a bierbei feinen Unterfdied, ob der Gegen— 
ut it Kreml gemeinſchaftlichen Rechte, im eigentlis 
au Que Des Worte, 3 B. einer gemeinfchaftlicyen 
REES zgerechtigkeit, beftebt, oder nur mehrere In— 
neneen zugleih und auf einerlei Weiſe betrifft. 


.-. 
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kanntmachung nicht geſchehen, fo müfjen wenigſtens 
zwei Drittel der Mitglieder oder Intereſſenten gegen⸗ 
wärtig ſein, wenn ein gültiger Schluß zu Stande 
kommen ſoll. 

6. 86. Vorſtehende Vorſchriften $. 82 ff. finden 
auch in Rückſicht der $. 17 gedachten moralifchen Per- 
fonen, deren Güter unter mittel- oder unmittelbarer 
Verwaltung des Staates fliehen, flat. Die Kom» 
miſſion muß jedoch in ſolchen Fällen ihre $. 44 er 
wähnte Pflicht erfüllen. 


2. Ordnung des Verfahrens bis zur Vermeſſung. 


6. 87. Nach allgemeiner Befpredung der Kom 
miffarien mit den Äntereffenten über Das zwiſchen Dies 
fen und auf der Feldmark ftattfindende Verhältniß, 
und allenfalls aud nad Cinnehmung des Augen- 
ſcheins von der legteren, müflen der Provofant umd 
Die übrigen Intereſſenten über ihre Wünſche und An— 
träge vernommen werden. | 

$. 88. Die Beurtheilung derfelben muß nidt 
bloß auf ihre Zuläffigfeit, fondern auch Darauf ges 
richtet werden, ob nicht befjere und größere Zwecke, 
als die geäußerten, duch Verbindung eines General. 
oder Special» Seyaration mit der Regulirung oder 
wenigfteng durch Anweiſung des butfreien Drittele, 
nad) Maßgabe des Landkultur-Edikts vom 14. Sep 
tenber 1811, zu erreichen find. Iſt dieſes der Fall, 
fo müffen die Intereſſenten durch zwedmäßige Bes 
lehrungen zur Ausdehnung ihrer Anträge und Ers 
greifung der fi) darbietenden Gelegenheit zur Vers 
befierung ihres Zuftandes möglichften Fleißes ver- 
mocht werden. 

$. 89. Sodann muß fie zu einer beflimmten 
Ausmittelung des Sach- und Rechtsverhältniſſes, fo 
weit es nach Verfchiedenheit der Anträge auf Die Aug» 
einanderfegung Einfluß hat, in einer von den Inter 
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auf Seiten des Gutsbeſitzers muß durch Vorlegung 
des Hypothekenſchens dargethan werden, Daß der Be⸗ 
fies zu Verfügungen der in Rede feienden Art nad) 
dem Edikt und der Declaration berechtigt fei. Iſt das 
Qut ein Lehen- oder Fideicommißgut, fo muß Diefes 
in der Verhandlung bemerkt werden. Auf Seiten 
der bäuerlichen Befiger muß geprüft werden, ob fie 
aus eigenem echte, oder für einen dritten zu Dem 
Hofe und deffen Eigenthumsverleihung berechtigten 
Intereffenten, befigen. Uebrigens müfjen die Boll: 
machten derjenigen Perfonen, die fich für andere bei 
der Augeinanderfegung melden, beurtheilt und, fallg 
dagegen nichts zu erinnern ift, zu den Alten gebracht, 
falls fie aber mangelhaft find, zur Abbelfung des 
Mangels zurüdgegeben werden. | 
$. 92. Die Ausmittelung der Pertinenzien braucht 
in diefer Verhandlung nur im Allgemeinen in der Art 
zu gefchehen, daß man die zu: jedem Hofe gehörige 
Hufenzahl oder Ausfaat nebft Dem ungefähren Be- 
trag des Heugewinnes und den Umftand erfieht, ob 
fie, al8 Pertinenzien ihrer Höfe, Holzungen befigen. 
Ganz beftimmt muß gber in diefer Verhandlung er> 
forfcht werden, ob Pertinenzien beiden Höfen in Kul— 
tur find, die dev Butsbefiger ale Vorwerksland oder. 
fonft Jemand in Anfprud nimmt? wen die Hofmwehr 
gehört? worin fie befteht, ob der Gutsherr fie in Na— 
ker zurücknehmen, oder dafür eine Vergütigung in 
elde annehmen will? nach melden Grundſätzen die 
Zurüdlieferung erfolgt ? 
99%. Nur im Falle einer Provocation auf eine 
höhere oder geringere als die Normalentfhädigung, 
kommt es auf eine fpecielle Ausmittelung der gegen- 
feitigen Leiftungen an, und für diefen Hall enthält Die 
Declaration vom 29. Mai 1816 Art. 66 ff. die er» 
forderlihen Beflimmungen. Abgefehen von dieſem 
Halle, wird die Eonftatirung folgender Umſtände zu⸗ 


I 


280: Vermeſſungen. 


wärtige auf der Feldmark oder einem Theile derſel⸗ 
ben Grundgerechtigkeit haben, oder ob dieſe den In⸗ 
teveflenten der Auseinanderfegung ganz oder theil> 
weife auf benachbarten Feldmarken zufteben? — c. 
welche Theilnehmungsrechte ftattfinden? — d. ob die 
Grenzen außer Zweifel und in mie fern fie flreitig 
find. Dabei ift nicht bloß auf die Nutzungen durd 
Adler, Wiefen, Hütung, Holzung, Maftung, fondern 
auch auf Die vorhandenen Foffilien Nüdficht zu neh⸗ 
men, und im Fall eine Separation flattgefunden hat, 
oder font zu irgend einem andern Behuf eine Ber- 
mefjung geicheben ift, find Karte, Vermeſſungsregi⸗ 
fier, Separationgreceß und fonftige erhebliche Urkun- 
den einzufordern. 
$. 97. Nach diefer Erörterung des Sach- und 
Rechtsverhältniſſes find die Kommiffion und de In⸗ 
tereffenten im Stande, zuverläffig zu beurtheilen, was 
zu thun und wie die Sache am zweckmäßigſten zu res 
guliven fei, Diefes muß forgfältig erwogen, und 
nunmehro müflen die beftimmten Anträge niederge- 
fhrieben werden. 

6. 98. In vorftehenden $. 87 ff. find die Ge— 
genftände im Allgemeinen angegeben, worauf die 
Seneralverhandlung zu richten ifl. Es bleibt der 
Umſicht der Kommiffton überlaffen, auf welche andere 
Gegenftände fie in vorkommenden Fällen noch aus- 
„zudehnen fei, oder ob und welche Punkte nad) der in» 
dividuellen Bewandniß der Sache, 3. B. deshalb, 
weil feine Gemeinpeitstheilung erfolgt, übergangen 
werden können. Sie thut der Regel nad wohl, wenn 
fie bei diefer Generalverbandlung die Intereſſenten 
zufammen nimmt und nur nad Crörterung aller Ge⸗ 
genftände zur Abfaſſung des Generalprotofolls ſchrei⸗ 
tet. Es muß daraus bei jedem Gegenftand hervor. 
geben, worüber die Intereffenten einverftanden, ftrei- 
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durch diefelben vorzüglich erleichtert werden, fo foll in 
dergleichen Fällen ſchon jest nicht bloß, wie eg be» 
reits im Artikel. 23 der Declaration vom 29. Mai 
1816 beftimmt ift, den Gutsherren und Bauern der 
Antrag auf ihre beiderfeitige Separation, fondern 
auch jedem bäuerfihen Wirthe und jedem Üntereffen- 
ten Derfelben, oder einer benachbarten Feldmark, auch 
den Berechtigten von Grundgeredtigfeiten, wenn ihre 

wirtbfchaftlihen Verhältniſſe Durch) die gedadıte Ne 
gulirung in irgend einer Beziehung alterirt werden,. 

die Provoration auf Gemeinheitstheilung frei fteben, 
der Provocant auch mit dem Nadweife, Daß die Theis 
lung an fi möglih, dem Ganzen oder fämmtlichen 
Intereſſenten vortbeilhaft fei, nicht beläftigt werden. 
Die Kommiffion hat daher ihr Augenmerk hauptfäd- 
lid nur darauf zu richten, ob Lofalhinderniffe der 
Separation vorhanden, und ob fie in diefem Falle 
nicht wenigfteng theilweife ftattfinden Fönne, wie die- 
fe8 5. B. in Stromgegenden, wo eine vollftäntige 
Separation die Folge haben fann, daß eine bishe— 
ige gemeinfchaftliche Gefahr der Ueberſchwemmung 
und Berfandung nur Cinzelne trifft, der Fall fein 
fann. | | 

$. 103. Im Uebrigen müſſen fid die Specials 
Konmiffionen in Abficht der materiellen Grundſätze 
der Gemeinpheitstheilungen, big Die Gemeinheitsthei- 
lungs-Ordnung befannt gemacht ift, nad Den bishe- 
rigen ®efeßen und den desfallfigen Beſtimmungen 
der Declaration vom 29. Mai 1816 adten, und nicht 


- nur die Separation deg herrfchaftlicden GOuts, fondern 


auch der bäuerlichen Wirthe und anderer dabei con» 
eurrirenden Intereſſenten möglichft befördern ; wenig— 
fteng die Augmittelung und Anmeifung des hutfreien 
Drittel8 nad Artikel 54 der Declaration und nad 
$. 11 ff. des Landkultur-Edikts vom 14. Septem⸗ 

ber 1811 bewirfen. Ä 
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rechnung auszuſetzen und ſolchen nach ihrem rechtli⸗ 
chen und billigen Ermeſſen anzufertigen; ſo wie es 
the auch frei ſteht, Streitigkeiten der letztgedachten 
Art mit jenem zugleich zu infiruiren und zur Enticei- 
dung zu bringen, wenn fie foldes des Zufamnten- 
banges und der Abkürzung megen für zweckmäßig 
hält. 

.$. 106. Die zum Reffort der Generallommiffion 
gehörigen Streitigkeiten werden von dem mit der Re— 
gufirung beauftragten Deconomiefommifjar inftruirt., 

$. 107. Bei diefen ($. 106) Inſtruktionen, die 
in beſonderen Akten und bei jedem Punkt in beſon⸗ 
‚dern Protokollen geſchehen, müſſen die weſentlichen, 
$. 104 angedeuteten, Vorſchriften der allgemeinen 
Gerichtsordnung beobadıtet werden. Deductionen 
find in erſter Inſtanz unzuläffig, und eg bedarf, außer 
dem Gutachten des mit der Regulirung und Inftrufs 
tion beauftragten Deconomiefommiflar über land— 
wirtbichaftliche Gegenſtände, Feines Gutachtens eineg 
andern Sachverſtändigen. 

$. 108. Die zur Entſcheidung Der gewöhnlichen 
Gerichte geeigneten Streitpunfte werden, in fo fern 
der Kommiſſarius Fein qualificirter Yuitizbedienter 
ift, Dur den Kreis-Juſtizkommiſſarius ($. 98) in 
ftruirt, und die Darüber anzulegenden befonderen Ak— 
ten werden demnächſt an die Generalfommifjion ge— 
fandt, weldye fie der fompetenten Behörde übermacht. 

$. 109. Die Inftruftion geſchieht nah den auf 
den Öegenftand anwendbaren Vorschriften Der allge> 
meinen Gerichtsordnung. Cs find jedoch auch bier 
in erfter Inſtanz Feine fchriftlihen Deductionen zu— 
läffig, und wegen der in eben diefer Inſtanz einzus 
fordernden Gutachten über landwirthſchaftliche Oegen- 
ftände findet die $. 107 getroffene Beftimmung An- 
wendung. Die Inſtruktion der zweiten und Dritten 
Inſtanz leitet das Juſtizkollegium nach) den gewöhnli⸗ 
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ten mit ihren Gründen und Gegengründen gehört 
worden, durch ihr Gutachten zur Enticheidung vorbe- 
reiten und die Aften zugleich, mit ten im vorigen Pa- 
ragraphen gedachten, an bie Generalkommiſſion ein- 
ſenden. 

6. 112. Die Entideivung über den Gegenſtand 
des $. 111 muß forort in Ausführung fommen. Ber- 
langt aber Bie unterliegente Partei beharrlid eine 
Bermeflung und Bonitirung, fo iſt foldye auf ihre Ko⸗ 


_ ften zwar fofort zu veranlajten, ed muß aber dennoch 


mit der Regulirung ned Maßgabe jener Entſcheidung 
fortgefahren werden, indem auf den Grund derfelben 
nur vermittelt des einzulegenten Rechtsmittels der 
Appellation der Erſatz des Schadens in Rente ver- 
langt werden fann. Wird diefer Anfprucd für ges 
gründet erachtet, fo kann auch die theilweife Erſtattung 
der Bermeflunge- und Bonitirungsfoiten, die in die⸗ 
fem Falle als gemeinfchaftliche Auseinanderſetzungs⸗ 
foften angefehen und aufgebracht werden, von den In⸗ 
terefjenten verlangt werden. 

8.113. Steht es feft, Daß die Abfindung in Rente 
geleiftet werden fol, fo muß die Rommiljion im Man- 
gel einer Einigung fi bemühen, über diefen Gegen» 
fland, ohne neue Bermeffung und Bonitirung, zuver⸗ 
läffige Nachrichten über Die Ausfaat, über deu. Korn- 
ertrag, über den Heugewinn, über die Viehzucht zu 
erlangen, nnd nur in dem Falle, wenn foldes nicht 
möglich ift, zur Vermeflung und Bonitirung, Behufs 
der Ausmittelung des Ertrags, fchreiten. 


3. Bon der Bermeffung und Bonitirung. 


$. 114. Bedarf es Behufs der Regulirung ein 


fpeziellen Bermefiung und Bonitirung der Grund- 
ftüde, oder muß foldye nach der Beftimmung im$. 112 
veranlaßt werden, fo wird der mit erflerer zu beauf- 
tragende Feldmeſſer von der Kommilfion ausgewäßlt. 
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mäßig achten; wenn fi) während der Vermeſſung 
über die Grenzen und das Eigenthum eines oder des 
andern Grundſtücks Streitigkeiten unter den Parteien 
hervorthun follten, den Streitpunft in dem Vermeſ⸗ 
fungsprotofolle deutlich auseinanderfegen und auf die 


‚Karte richtig bemerken; übrigens aber in Fällen, wo 


er nähere Anweiſung oder Beihülfe nöthig hat, ſich 
an die Kommiſſion deshalb gebührend verwenden. 
G. 119. Nah bewirfter Bermeffung muß der 
Feldmeſſer das Brouillon zum Vermeſſungsregiſter, 
bevor ed mundirt wird, mit den ntereffenten genau 
durchgehen, um die Fehler zu bemerken und zu be- 
richtigen, welche von den ihm beigegebenen Anweiſern 
bei den Angaben über dag Eigenthum und den Befig 
der einzelnen Grunpftüde vielleicht begangen fein 
möchten. 

$. 120. Das—- Gefchäft ver Bonitirung, d. i. der 
Schätzung ländlicher Grundſtücke in beftimmte, für 
die gegebene Lokalität feftgefetste Klaffen, gefchieht, 
wo es auf eine fo fpezielle Würdigung des Gegen- 
ftandes der Auseinanderfegung anfommt, Durch zwei 
befondere, zu dergleichen Geſchäften im Allgemeinen 
oder für den Fall befonders verpflichtete Perfonen. 


$. 121. Sind zu dergleichen Geſchäften in dem- 
jelben oder einem benadbarten Kreife bereits gewiſſe 
Perſonen beftellt, fo bleibt ven Intereſſenten die Aus— 
wahl unter denfelben vorbehalten, fo daß jeder Theil 
vefp. die Srtrahenten und die Provofaten einen der 
felben beftimmt. 

$. 122. Außer diefem Falle, oder wenn die In⸗ 
terefienten fi) ihres Wahlrechts begeben, ernennt De 
Spezialfommiffion diefelben. Es ift jedoch fein In— 
tereffent ſchuldig, ſolche Abſchätzer und fonftige Sach: 
verfländige anzunehmen, welche nad den Vorfchriften 
der allg. Gerichtsordnung, Th. 1, Tit. X, $.2288eg., 
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mäßi —— und Karte ſind den 
über ı . > Imamurs rnullegen. Die Kom 
ander: Ae aede x Der Intereſſenten durch⸗ 
bevvo u as as „7 ze, Tondern erforder: 
fung? © a. 2 m. urd Stelle feine Be 
Karte spec, „EB me erausgebradhte Mor— 
rnit, ige Age machen, und Die Gr- 
an die ' u = maär Neuer Gegenflände, ion 
$. en „ze srihaltenen Befitz⸗ unt 
selon — * ꝛweerca 
bevor mich aart Srinnerungen vor, Te 
durda. wie sinken Me vorgefallenen Feh⸗ 
bt. nr w enbegründet befunden 


- u 3 2börige Licht gefegt und 


bei ver *. - 

der ein, sirnsim Zi SE zberzeugt werden. | 

möchten. 1 zur ne dieſen Gegenſtand feine 
G. 126. ums 'e ef bie Kommiffion nad 


Shiraz iv a zumienent über ihre gegenfeitigen 

die gegebene Awrnmi Seunde die legteren unterſuchen 

won ige Fe erteidung der General⸗ 

ander. ya. amt TE Ser es überlaften bleibt, 

beſondere, zit aſis nod eine Revifion 

oder für de TR TTT vornehmen zu laſſen. 
$. 121. an dt Veriahren Darüber. 


jelben der rc artattait alle Grundlagen, 
Perſon.« Bi. ag NO Krarınderiegungspland er⸗ 
wabluneeD., aämden rus Die Kommilfion 
reſp. Dir ort. Zweite sa noch über einige Prä- 
felben br .imt.. ag aa: un.ztru des Beſitzes, über 


%. 122 gie alt Semmien, über Zheilneh- 
tereifenten "  ..-: aa Sauna obwalten, die nicht 


Spezialko BT 2 Kemmillton iu Ermä- 
tereſſent cl RR a Du Ne Hauptauseinander⸗ 
verſtã⸗ RE Dacvxrorntion betrifft. Im lep- 

Im Dar zut Abñudung Des Guts⸗ 
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6. 134. Auf eine Entihärigeny in Kapital oder 
Rente in ver Vorbehalt in dem Kalle des 6.134 nur 
Tan zu richten, wenn fi der Vorbeholt ter Netural⸗ 
abũnvdung wach ter zeitigen Lage der Sache zwedmü- 
Fig gar nicht ftellen läßt. Jeroch fell auch in dieſem 
Kalle, nach redtekräftiger Euticheidung des Streit⸗ 
yunftes, dem Betheiligten noch ter Rachweis, wie ihm 
feine Raturalabkudung ohne Zerrüttung Bes Ausein- 
auderfegungsplaues und ohne Nachtheil für Die hier⸗ 
auf gegründeten wirtkfchaftlihen Einrichtungen ge- 
währt werden könne, geflatter,” und in dem alle, 
wenn biefer geführt würde, folde noch zugetheilt 
werden. 
6. 135. Ob die Sache hiernad (6. 133) zur 
Planberechnung reif fei, bleibt dem Ermeflen der Spe⸗ 
zialtommiffion überlafien, und deu Parteien ſteht ge- 
gen ihre vesfälligen Berfügungen, wie über die Zu⸗ 
läffiglelt der Befeltigung ihrer Anfprüche, mittel der 
in 6. 132 ff. gedachten Vorbehalte, nur der Rekurs 
an die Benerallommiffion zu. 
6. 136. Die Kommiffion muß bei der Anferti- 
gung des Plans mit der möglichfien Sorgfalt, Red⸗ 
lihfelt und Unparteilichkeit zu Werke ‚gehen. Der 
Plan muß die Borfchläge der Kommiſſion, fo weit fie 
bleibende Verhältniſſe betreffen, nebft einer Entwicke⸗ 
lung der Brundfäge, worauf fie beruhen, enthaften. 
$. 137. Darin müffen alfo im Fall einer Land- 
theilung Die jedem Intereſſenten anzuweifenden Grund⸗ 
ſtücke an Aeckern und Wiefen ıc. der Regel uad) fpe- 
ziel aufgeführt werden. Im Falle des $. 131 und 
in Fallen, wo mehrere Arten der örtlichen Anweiſung 
anwendbar find, oder fonft zu vermuthen iſt, def der 
Hauptplan Menderungen erleiden und dadurch die 
Subreyartition zerrüttet werden könnte, ann det Yan 
üben Die Grundtheilung dergeſtalt allgemein angelegt 

werden, daß daraus die Befigungen des Outsbeſitzers 
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ſenten nicht nur auf der Karte und dem Papiere, ſon⸗ 
dern auch an Ort und Stelle erklärt werden. In 
ſofern er gemeinſchaftliche Rechte einer Gemeine be⸗ 
trifft, iſt es zureichend, daß die Vorlegung ihren ge⸗ 
hörig legitimirten Stellvertretern geſchieht; in ſo weit 
er aber die beſonderen Rechte einzelner Intereſſenten 
zum Gegenſtande hat, muß er allen diefen zu ihrer 
Erklärung befannt gemacht werden. Die Belauut- 
machung und Srläuterung muß übrigens fo umſtänd⸗ 
lich geſchehen, Daß jeder überfehen und fid) überzeugen 
kann, wie fich feine neuen Berhältniffe gegen die vo⸗ 
rigen ändern, und daß der Plan entweder auf getrofe 
fenen Bereinbarungen oder gefeglihen Vorſchriften 
beruhe. | 

6. 141. Kommen Widerſprüche vor, fo müſſen 
folhe aufmerkfam gehört und erwogen werden. Sind 
fie gegründet, fo müſſen die Mittel zu deren Abhel- 
fung erforfcht und vorgefchlagen werten. Sind fie 
ungegründet, fo müflen die Widerſprecher mit mög. 
lichſtem Glimpf bedeutet und des Ungrundes ihres 
Widerſpruchs belehrt werden. 
$. 142. Findet foldpergeftalt Fein gütlihes Ab- 

kommen flatt, fo muß zur Inftruction der Streitpunfte 
gefhritten werden. Die Spezialfommilfion muß das 
bei mit der größten Umficht zu Werke gehen und da- 
bin fireben, daß die Sache durch einen und denfelben 
Rechtsgang völlig oder wenigfiens fo weit beendigt 
werde, Daß der Errichtung Des Auseinanderſetzungs⸗ 
vezefles nichts meiter im Wege flieht. Sie muß da⸗ 
ber, im Fall vie $. 138 und 139 gedachten Gegen⸗ 
flände bei der Berechnung des Hauptplans ausgeſetzt 
find, darüber einen nachträglichen Plan oder Bor- 
fhläge den Interefienten vorlegen und darüber, mie 
über ven Haupiplan, ihre Erklärung einholen, mög- 
—* eine eventuelle Vereinbarung ſtiften, entgegen⸗ 

J XX se I" 
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mine widt, fo wird angenommen, daß tie gegenfeiti- 
gen Gerechtſame fo anerkannt werden, wie fie von 
dem Brgentheil angegeben worten, unt daß ter Ab- 
weſende in Rückücht des ferueren Verfahrens es auf 
die geſetzmäßige Regulirung der Kommiſſion anfem- 
men laſſe. 

F. 147. Dieſe fährt dann, geſtützt auf dag hier⸗ 
nach als anerkannt anzunehmende Rechtsverhäliniß, 
in den folgenden Tagen mit der rechtlichen Regulirung 
der Sache und allenfalls bis zur Ausarbeitung und 
Vorlegung des Auseinanderſetzungsplans fort, und 
regulirt ſolchergeſtalt in contumaciam. Werden 
dabei von den Anweſenden Einwendungen gegen den 
Plan angebracht, ſo werden ſolche lediglich von der 
Kommiſſion geprüft. Sie hilft ven gegründeten Er⸗ 
innerungen ab, klärt die ungegründeten zur künftigen 
Entſcheidung auf und fender Dann die Aften an die 
©eneralfommiffion ein. 

6. 148. Iſt eine Partei in einem ferneren Ter⸗ 
mine ungehorſam ausgeblieben, unt fommt e8 zufolge 
der allgemeinen Befanntmadung in Ter Worladung 
auf Erklärung über Vermeſſung und Bonitirung und 
auf das fernere Berfahren an, fo wird in Rüdfict 
derfelben angenommen, daß fie Das Vermeflunas- und 
Bonitirungsregifter als richtig anerfenne und in Rück⸗ 
fiht des ferneren Verfahrens auf die Legalität der 
Kommiffion lediglich Bezug nehme, welche dann, wie 
es in dem vorigen $. 147 vorgefchrieben ift, fortfährt. 

$. 149. Hat der Termin zur Erklärung über den 
von der Kommiffion angefertigteu Auseinander- 
fegungsplan oder über Vorſchläge, die von den an- 
wefenden Sntereffenten berrübren und von der Kom⸗ 
miffion in der Borladung als zweckmäßig anerfannt 
und angepriefen worden, angeflanden, fo wird ange 
nommen, daß der Plan und beziehungsmweife die Bor- 
ſchläge genehmigt worden, und es werden nach er- 


de irrikel 89 und 50 der Declaration gedachten Oe⸗ 
genßände, im Mangel einer Einigimg definitiv: ver- 
fügen, und es findet Dagegen nur ber Recurs wu. bie 
Benerallommiffion ftatt. Die Entfheidung Über blei⸗ 
bende Begenflände und über die nach Artilel 38 auf 
längere Zeit zu leiſtenden Hülfsdienſte gebühet: der 

Generalkommiſſion. 

6. 155. Die Generalkommiſſion muß, fooft: ihr 
Alten: der Spezialkommiſſion oder andeter’Reguli- 

rungsbehörden eingehändigt worden, ſolche fergfältig 

durchgehen, das Verfahren ſcharf prüfen und Die ent- 
deckten Mängel und Unregelmäßigkriten rügen.: Dies 
ſes muß mit vorzüglider Sorgfatt.gefchegen, . wenn 
Akten zur Entfeheivung eingefandt werden; le: muß 
dabei Der beſchränkten Befugniß des R 
eingedenk fein,:und allen Fleiß auf Brünpiihleitunn 
Vollſtändigkeit der Entwickelung erſter JZaftunj halten. 

6. 156. Auch die Definitiv⸗Entſcheidangen wer 
Generalkommiſſion erfolgen in der Form von Reſo⸗ 
lutionen. Dieſe müſſen aber mit Gründen unterſtüßzt, 
Entſcheidung und Gründe müſſen auch ſcharf abge⸗ 
ſondert ſein, dergeſtalt, daß niemals darüber Zweifel 
entſtehen kann, was zu der Einen oder der Audern 
gehört, 

$. 157. Sie werden wie die Erkenntniſſe det Ge⸗ 
richte auf die in der Gerichtsordnung vorgeſchriebene 
Art den Intereſſenten publicirt, und diefe find dabei 
wegen Der Dagegen zuläffigen Rechtsmittel, Der Wir⸗ 
fung derfelben, der Zeit ihrer Einlegung und derFol⸗ 
gen der Verabfäumung diefer Frift zu belehren 
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$. 158: Sobald über die Auseinanderſetzusg ein 
gütliches Abkommen erreicht, oder die Sicher in ihren 
wejentlichen Punkten entfchieden umd:bie 
regulirt worden, muß nah Maßgabe Did Mergleiches 
















 Zousmitfign: uud ben. Zubalt des Receſſes in Abficht 
feine Befßiuiheit, Deutlikeit und Altenmäßigfeit 
ſcharf beuzthrilen. Sie muß vorzüglich .1) Den Le- 
güimatienspanft, 2) das Intereſſe derjenigen mem- 
liſchen Perſonen, für die fie nad 6. 17: von Amtsnee- 
gem‘ zu ſorgen hat; .3) die ihr obliegende Borferge 
für bie nicht zugezogenen Realglänbiger, Lebens» upd 

ger und 4) Bag lantespeligeilidhe I 
tereſſe 5. 


6.:163..: Findet he dabei Ausßellungen, ſo nf 
. edier Syrriallommilfisn zurecht tueifen, und.derfel- 
ben; ugleich uoefiheriben , welchergeſtalt den Srirme⸗ 
rungen abzupelfen: fei.: 

6.164... Sind. Die: ‚Intereffenten hei ei fe Rab 
verheuwlung: ya - Gebiet angemefjenen Bereinigung:gu 
vermögen:, ſo ewtfcheibet die Beneralfoinmilfien-me- 
ges dre:folchergefkilt 'unezdedigten,, iagleichen wegen 
der fhon:vowiner. Bpeciollommifkon zur Eomiee- 
tion gebrachten Ausfiellungen nach uäberer Deflän- 
mung in .den:$$. 155 ff. - 

6. 165. In eben der Art (6. 162 ff. ) vesfäßrt 
fie, wenn ihre Receſſe, die nicht unter ihrer Lei 
fondern unter Leitung der 6. 65 ff. gedachten Behör⸗ 
den, oder ohne alle Mitwirkung einer öffentlichen Be⸗ 
börbe geihloffen worden, zur Beflätigung eingerrdht 
werden. ..- : 

6. 166: Die Vollziehung des Receſſes von Sei⸗ 
ten der Intereſſenten muß allemal vor einem ale 
Richter qualifieirten Juſtizbedienten gefcheben; die Zu⸗ 
ziebung des Deconomietommifjars if dabei rũbih 
aber nicht durchaus nothwendig. ri, 

6. 167. Des Erſteren Pflicht ift es, nidgt srarakfr 
eine legale Bollziehung Sorge zu tragen, dad alfo 
ben Sintereffenten, befondere den bäuerlichen, ding, 
balt veffelben zu erläutern, fondern er mußrandyiin 
fo fer er⸗e nicht ſelbſt der Verfaffer if, die Fafſung 
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($. 18 des Gifte) vi. wie Weit Die KBusöher- 
sen ser Bauern anf Kaltbrũche, Torffiide, Sheuben 

von Nergel oder auderes muineraliichen Düngessryen 
Yuipen Haben? (Urt. 71 der Deciarasion) 8) 
ob der Butsherr Auſprach auf Eutihänig 








Reibisvechältuifie, welche anf die Unseinanberieguiug 
Ginfuß Haben, in fo fern fie ohne Dazmifgeniuaft 
des Edikts vom 14. September 1811, and wesen 

ge deſſelben vorzunehmenden Regulirungeng und 
der it dewfelben zu verbindenden Gemeinheissefei- 
lung und fonfligen Auseinanderjegungen, hätten: qur 
Frage fommen und in Streit gezogen werben: kön⸗ 
en, und dann fo geeigenfihaftet gewefen wärenj rang 
L is ven Weg Rechtens gehört hätten,  :-iuw8: 
:&, 179. Mit gleiher Wirkung findet Die. Aprel⸗ 
len darüber ſtatt, ob die. ntichadigung· in mad 
ı oder Korsuenie anmeendbar ih? ° ...2..: sur 
md. Desgleichen in allen Fällen, wert über 
ae Denen lkoınmikfien. in Kapitel veenfukite 

gn-Eiichänigmeigen: 














gaſeitten icdy oo ba! 





306 Vermeſſungen. 


G. 183. Daſſelbe findet auch wegen anderer in 
Naturobjekten beſtimmten Ausgleichungspunkte und 
>» Worbehalte des Auseinanderſetzungsplans ſtatt, als: 
1) wegen der nach $. 13 lit. c. des Edikts und 
Artikel 22 der Declaration verfügten Befchränkung 
des Viehſtandes und der Waldweide-Diſtrikte der 
Dienfteinfaffen; der Regulirung der beiderfeitigen 
Viehſtände nach. Urtifel 23 und 27; der Entſchädi⸗ 
gung für den Abgang der Hütung auf den zwiſchen 
dem Abfinpungslande gelegenen Ländereien der Guts⸗ 
herrſchaft nad) Artifel 26; der Befreiung eines Drit- 
tels der Uderländereien der Dorfseinfaflen von der 
herrſchaftlichen Hütung mit den Schafen nach $. 14 
des Edikts und Artifel 37 der Declaration; überhaupt 
wegen aller und jeder noch vorbehaltenen einfeitigen 
oder wechſelſeitigen Hütungsgeredhtigfeiten auf den 
Grundftüden eines oder des andern Öntereffenten, 
. und der wegen deren Ausübung ftattfindenden Regeln 
und Einfchränfungen; 

2) wegen der vorzubehaltenden Wege, Zriften, | 
Trankſtätten, Grenzbefeftigungen, Bewäflerungs- und 
Abmwäfferungsanftalten; 

3) megen des den bäuerlihen Wirthen Tünftig 
noch zufommenden Brennholzmateriald nach $. 15 
und 50 ff. des Edikts und Artikel 30 der Declaration; 

4) wegen Feſtſetzung des Maßes, in welchem die 
bäuerlichen Wirthe die Hoffilien fünftig nach Art. 71 
ber Declaration mit benugen dürfen; 

9) wegen der GStreitigfeiten unter Pächtern und 
Berpächtern rücfichtlich der durch die bäuerlichen Re 
gulicungen und hiermit verbundenen Gemeinheitsthei⸗ 
Iungen veranlaßten neuen Wirthfchaftseintichtungen, 
in fo fern deshalb eine Appellation zuläffig if (ck. 

Met. ⁊18 und 120 der Declaration). 

7 8. 184. Die Entſcheidung des Revifionsfollegii 

Wer die gegen vergleichen Feſtſetzungen der Gene 
jr 
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Hanı über ten Berrag tee Schadens nicht eventuell 
erfaunt morten, io muß tenuod darauf in zweiter 
Yattanz die Ausmitelung und Unrkheidung gerichtet 
werten. Tirie Yusmittelung it aber bei bleibenden 
Begenisänten auf Kornrente zu richten. 

6. 190. Gegen die Erkenntniſſe des Neviſions⸗ 
Kollegii üinder die Berufung auf ein drittes Erkennt⸗ 
niß nicht flatt. * ) 

6. 191. Gegen die ergangenen Contumacialent- 
fdeivungen der Generalkommiſſion finden die in der 
allgemeinen Gerichtsordnung 7. I. Tit. XIV. ©. 69 
bis 79 und deren Anhange $. 124 bis 127 beftimm- 
ten Rechtsmittel unter den darin beſtimmten Maßga- 
ben, jedoch die Reſtitution nur in dem Kalle flat, 
wenn der Extrahent durch die 6. 73 gedachten Hin- 
derungsurfachen von der Abmwartung Des Termins ab- 
gehalten ifl. 

6. 192. Wegen dee in den Fällen $. 151 ver- 
fügten Contumacialverfahreng ift nur Die Appellation 
zuläffig. | 

6. 193. Da es aud nad der individuellen Be» 
wandnig der Sache unmöglich ift, Daß die zur Wie 
dereinfegung in den vorigen Stand ſich meldente | 
Partei in der Berufung darauf ſich vollfländig ein 
laffe, weil fie nicht im Befige der bisherigen Ber 
handlungen if, fo foll ihr, in Vorausfegung, daß 
den übrigen Erfordernifien der allgemeinen Gerichts: 
ordnung $. 71 Zit. XIV. Genüge geleiftet iſt, oder 
die Erklärung des Gegentheils $. 125 des Anhan- 
ges beigebracht wird, eine verhältnißmäßige nicht zu 
verlängernde Friſt beflimmt werden, binnen welcher 
fie ſich vollſtändig einzulaffen hat. Sie muß aber 

dazu durch Borlegung der Alten oder Ertheilung ber 


0.104 Vorſtehenden Paragraphen at die Ver du 
— 1819 aufgehoben, De 
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men oder veranftalten; die Auseinanderſetzung zwi⸗ 
ſchen den Pächtern und Verpächtern nah Art. 116 
und 118 regen der Roften zur Vermehrung Des 
gutsherrlichen Inventarii und Verſchaffung der erfor- 
terlichen Gebäude, fo wie tie Art. 120 bemerkte Ent: 
ſchädigung in Güte reguliren oder feſtſetzen, wogegen 
nur Der Recurs an die Generalkommiſſion flattfindet. 
Auch muß fie die wegen Der neuen Wirthſchaftsein⸗ 
vihtungen, als wegen Der neuen Feldeintheilung und 
Fruchtfolge u. f. m. zwiſchen den Pächtern und Ver- 
vähtern zu reguliventen Punkte gütlid zu vermitteln 
ſuchen, oder zur Entfcheidung der Gencralfommiffion 
vorbereiten. 
$. 199. Sie muß ferner in Gemäßheit Des Arti- 
kels 65 der Derlaration den Werth der bäuerlichen 
Höfe augmitteln und feitiegen, und gegen die desfall⸗ 
figen Entideidungen findet ebenfalls nur der Recurs 
an die Seneralfommiffton ftatt. 
$. 200. Eben fo muß fie die bei Der Hauptregu: 
firung außer Acht gelaffenen Nebenpunkte, in der 
Wege, Triften, Wäflerungen sc. regulicen und im 
Mangel eines Vergleichs Die Entſcheidung der Gene- 
ralfommijjion vorbereiten. 
$. 201. Ueber die Ausführung der Augeinander- 
fegung muß ein von den Intereſſenten zu vollziehen» 
des Protofoll aufgenommen werden, und Daraus muß 
bervorgehen, wie überhaupt die Ausführung gefchehen 
iſt, die obengedachten Nebenpunfte regulirt worden, | 
und bei welden die Entfcheidung der Generalfom- 
miſſion zu erwarten fei. Diefeg Protokoll muß den 
AInterefienten ausgefertigt und überfandt werden. 
$. 202. Die Ausführung der Auseinanderfegung 
erfolgt der Regel nad) erft nach der Beftätigung des 
Mereſſes in dem durch Einigung der Intereffenten 
moon der Generalkommiſſion beflimmten Zeit: 
3" Befchwerden gegen ihre besfallfige Beftim- 
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die Ausführung aufgenommenen Realiſirungs⸗Pro⸗ 
tokolls und den Dazu gehörigen Karten und Vermef- 
fungeregiftern dem Kreislandrath überfandt, in deſſen 
Regiftratur dieſe Verhandlungen: fernerhin aſſervirt 
bleiben. — 

$. 207. Die Kommiſſionsalten und das Dupli⸗ 
fat der Karien und. das. Vermeſſungsregiſter werden 
der Seneraffommiffion mit dem vorgedadten Haupt- 
berichte zur Hinterlegung in deren Archiv übermadt. 

F. 208. Jedem Intereflenten müflen auf fein 
Verlangen und gegen Erflattung der Koſten von al- 
len Separationsverhandlungen, Karten und Vermeſ—⸗ 
fungsregiftern in beglaubter Form Ubfchriften oder 
Extrakte ertheilt werden. 


10. Koſtenpunkt. 


$. 209. Die Koſten der Auseinanderſetzung wer- 
den zur Hälfte von der Gutsherrſchaft, zur andern 
Hälfte von den bäuerlichen Wirthen getragen, und 
die auf legtere fallende Hälfte nach Verhältniß ver 
Größe ihrer Befistbümer vertheilt. 

$. 210. Wird damit die Gemeinheitstheilung an» 
derer Grundſtücke verbunden, fo nehmen die Intereſ⸗ 
fenten nad) den Grundſätzen der Gemeinheitstheilungg- 
ordnung an den diesfälligen Koften Theil. 

$. 211. Wegen der Regulirung anderer Inci⸗ 
bentpunfte findet die Iheilnahme eines Dritten an den 
Koften der Regulirung nur in fo fern, ale ihm dar- 
aus befondere Vortheile erwachfen und dann im Ber: 
bältniß derfelben flatt. Außer diefem Falle aber Fön- 
nen dergleichen auf Anlaß der bäuerlichen Reguli⸗ 
rung zur Sache gezogenen Intereſſenten Feine Koften 
zur Laft gelegt werden. | 

$. 212. Die vorgedadhten Beftimmungen ($.209ff.) 
verfieben fih nur von denjenigen Koften, welche zur 
orbnungsmäßigen Einleitung der Sache und Ausein- 
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Reglement 


vom 20. Juni 1817 wegen der Kofte 

nungenin Betreff der Auseinanderf 

der Butsherren und Bauern nad dem 
vom 14. September 1811. 


Allgemeine Beflimmungen. 

1) Die nadfolgenden Beftimmungen beste 
nicht bloß auf die unmittelbaren Auseinanderfe 
zwiſchen den Butsherren und Bauern, fonde 
auf andere hiermit in Verbindung ftehende 
rungen. 

2) Außer den nad $. 213 der Verordu 
ftenpflichtigen Verhandlungen bei den orde 
Gerichten und Reviſionskollegien werden alle 
gehörigen Geſchäfte fportel- und ftempelfret- 1 
tet, und den Parteien nur Die Diäten, Rei 
und fonfligen Entſchädigungen der Komm 
Sachverſtändigen und Zeugen, überhaupt a 
ften, welche als baare Auslagen zu betrachte 
zur Laft gelegt. 

- 3) Die bei den Revifionsfollegien und o 
"en Gerichten und anzufetenden Koften werd 
den Gebührentaren vom 23. Auguft 1815 be 
4) Koſtenvorſchüſſe werden nur wegen. 
Entfcheidung der ordentlichen Berichte gehöriger 
tigfeiten eingezogen. | 


Diäten und Entfehädigungen der Kommi fa 


9) Den Parteien wird, ohne Unterfchied Da 
für die Nelfe- und Arbeitstage eines Kong 
Diätenins von 3 Rthlın. in Recchmc 

6) Der Megel mach begiebriben 
fo fern er nicht zu den nad 
gehört, den Diätenſan« 
cher, jedoch mit Gen 







Bumeupet, me 
ern, bi6 zu dem nach Hin, d. dev n In Nech⸗ 
"ng zu — Saß erdoh⸗ — " 
7) ‚Die Mitglieder ven Genmuilommiiten ms 

andere mit firisten Diäten angeſſellie Rommkliren 
- begieen aio Entfhpäpigung, wegen doo mefhetm Anl 
mwandes für Geſchaͤſte au eo mn anyarie- 
fenen Wohnorts die Hälfte ver nad dom 
vom 28, Bebrunı v. J. auf ie Beh nme. 
üten. 
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vom 20. Juni 1817 wegen der Koſtenrech— 

nungenin Betreff der Auseinanderfegung ' 

der Outsherren und Bauerpenach dem Edikt 
vom 14. September 1811. 


Allgemeine Beftimmungen. 

1) Die nachfolgenden Beftimmungen beziehen fi 
nicht bloß auf die unmittelbaren Auseinanderfegungen 
zwifchen den Butsherren und Bauern, fondern auch 
auf andere hiermit in Verbindung ſtehende Negulis 
rungen. 

2) Außer den nah $. 213 der Verordnung Fo- 
fienpflitigen Verhandlungen bei den ordentlichen 
Gerichten und Revifiongkollegien werden alle hierher 
gehörigen Geſchäfte ſportel- und ftempelfrei bearbei- 
tet, und den Parteien nur die Diäten, Reiſekoſten 
und fonfligen Entſchädigungen der Kommiſſarien, 
Sachverſtändigen und Zeugen, überhaupt alle Ko⸗ 
ften, welche als baare Auslagen zu betrachten find, 
zur Laſt gelegt. 

3) Die bei den Neviftonsfollegien und ordentli- 
Gen Gerichten und anzufetenden Koſten werden nad) 
den Gebührentaren vom 23. Auguft 1815 beftimmt. 

4) Koftenvorfchüfle werden nur wegen der zur 
Entſcheidung der ordentlichen Gerichte gehörigen Strei- 
tigfeiten eingezogen. 


Diäten und Entfhädigungen der Kommiſſarien. 

5) Den Parteien wird, ohne Unterfchied der Fälle, 
für die Netfe- und Arbeitstage eines Kommiſſars der 
Diätenfnb von 3 Rthlrn. in Rechnung geſteilt. 

6) Der Regel nach bezieht der Kommiſſarius, in 
fo fern er nicht zu den nachſtehenden zu 7. gedachten 
gehört, den Diätenfag von 2 Rthlrn. 12 Gr., wel- 
cher, jedoch mit Genehmigung des Minifterli des In- 
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nen nur Wagenmiethe und Zrinkgelver, wenn aber 
von dem Kommiſſar auch die Geftellung des Wagens 
gefordert und folche geleritet it, nur Zrinfgelder li- © 
quidirt werden. 

11) Die Schreibmaterialien müſſen von den Kom- 
miftarien aus den ihnen zugebilligten Diäten beſtrit⸗ 
ten werden. 


Gebühren der Feldmeſſer. 


12) Dieſe werden nach dem Reglement vom 

29. April 1813 beſtimmt, und findet die Vorſchrift 
des S. 106 a. a. O. auch auf die Regulirungen der 
gutsherrlichen und bäuerlichen Verhältnifie Anwen- 
dung. 
13) Wegen der Neifekoften finden die Beflim- 
mungen bed Regulativs vom 28. Februar v. J. 
mit der oben unter Ne. 10 feflgefegten Maßgabe An- 
wendung. 


Entſchädigungen der Kreisverordneten und anderer 
Sachverſtändigen. 


14) Sie werden durch Diäten und Reiſekoſten 
nach dem Regulativ vom 28. Februar v. J. gewährt; 
jedoch können die Diäten der zu Bonitirungen und 
Taxationen gebrauchten Sachverſtändigen auch in dem 
Falle, wenn ihnen nach ihren anderweitigen Verhält⸗ 
niſſen ein geringerer Diätenſatz zukommen würde, 
nad dem Grade ihrer Brauchbarkeit bis auf: 2 Rihlr. 
erhöht werden. 


Reife, Zehrungs- und Verſäumungskoſten der Par- 
teien, Jeugen und Mandatarien. 


15) Für perſönlich abgemwartete Termine können 
Parteien in dergleichen Angelegenheiten nur wegen 
der Appellationsinſtanz, ingleichen wegen der vor die 
ordentlichen Gerichte gehörigen Prozeſſe Reiſe⸗ Zeh⸗ 
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19) den eben gedachten Behörden überlaffg 
Verpfiegungsloſien nad gleichem Maßſtabe. 
ſetzen und das quantum differens von den 
miffarieg zum Fonds der fiskaliſchen Strafen 
zieben, wenn in dem unter Nr. 17 gedachten 
Verdacht unerlaubten Eigennutzes obwaltet. 
. Berlin, den 20. Juni 1817. 
Friedrich Wilhelkm.. 
C. Fürſt v. Hardenberg. v. Kircheiſen. 
v. Bülow. v. Schuckmann. 
Reſeript J 
des Königl. Miniſterii des Innern m 
Königl. Seneral- Kommiffion zu € 
Sttehlig, vom 14. Juli 1824, die Öfen 
Anweifung des für die Feldmeſſer zur 
vigtung ihrer Geſchäfte erforderlide 
tale son den Outsherren betreffen 
° Der Königt. Generalkommiſſton wird auf be 
richt vom 16. Mat d. J. zu erkennen gegebeh 
die Outsherren, als Gerichtsherren, ſich nicht: 
hen können, den Feldmeſſern das zur Verrichtu: 
ver Geſchäfte erforderliche und dazu taugliche 
auch geheizte Lokal, als Laſten der Gerichtöb 
ohne Koftenvergütung anzumeifen, nur find flı 
gehalten, ihnen das zu ihrem perfönlichen Unn 
gehörige Nachtlager zu gewähren. 
Berlin, ven 14. Zuni 1824, 
Minifterium des Innern. Zweite Abrbeift 
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hebenden Schwierigkeiten uns davon Anzeige zu 
machen.- Königsberg, den 4. April 1820. 
Königl. Preuß. General⸗Kommiſſion. 


Berfügung der Königl. Oeneral-Kommif- 
fion zur NRegulirung der gutsherrlidhen 
und bäuerlidhen BerhältniffeinPommern 
zu Stargard, vom 6; Juli 1821, die Ge— 
bühren ver Feld meſſer betreffenp. 


Da durch nachſtehendes Refeript: 
ꝓVDie bisher den Feldmeſſern zugeſtandenen höhe⸗ 

- ven Gehühren über die Sätze des Feldmefler-Regle- 
mente in Separationg- und Negulirungs-Angelegen- 
heiten können ferner nicht nadhgegeben werden, und 
wird das Königl. General-Kommiflariat hierdurd) an- 
gewiefen, diefe Zulagen für die Zufunft einzuftellen. 

In Uebereinftiimmung damit ift au von Seiten . 
des Königl. Finanz-Minifteri an die Regierungen 
die Verfügung ergangen, diefe höheren Sätze bei den 
Domainen- und Forſt-Vermeſſungen nicht mehr flatts 
finden zu laffen. 

In Hinfiht des Diätenfages will jedoch das unter» 
zeichnete Minifterium hierdurch genehmigen, daß die— 
fer auch fernerhin ohne Unterfchied der Fälle mit 
2 Thalern pro Tag bezahlt werde. 

Berlin, den 19. Juni 1821. 

"Minifterium des Innern. Zweite Abtheilung.” 
die Selpmefjer- Gebühren wieder auf Die durch dag 
Neglement vom 29. April 1815 beflimmten Säße 
zurüdgefeßt find, fo haben vie Feldmeſſer in ihren 
Liquidationen und Die Defonomiefommiffarien bei 
ihren Befcheinigungen fi) darnach zu achten, und wird 
dabei bemerft, daß diefe Herabfegung ſogleich nad 
Erſcheinung diefes Stücks des Amtsblatts eintritt. 

Bei diefer Gelegenheit erinnern wir die Feldmeſſer, 
daß wir ihnen nur alsdann Fuhrkoſten werden ver- 
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ſerial. Roerürsum tes erre 225 mi: mühe 
Ar zeiiıza vericher. 
* ze aut 12m! nme Solkfilem, 2/8 ins 
suire —— — ——— 
ᷓcrien zu> Altar: 22° Nr’ Beisgüetz, weiße 
* G. 29% tes ertien Ichezae so . Srobes 
— ———— 2 wis sur Ye de:: in Verbin- 
kung Heyerten &. 57, 61. 22. 60, 166 33 169 
ber '5 Imeinbeireekei”: —* 
ed. tes Irikee, Beremene die Rezufirung ber guts- 
herrlich⸗ ‚Eöserlisen Berhäimifr, 2m 2.25 der De 
clarstien som 29. Nci 110 fiertech casdrũcklich 
aufmafizm, und weiſen die Anstinanderietzungs⸗ 
Kommifi-ztien an, bei Irtrerfung des Theilungsrlans 
tiefe Geſetze genau zu berolgen, zur Grreifung des 
Entzweds berielken tie Anlegung des Iprilunges 
plans nid: Ten Feldmeſſern akein zu überlctten, Ion» 
dern ſolche gehörig za iniruiren und ung Ten Entwurf 
jedesmal zur Einſicht einzureiche::. 

Tenjenigen, welde ohne Dazwiſchenkunft einer 
Bebörte ib audeinanteriegen, maden wir mit HDin- 
meilung auf ten $.25 Des Geſetzes über tie Ausfüh— 
tung Der Gemeinheitstheilungs- und Ablorınge-Drd- 
nung vom 7. Juni d. %., Art. 104, 113 ter Decla— 
sation vom 29. Mai 1816, und $.65— 67 Ter Ber 
ordnung vom 20. Juni 1517 befannt, daß wir Die 
vorſchriftsmäßige Beitätigung ſolchen Verträgen ver- 
lagen werben, worin gegen Die vorgebachten gefegli- 
hen Vorſchriften gehandelt worden iſt. 


Soldin, ven 17. Auguft 1821. 


Königl. Preuß. Seneral-Rommilfion für den Sranf: 
furter Negierungsbezirf und die Lauſi itz.. 
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Berordnung des Königl. Kommiflariats 
für die Kurmark Brandenburg und für 
Sadfen,vom 17. März 1822. Vorſchrift 
wegen der Feld-Eintheilung. 


Da e8 bei allen jest häufig vorfommenden neuen 
Feld - Gintheilungen mefentlidy Darauf anfommt, den 
einzetnen Aderbefigungen eine zweckmäßige und ſchick⸗ 
fihe Begrenzungen zu geben, fo wird fämmtliden 
Deconomiefommiflarien und Feldmeſſern diefer Ge⸗ 
genftand zur genaueften Beobachtung empfohlen, mit 
der Anmeifung, wegen der Planlagen felbfl vor der 
Berechnung mit den Herren Landräthen Rüdiprade 
zu nehmen, um bei diefer Gelegenheit die möglichfte 
Beobachtung polizeiliher Rüdfiten kefördern zu hel⸗ 
fen.. In Bezug auf diefe allgemeine Anweifung em- 
pfeblen wir insbefondere bei allen neuen Feldeinthei— 
lungen dahin zu fehen, daß, wenn Uder- Parzellen an 
Öffentlihe Wege ftoßen, die Grenzen zmwifchen folchen 
Aderbefigungen jederzeit in rechtwinkliger Linie mit 
dem Wege und nit ſchräg oder in einem ſpitzen 
Winfel gegen den Weg auslaufen mögen. Die Er 
fahrung bat bereit gezeigt, Daß bei vorgemefenen 
Zerftüdelungen von Ader » Parzellen an den öffentlis 
lihen Wegen zum Ausbau. für Fleine Cigenthümer 
die ſchickliche Lage des Hofraumes und Haufeg bei 
einer fchiefen Richtung ter Aderftüde, vorzüglid 
wenn leßtere von geringem Flächeninhalte find, kaum 
zu erreichen geweſen, wogegen bei einer rechtwinkli⸗ 
gen Richtung Der Adergrenze die angemeflene Zuwei⸗ 
fung ohne alle Schwierigkeit hätte vorgehen fünnen. 

Wenn gleih auch Verſäumniſſe der Art erſt bei 
Vermehrung Fleiner Etabliffements mehr wie jebt 
fühlbar werden dürften, jo muß doch von Seiten der 
Kommiffarien und Geometer überhaupt den möglid- 
ften Bepürfniffen der Zufunft die forgfältigfte Beob- 
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- von felbft, daß der Kommiffarius dafür verantwort. 
lich ift, daß nur folde in Anfag fommen, die für 
nothiwendige und zwedmäßige Arbeiten erwachſen 
find, und er muß genau darauf fehen, daß Die Tage 
und Stunden gehörig fperificirt und mit dem Dato 
bezeichnet werden, in welchem gearbeitet worden ifl.- 
4) Der Diätenfag, den jeder Kommiffariug ohne 
Unterfhied, er mag nun Kreis-Juſtizkommiſſarius, 
Deconomiecommifjarius, Gehülfe, oder es mag auf 
ein Gericht fein, den Parteien in Redynung flellt, bes 
trägt 3 Thaler pro Tag ($. I des Reglements vom 
20. Juni 1817); der Protofollführer erhält 20 Sil- 
bergrofgen ($. 9 ibid.); der Conducteur erhält 
2 Thaler, wenn er auf Diäten arbeitet ($. 106 des 
Feldmeſſer-⸗Reglements, Refeript des Königl. Mini- 
flerii des Innern vom 19. Juni 1819); Sadver- 

- fländige werden nach dem Regulativ vom 28. Fe 
bruar 1816 Geſetzſammlung Pag. 113, und Zeugen 
nad) der Sportel-Taxe für fämmtliche Untergerichte, 
mit Ausnahme der Stadtgerichte in den großen Städ— 
ten, Abfchn. 4 $. 26, entſchädigt. (cl. Pag. 75 der 
Beilage zum 15ten Stüd der Gefegfammlung, Jahr⸗ 
gang 1815.) In Anfehung der Sadverftäntigen 
wird insbefondere bemerkt, daß für einen Schulzen 
1 Thaler und für einen Gutsbefiger, Domainenbeam- 
ten ꝛc. bei Tarationen und Abfhägungen 2 Thaler 
Diäten in Anfat gebracht werden Fünnen. Theils 
vie Boraugſetzung, daß ſowohl die Parteien, als die 
Kommiſſarien an Taxationen, Bonitirungen sc, nur 
ganz bejoitria unalificirte Perfonen erwählen wers 
den, weil jenem ſchon von felbft daran liegen muß, 
durch einen unerfahrenen Sadverftändigen nicht in 
Schaden mn Nachtheil zu geratben, theilg der Um- 
ftand, daß flie einen billigern, als den angegebenen 
Diätenfag iuchtige Männer zu dem angegebenen 

ti Swedl in der Provinz nicht zu haben find, hat uns 
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fiehlt, daß in der von unſerer Kaſſe abzulegenden 
Rechnung das Fuhrlohn der Kommiſſarien und Sad- 
verftändigen befonderd ausgeworfen werden fol. 
Die in unferem ©efchäftsfreife arbeitenden Herren 
Kommiſſarien werden Daher angewieſen, in jeder ih⸗ 


ver Liquidationen den Abſchluß derfelben folgenderge-. 


ftalt zu maden: 

1) Diäten des Kommifjarii, 
. 2) baare Auslagen, 

3) Diäten des Protofollführere, wo ſolche vor- 

fommen, 

4) an Fuhrkoſten, 
wobei es ſich von felbft verfteht, daß ſolche nur in 
. den dur) Das Reglement vom 20. Juni 1817 $. 10 
angeführten Fällen liquidirt werden dürfen. 

Da die Feldmeſſer und fonftige Sadverftändige 
‚ihnen die Liquidation zuftellen müffen, fo werden fie 
darauf zu fehen haben, daß diefe in eben der Art li- 
quidiren. 

Stargard, den 22. Auguſt 1823. 

Königl. Preuß. General-Kommiſſion ꝛc. in Pommern. 


Verordnung der Königl. General-Kom— 
miſſion für Oberſchleſien, vom 4. Octo— 
ber 1823. Bekanntmachung wegen der 
Form der auf die Kaſſe der Königl. Ge— 
neral-Kommiſſion auszuſtellendenQuit— 
tungen. 


Es iſt ſehr häufig bemerkt worden, daß die Oeco⸗ 
nomie- und Kreis⸗-Juſtizkommiſſarien, wenn fie Ger 
bübren aus unferer Kaffe zu erheben haben, bei Ein- 
fendung der Duittungen nicht immer bie richtige 
Form beobachten, wodurch nicht nur unnöthige Schrei⸗ 
‚bersien, fondern auc Verzögerungen der Zahlung 


“in uliuen. 


ass. Arbeit von der Königli— 
‚220 „bertragen ift, muß Tolde 
ars» Direction des Kataſters 
. „Beometer oder Reviſor prüs 


un dieſes Nevifors kann weder 
.„ sine definitive Auszahlung der 
Hen, und nur ausnahmsweiſe Fann 
> Zperial-ommiflarius Dem eo: 
„ug su den Koften der Hinreife und 
. nı Werkzeuge bewilligt werden. 

... Amfange der Arbeiten wird für jes 
u auch für mehrere, ein Revifor be 
. wounden ift, auf Die Aufforderung des 
dommiſſars binnen längſtens Drei Wo— 
den zu beginnen, ohne Unterbrechnng 
zo and das Refultat dem Zheilungsfommile 

onen \ rl. 
ac Reviſion gefchieht nach den VBorfchriften 
"nnsitet Reglements vom 29. April 1813, 
. taalers Inftruction vom 12. März 1822, 
.  nhanilife Geometer angewielen find, biernad 
act. Die Revifionshefte werden den Ber: 
og: arten beigefügt, und Die hiernach befundene 
ng der Arbeiten nad der Origination durd 

set actteſtirt. 

Die Reviſion zerfällt in jene der Generalver— 
. . g 13D Die der Specialvermeffung, indem er 
... die Drundlage Des ganzen Theilungsverfahrens 
nicbin demſelben vorbergeben muß, die legtere 
gegen erſt nach wirklich erfolgter Theilung gefder 
wıfann. Die erſte Reviſion bat demnach die Rich—⸗ 
aigkeit der Brouillonkarte und des Generalvermeſſungs— 
„ud Bonitirungs-Regiſters, Die zweite aber jene der 
Reinfarte der getheilten Gemeinheit und des Special. 
x 3 und Bertheilungs-Regifters feftzuftellen. 
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9) Die Beſtimmung der Preiſe und Diäten für bie 
Theilungsarbeiten erfolgt ‘wie bisher von der Genes 
talfoihmiffion, jene für Die Kataftrafarbeiten werden 
von der Generaldireftion nad) Maßgabe des Tarife 
vom 30. September v. 3. und nach den jeweiligen 
Umſtänden feftgefegt. ö 
10) Um Ende eines jeden Monats hat jeder Geo⸗ 
meter über den Stand der ihm übertragenen Theis 
Iungsgefchäfte dem Revifor einen Nachweis zugufen- 
den, welden diefer an die Katafterfommiffion beför- 
dert. Legtere reicht alle zwei Monate über den Stand 
des Tpeilungsgefhäfts in ihrem Bezirke einen Gene⸗ 
ralnachweis an die Öeneraldireftion und an Die Ge⸗ 
neralfommifften ein. 

11) Die Generalfommiffarien des Kataflers mer 
den gelegentlid) ihrer Umreiſen aud den geometrifche 
techniſchen Theil der Theilungsarbeiten einfehen und 
ihre etwanigen Bemerkungen der Königl. General 
Tommiffion vorlegen, um nad) Befinden das Erfore 
derliche zu verfügen, fo wie auch im Falle einer Ber 
ſchwerde gegen die Revifion das Gutachten der Ger 
neralfommifjarien des Katafters beigebracht werden 
könne. 

Münſter, den 30. Mai 1824. 

Die Generaldirection des Die Generalkommiſſion. 
Kataſters. (gez.) Winke. (gez.) Brockmann. 


VDermiculararterie, Burmfortfagarterie, Am 
..teria vermic. s. appendicalis, ein zum % | 
des Bliaddarms gehender Arın der Hüft- und Orimm- 
Barımarterie, wodurch die Wurmfortfagarterie erzewät 
. wird, die im Gekröschen diefes Därmchens und ia 

dem Därmihen felbft fid, verbreitet; fie anaflomefiıt 
mit den Aeſten der Blinpdarmarterie. — Die Ber⸗ 
mieularvene begleitet die Bermiculararterie, ud 
verdient ‚hier weiter feiner Erwähnung. en 
Vermicularıa, Wurmſchnecke, f. oben, unter 
Vermetus, und den Art. Wurmfchnede, unter. W. 
Vermiculari-contortum legumen, mu 
. förmig gedrehte Hülfe. “ 
Vermicularien, verfieinerte Röhrenwürmer, 
dann auch Wurmfchneden; f. ven Art. Verſtei⸗ 
nerung und den Art. Wurmfchnede. 
Vermicularis, wurmförmig, wurmähnlid hin⸗ 
‚und hergefrümmt, in der Botanif 3. B. Die Bars - 
zelftöde von Polygonum Bistorta — Die wurime - 
förmigen Gefäße, Fafergefäße, Vasa 'vermicu- 
laria, weldye häufige Einſchnürungen und Biegungen 
zeigen, wie in den Inotig verdidten Stellen des Stam- 
mes und Wurzelftodes vieler Pflanzen; fo auch bie. 
Vasa moniliformis, vofenfranzförmig, perlſchnur⸗ 
. förmig; die Cotyledones ıc. - In der Mepizin 
ift ein wurmförmiger ‘Puls (Pulsus vermicula- : 
ris) dem wellenreihen Pulfe gleih, nur durch. Die 
Kleinheit unterſchieden. 
Dermicularvenc, f. Bermicularatterie. 
Dermiculiten, Wurmfteine, f. diefen Artikel, un 
ter W. rn 
Vermiethen, ein regelmäßiges thätiges Zeitwort, nad Ä 
Adelung, den Nießbrauch eines Dinges gegen cine 
beftimmte Diethe dem Andern überlaften. Jemean⸗ 
dem fein Haus vermiethen; Wohnungen darin wer 
miethen, eine Stube, eine Kammer an Jemanden ver⸗ 
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Bermiether zu gleichen Theilen zu vertheilen. — 
4) Hat ver Bermiether felbft einen Theil des Hau⸗ 
ſes bewohnt, fo ift verfelbe auch zu Der andern Hälfte, 
nad) der Größe feiner Wohnung und im Verhälmiß 
derfelben gegen die Wohnung des Miethers, beizu- 
tragen verbunten. — 5) Es können jedoch nicht mehr 
Berpflegungsfoften zur Liquidation gebracht werden, 
als vie feindliche Cinyuartierung nad ihrem Verbrauche 
zu fordern berechtigt gewefen it, indem Dagegen Dies 
jenigen Verwendungen, welche über dieſe Sache hin- 
ausgehen, als Erpreſſung und zufällig betroffenes 
Greignig ausjchließlid Dem Davon betroffenen Theile 
zur Laſt verbleiben. — 6) In Abficht ver Wohnung 
felbft bleibt es bei den Verfügungen des $. 299 und 
300 a. a. D., welde lauten: Iſt der Miether eines 
Gebäudes durch höhere Gewalt, oder Durd) einen nicht 
in feiner Perſon ſich ereignenden Zufall, auf längere 
Zeit, als einen Monat, Des Gebrauchs. deſſelben ganz 
oder zum Theil entfeßt worden, fo kann cr von dem 
Bermiether verhältnigmägigen Erlaß am Zinfe for 
dern. Diefes gilt infonvderheit, wenn in Fällen, mo 
die Cinquartierungslaften ven Miether nicht ireffen, 
derfelbe die gemiethete Wohnung auf einen Monat, 
oder länger, Der Einquartierung ganz oder zum Theil 
bat überlaffen müffen. — 7) Bei der durch den Krieg 
veranlaßten nicht feindlichen Einquartierung verbleibt 
ed in den Städten, wo der bei der Zahl 1-ermähnte 
Fall nicht eintritt, bei den Borfchriften des-allgemei- 
nen Landrechts, Th. 1, Tit. 21, 8.289, 290 und 300, 
unter der Ginfehrähfung, daß der Miether nur den 
Erſatz der einen Hälfte der reglementsmäßigen Kos 
ften von dem Vermiether fordern kann, alle übrigen 
Berpflegungstoften aber tragen muß. — Uebrigens 
find die Das Einyuartierungswefen betreffenden Bor: 
Schriften des allgemeinen Landrechts wieder hergeftellt, 
und das außergewöhnliche Berhältniß ver Concurrenz 
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ordnung des $. 341 die Kündigungsfriſt. Diefer 6. 
lautet: Wenn jedoch im Contracte zwar feine Dauer 
beitimmt, aber doch der Betrag der Mierhe nach einem 
gewiſſen Zeitraume, 3.8. monatlich, jährlich ꝛe., ab- 
gemeſſen worden, fo fann Der Vermiether, Durch eine 
frühere Auffündigung, ven Miether in dem Laufe 
eines folchen Zeitraumes, 3.3. in dem Faufe Des Mo- 
nats oder Jahres, feines Befiges nicht entfegen. Iſt 
ron dem Staate oder einem Fabrifinhaber ein Ges 
baude zur Betreibung einer Fabrik gemiethet, fo hat 
der Vermiether Fein Recht zum Widerſpruch, menn 
der urſprüngliche Miether fein Miethsrecht einem an- 
dern, welder den Betrieb der Fabrik in dem gemie- 
theten Haufe fortjegt, abtritt — Bei monatsweife ges 
mietheten Wohnungen foll, wenn nicht ein Anderes 
ausdrüdlid verabredet worden, Die Auffündigung in 
der erfien Hälfte und ſpäteſtens am funfzehnten Tage 
des laufenden Monats, für deflen Dauer der Betrag 
bes monatliden Miethszinſes beftimmt ift, gefchehen, 
und jedem Theile freiſtehen, eine fpätere Kündigung 
aber wider den Willen Des andern Theils nicht Statt 
finden, fondern der Miethsvertrag alsdann für ftill« 
ſchweigend, jedodb nur wieder auf einen Monat vers 
längert angenommen werden. In zwei gleichförmie 
gen Erkenntniſſen der beiden Senate des Kammer 
gerichts if angenommen, Daß, wenn im Miethecon- 
tracte ftipulirt worden, daß Die Kündigung ſechs Mo— 
nate vor Ablauf des Contracts geicheben folle, folde 
‚mit Erfolg nicht mehr an dem erſten Tage der legten 
ſechs Monate (Dem eriten October) geihehen könne. 
Wenn die Kündigung gerichtlich geichieht, fo haben 
ſich die Gerichte nicht auf dic Prüfung der Rechtsbe⸗ 
ſtändigleit der Kündigung einzulaſſen, und es iſt hin⸗ 
veichend, wenn fie Die Kündigung dem gekündigten 
Theile ohne alle Sommination infinuiren, und das 
Snflunationsbofument über die Kündigung dem Er» 
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nachleben würde, ſolche für denſelben zu erfüllen. In 
feinem Falle darf fie ſich mit dem Schaden des Vers 
miethers bereichern. — Wenn bei einem entſtehenden 
Kriege die Truppen in's Feld rücken, ſo ſind die dazu 
gehörenden Perſonen in. ihrem Miethscontracte nur 
bis zum Ablaufe desjenigen Quartals gebunden, in 
weldem* der Ausmarſch erfolgt. Bei anderen Pers 
fonen giebt ein ausbrechender Krieg weder dem einen, 
nod dem andern Theile einen rechtmäßigen Grund, 
von dem Miethscontracte abzugeben. Zu dem 9.395 
des allgem. Landrechts, der ſchon unter Pacht» und 
Miethverträge, Th.106 der Encyklopädie, S.131, 
am Schluſſe angeführt worden, fommt nody als Zus 
faß: daß die Gerichte in vorfommenden Fällen, und 
befonders wenn es Profeffioniften und Künftler be 
trifft, mit Strenge darauf halten follen, daß dem DMie- 
ther, in fo fern er andere Mobilien befigt, fein Hand» 
werkzeug, überhaupt aber von den eingebrachten Ef— 
feften nicht mehr, als zur Bezahlung der fchuldigen 


Miethe nötbig ift, von dem Vermiether vorenthalten | 


werde. Entſteht in ſolchen Fällen über den Werth 
der Mobilien oder Des Handwerkzeuges Streit, fo 
müſſen fie ohne alle prozefjualifche Weitläuftigfeit eine 
Taxe aufnehmen laffen, und darnad) feftfegen, welche 
Effekten dem Vermiether zur Sicherheit zu belaffen 
find. Bei diefer Nefolution foll es vann fein unab» 
änderliches Bewenden behalten. Hiermit vergleide 
man aud den Art. Pacht- und Miethverträge, 
Th. 106, ©. 120 u. f. 

Bei den VBermiethungen der Wohnungen find in 
neuefter Zeit bei den immer höher fleigenden Häufer- 
luxus aud die Miethen oder die Miethezinfe zu einer 
faum erfhwingbaren Höhe geftiegen, indem die Ver- 
miether fowohl beim Neubau, als auch bei der Aue 
befferung ihrer Häufer Alles auf äußere und innere 
Eleganz der Wohnungen verwendeten, um fo biefels 


— Bermierheik, 
Rot We ge Bi in Berlin, von :250 bie 500 on 
‚und Dani. Die : ‚Soutercain-Behaungen;, vie 
. ven Worberhänfern größtentheils von Bierfcheiääit ; ’ 
und Bietualienpändieen: bewohnt werben, auch" dee ; 
endeten Gewwerbetreibenden welche einen reinlican 

KKramezar· Schau legen können, haben einen Mirche 

ieh von 00 So bis 120 Thlen., deren —— — 

inealten Wohnungen vicht über 50 Thlr. hinaus 
wenn micht “eineıgrößere Räumlichkeit auch einen 

hern Zins: forderte. Dieſer hier —— Dil 

zins der: neueren: und neueſten Zeit ändert ſich wind 

noch auf die Lage, die ein ‚elegantes, —— — — 
Haus hat; liegt'es z. B. im Mittelpunkte der Eh 
in einer ſehr befuchten Straße, oder.an einem: * 
lichen Platze (Markt: oder Vergnũgungsplatze), wet 
forft in einer fehr frequenten Gegend, ſo erhöhrt Mes: 

Bi VEN Preis: noch um 40 bis 50 Procent — 

Mohmningen; in anderen Gegenden der: 

sicht eine ſolche brillante Lage haben, und no he. 

hat diefes Einfluß auf Die Wohnungen der Kanfleuic, 
KRunfthändier, Buchhändler, Parfümeure, Eifenirk 
mer, Putzmacherinnen, Deftillateure, Conditor ud 
Kuchenbäcker, Bäder, Barbiere und Haarfihneiser, 
Cafetiers und Reflaurateure, Weißbier- und Bayerſche 
Bierſchenker ꝛc. ꝛc. Beſonders gefucht -und-begapk 
werden von vornehmen und reichen Familien die Wahr 
nungen in der Nähe der großen Schauſpielhäuſerun 
der öffentlihen Spaziergänge in der Stadt, ler 
fleigen die Preiſe von ganzen Etagen oder: 
mit Stallung und Wagenremifen von 450 bie 
Thlrn. und darüber, je nad; der Größe ——— — 
gen. — "Die Erhöhung des Miethspreiſes in 
Zeit hat ihren Grund wohl zum Theil in dem 
baue der yallaftähnlichen Gebäude, worauf mir 
pitalien zur erflen und zweiten Hypothek fuchen 
um vie Bauhandwerker zu befriedigen, um all 




























356 Vermieiben. 
nslem zı :z®er, Bae Geier ie nem zeusurcheren 
xezrusee, larae er ed zemiecber her, Der m, 
wien er Yıla nike Die Grerzen 'ae3 Feuırafıre 
Böse er, In ittliSen eder gerechten Rizara Ber 
an':"ı2; zum. Sch baben dergleichen Anitricte 
seräsn Zieh um: Mischer ihn zu ’> mseden 
ferterizcen Proreſen Bersels"enz gegeben, wor 
ach monter Dermiecher nadcetiger mir jeruen Mie- 
ihern zemorten it, indem ne jↄ bei ihrem Vertahren 
in Vertus kamen, bie Niemend ihre Wehnungen 
mie:hen ⁊*⁊Ate, und tiejenigen, tie ne mierberen, ſehr 
keit witer cudıszen. Us in alte in ſelchen Hin. 
isen ein ñeier Wechſel mit ten Mietern, wobei ber 
Wirih unmöglich gerinnen kann. 

Gin Miethskentrakt lauter jetzt: Zwiſchen dem, 
Fabri?anten Herren Friedenreich, ale Bermierher, 
und tem Profeñoer Herren Saxe, als Miether, il 
nadiehenter Miethskontrakt abgeſchloſſen worden: 

1. Es vermieihet ter Fabrikant Herr Frie den⸗ 
reich in ſeinem Hauie Jägerüraße Nr. — an ben 
Profefor Herren Sare eine Wohnung im zweiten 
Geſchoſſe von 4 heizbaren Zimmern, 1 Cntrer, 
2 Kammern, 1 Rüde, 1 Keller, 1 Bodenverſchlag 
vom 1ften April 1850 big 1iten April 1651, alio 
auf Sin Jahr, für eine jährlibe Miethe von 180 Tha⸗ 
lern in Courant. — 2. Der Miether verbindet fi, 
diefe 180 Thaler vierteljährlid mit 45 Thalern 
(Schornfteinfeger- und Müllgeld werten nidt in 
Anſchlag gebracht) auf ven Dritten eines jeden Quar⸗ 
tals prompt und richtig zu bezahlen. Die Nichtzah⸗ 
lung der Miethe am Iten jedes Quartals hebt dieſen 
Kontraft dergeftalt auf, Tag der Miether, ohne vor 
angegangene Kündigung, dad Quartier ſogleich räu- 
men muß, fi der fofortigen Exmiſſion unterwirft 
und allen Dagegen zu machenden Sinwendungen be» 
giebt, — 3. Die Thüren, Zenfterfiheiben, Defen und 
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fühlen zu laſſen, daß jeder in feinem gemietheten 
Quartiere, fo fange er es gemiethet hat, Herr ihn 
wenn er dabei nicht die Grenzen feines Kontralte," 3 
überteitt, und zu wirklichen oder gerechten Klagen ®g_ - 
anlaffung giebt. Auch haben vergleihen Auf 
zwifhen Wirth und Miether fhon zu fo mag 
fonderbaren Prozeffen Veranlaffung gegeben, : 
durch mancher Bermiether nachſichtiger mit feinem, 
thern geworden ift, indem fie fo bei ihrem Ve, 
in Berruf famen, daß Niemand ihre weine 
miethen wollte, und diejenigen, die fie mictbeig, 
bald wieder auszogen. Es iſt alfo in fol 
fern ein fteter Wechſel mit ten Miethern, —8 
Wirth unmöglich gewinnen kann. Tan 
Ein Miethskontrakt lautet jept: Zoll,“ , 
abrifanten Herren Frie denreich, als g% 
und dem Profeffor Herren Saxe, als W’'%, 
nachſtehender Miethskontrakt abgeſchloſſen* 2 % 
1. Es vermiethet der Fabrikant Here 4, "m, 
reich in feinem Haufe Jãgerſtraße Nr. --- BZ 
Profeſſor Herren Sare eine —— 
Geſchoſſe von 4 heizbaren Zimmern __, *- 
2 Kammern, 1 Rüde, 1 Relı, 18. 
vom 1ften April 1850 bis 1ften Apr " 
auf Ein Jahr, für eine jährliche Miethe 
lern in Courant. — 2. Der Miether 
diefe 180 Thaler vierteljährlich m. 
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en. Es iſt Daher zur Cr⸗ 
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willigung des Vermiethers nachzuſuchen. — 7. Zur 
Erhaltung der gemeinſchaftlichen guten Ordnung im 
Hauſe iſt für jeden Bewohner deſſelben feſtgeſetzt und 
beſtimmt: 1) Die Treppen und Fluren laflen die 
Miether gemeinfhaftlid wöchentlich, Das Ap- 
partement aber nach der herumgebenden Reinigungs» 
farte eine Woche hindurch nad Bedürfniß reinigen, 
Zugleich liegt jedem Miether ob, auch dahin zu feben, 
daß Niemand von den Seinen weder den Hof, no 
die Straße verunreinige, oder fonft durch Unreinigfeit 
der Hausordnung nadıtheilig werde, fo wie aud) Die 
durh Vieh, Hunde, Kagen ıc., auf dem Hofe, Flu- 
ven und Treppen verurfadten Unreinigfeiten ſogleich 
zu befeitigen find. — 2) Müll, Glas, Scherben, Ab- 
gänge aus der Küche ıc., werden nirgend anders mo- 
bin, ale an den dazu ahgewiefenen Drt gebracht. — 
3) Blumentöpfe und dergleichen dürfen, um Schaden 
zu verhüten, nicht außerhalb der Fenſter geſetzt, auch 
‚fein unreines Waffer aus denfelben gefchüttet werden. 
— 4) Holz oder Kiehn darf nie in dev Wohnung 
‚oder Küche, ſondern bloß an Dem dazu angemwiefenen 
Drte flein gemacht werden. — 5) Der Hof (tie 
Oallerien) Darf nur mit Bewilligung des Vermie— 
there zum Wäfchetrodnen für der Miether Bedarf be- 
nußt, jedod, um Eollifionen mit anderen Hausbewoh— 
nern zu vermeiden, muß c8 einige Tage vorher dem 
Vermiether angezeigt werden. Daffelbe gilt aud) vom 
Waſchhauſe und vom allgeineinen Zrodenboden, wozu 
die Schlüffel vom Vermiether abgeholt, und nad) be> 
nöthigtem Gebrauche fogleich zurüdgegeben werden. 
— 6) Im Winter muß, fo lange e friert, das Wäfche- 
fpülen, Gefäßicheuern ıc. an dem Brunnen auf dem 
Hofe durchaus vermieden, unreines Waffer und ders 
gleichen aber jederzeit nacy dem Straßenrinnfteine ge- 
tragen werden. Ferner fol bei Froſtwetter Fein Waſ⸗ 
fer in die Goßſteine geſchüttet, im Nichtbeachtungs⸗ 
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u haltung’ einer guten Hausordnung unerläßlid‘, daß 


diejenigen einmohnenden Perfonen, die feinen Haus— 


- foplüffel haben, fich zur beftimmten Zeit in ihrer Woh⸗ 


nung einfinden, da alles ſpätere Klopfen und Nufen 
um Einlaß unbeachtet bleiben muß. Schlafburſchen 
und anderen einliegenden Perſonen darf, ohne aus— 


drückliche Bewilligung des VBermiethers, Fein Haus⸗ 


. 


Shlüffel gegeben werden. Sollte ver Hausſchlüſſel 


ehiva verloren geben, fo ift ſolches dem Vermiether 


unfehlbaär anzuzeigen, um erforderlichen Falls dag 


Schloß verändern faffen zu können. — 13) Eben fo 
darf der Miether, ohne befondere Erlaubniß des Vers 
miethers, keine Schlafburſchen oder andere Perſonen 
in die Wohnung aufnebmen, und bleibt derſelbe in 
aller Rüdficht für fie verantwortlich. Unfi dere und 
lüderlibe Perfonen dürfen überhaupt im Haufe Fei- 
nen Aufenthalt finden. — 14) Vorſtehende, auf eine 


- jedem Ginzelnen wohlthätige Hausordnung gegrün: 


Dete Negeln find daher von jedem Mirther aufge 
Oenauefte zu beachten, widrigenfallg er, wenn ber 
Vermiether es verlangt, Die Wohnung fofort räumen 
muß, ſich der Ermiffion unterwirft, und allen Dagegen 
zu madenden Einwendungen begiebt. Daſſelbe gilt 
auch von den im Anhange enthaltenen Beſtimmun— 
gen. — — 8. Die Aufkündigung der Wohnung muß 


bei etwa beliebiger Veränderung dee “einen oder an- 


deren Theils jederzeit 3 Monate vor Ablauf des 
Kontrafts geſchehen, und die Kündigung darunter be— 
merkt werden. Geſchieht diefe Kündigung nicht zur. 
feitgefegten Zeit, fo behält diefer Kontrakt, der ohne 
Bewilligung der Vermiethers an feinen Andern ab⸗ 
getreten werden darf, in allen Punkten feine Gültig» 
Feit und wird auf ein Jahr verlängert ?ꝛc. ?ꝛc. 

Aus dieſem Kontrafte gewahrt man fhon, wenn 
man denfelben mit einem früheren (f. Miethwoh— 
nung. Th. 90, ©. 172 u. f.), der vor vierzig, funf- 
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die beiderſeitigen Rechte richtig abzumägen wiſſen, und 
nur den Kontrakt als eine Norm gelten laſſen, ſonſt 
ſich aber mündlich bei unvermeidlich nachtheiligen Vor⸗ 
fällen, welche die Wohnung betreffen, einigen und fo 
felten Collifionen herbeirüuhrem, Die auch gern der ver⸗ 
nünftige Miether zu vermeiden ſucht. — Was das 
Vermiethen oder die Vermiethung des Ge— 
ſindes beirirf:, so beſteht ſeit dem dten Rovember 
1810 eine neue Geſindeordnung, welche von 
dem Könige Friedrich Wilhelm dem Dritten, 
unter Mitwirkung des Staatskanzlers von Har— 
denberg und des Juſtizminiſters von Kircheiſen, 
für den ganzen Preußiſchen Staat gegeben worden. 
Es heißt darin Eingangs der Verordnung: Die Ge⸗ 
ſindeordnungen, welche bisher in den einzelnen Pro- 
- vinzen, Difiriften, Städten und Ortſchaften linierer 
Staaten als Provinzials und örtlide Gejege beitan> 
den, find theils allmäplig außer Uebung gefommen, 
theils mit vem Geiſte der Geſetzgebung nicht mehr 
vereinbar. Da nun bierdurd eine unitatthafte Uns 
gewißheit Der Rechte und Prlibten in Den fo allge- 
mein verbreiteten und fo äußerſt wichtigen Verhält— 
niffen zwiſchen Herrichaft und Geſinde entiieht, 10 ha— 
ben Wir die Anordnungen Des allgemeinen Yandrechte, 
zb. 2, Tit. 5, 8. 1—176 einſchließlich, welde die 
rechtlichen Verfügungen in Beziehung auf Dad ges 
meine Geſinde enthalten, nodymalg durchſehen und Die 
Beſtimmungen derfelben, welche Provinzial= und ört- 
liche Geſindeordnungen voraugfegen, oder fonit Ber: 
befjerungen beturften, abänvern laflen, und verords 
nen nunmehr, wie folgt: 1) Ale Gejindeordnungen 
und gefeglihen Vorschriften, die Verhältniſſe des ge— 
meinen Geſindes betreffend, welche bisher in Den eins 
zelnen Provinzen, Diftriften, Städten und Ortfchaf- 
ten Unferer Staaten beftanden haben, find gänzlich 
und ohne alle Ausnahme "hiermit aufgehoben, und 
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ns verriet. — 11 Ber Belinde miethen 
fann. Derzerige, welber tem Dausreiee worüeht, 
mieihe: t32 Greizte. In der ehelihen Geieligeit 
id dieies der Manz: tech kann tie Ara aach chme 
auetr22::t: Grlaudrit red Micard das weibliche 
Orfnte miethen; ihm komm: ;:t2$ de Rede zu, 
tas ihm ri⸗: artärtize Oefinte, nad serzängiger 
Küntigung unt n>h Ablauf ver ge'rgliben Zeit, ehne 
Rudidhr auf Die sänger verübretere Tieattzex, des 
Dienites ıu enıla"en. | 

2) Wer ſich 218 Geſinde vermicchen fanm. 
Wer über ſeine Perien frei zu ſchalten derechtiget iſt, 
kann ſich auch «ls Geſinde vermiethen. Kinder, die 
noch unter särerliher Gewalt neben, Pfdlegeberohlene 
und Eheirauen dürfen id nicht ohne Einwilligung 
Des Vaters, des Vorundes und des Mannes ver⸗ 
miethen; eine Erneuerung derſelben it jedoch nicht 
nöthig, wenn fie nicht zur beſfimmte Zeit ertheilt und 
tiefe abgelaufen it. Yexte, welde noch nicht ges 
dient haben, müſſen Turd ein Zeuanis ihrer Obrig— 
feit nachweiſen, Tas bei ihrer Annehmung als Gelinte 
fein Bedenken obralte. Tiere obrigkeitlichen Atteſte 
müllen auf einem S:emrelbogen von 15 Silbergros 
(hen, bei Unvrermögenten aber unentgeldlich ausges 
ftellt werten. Ziegiboren, welche then vermietbet 
geweien, müfien beim Anırirte eines neuen Dienfles 
Ihrirl:h nabmeiten, tas ie ihre bisberige Herrichaft 
rehrmätig verlatten haben. — Nah Ten jeit dem 
1ften Januar 1834 in Wirkſamkeit getretenen ers 
neueren Beſtimmungen ſellen tie sum Geiinde- 
Dienite von augerhbalb bier eintreffenden 
Perſonen ih turh Beiheinigung, Denen die obrig- 
keitlihe Beglaukigung nicht abgeht, Darüber, Taß ih- 
rer Vermiethung nichts entgegen flehe, und über ihre 
gute Führung seit den Drei legteren Jahren, genügend 
ausmweifen, widrigenfalls fie zur jofortigen Abreife an- 
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-fen von der Polizeyobrigkeit beftellt und verpflichtet 
ſeyn. Sie dürfen Feine zum Dienen unbefugte Per- 
fon unterbringen. Sollten fie Gefinde, welches in 
Diensten fteht, zur Berlafung derfelben und Anneh- 
mung anderer reizen, oder, befjerem Wiſſen zumiver, 
untaugliches Gefinde als brauchbar und zuverläffig 
empfehlen, fo verfallen fie zum erfien Male in 5 big 
10 Rthlr. Strafe, mit DE, im Wiederholungsfälle, 
Ausſchließung vom Maklergefhäfte verbunden if. 
Feftfegung der Strafe und Rekurs wie oben. Den 
Maklerlohn beflimmt die Polizeyobrigfeit. Die 
Vorfteherderapprobirten®efindevermiethungs- 
Comptoire erhalten von dem Geſinde, welden fie 
herrſchaftliche Dienfte verfchafft haben, mit Einſchluß 
der für den Vermiethungsſchein gezahlten 24 Sgr., 
‚überhaupt 5 Sgr. und eben fo viel von den Herr⸗ 
fchaffen. | 
3) Schließung des Miethsvertrags. a) 
Form defjelben. Das Annehmen des gemeinen Ge— 
findes erfordert Feinen fhriftlihen Vertrag; an deffen 
Stelle tritt dad Geben und Nehmen des Miethe- 
geldes, deffen Höhe von der Üebereinfunft‘ beider 
Theile abhängt, und in Ermangelung anderer Be— 
flimmungen auf den Lohn abgerechnet wird. Jedoch 
iſt die Herrfchaft, die fic) diefer Abrechnung ausdrück— 
lich begeben hat, in dem Falle dazu nicht verpflichtet, 
wenn das Gefinde aus eigener Schuld die Dienftzeit 
sicht aushält. Hat fib ein Dienftbote mehreren 
Herrſchaften zugleich vermiethet, fo hat die den Vor; 
zug, von welcher er dag Miethsgeld zuerft angenom- 
men hat. in foldhes Geſinde muß der nachſtehen— 
den Herrſchaft das Miethsgeld wiedergeben, und 
wenn fie nidts von der mehrmaligen Vermiethung 
- wußte, fo fann fie den ihr dadurch, Daß fie ein ande- 
res Gefinde für höheren Lohn miethen muß, entfie- 
henden Schaden von Demfelben erfeßt verlangen, und 
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. haben, — c) Lohn und Koſt des Geſindes. Lohn, 
Koftgeld oder Beföftigung des ländliden und flädti- 
ſchen Geſindes hängt von der freien Hebereinfunft bei 
der Vermierhung ab. Iſt nichts ausgemacht, fo muß 

.., dag gegeben werden, was nad) Beflimmung der Orts⸗ 
‚polizeyobrigkeit zur Zeit dverBermiethung der Regel nach 
einem Geſinde diefer Klaffe gegeben wurde. Weih— 

nachts⸗, Neujahrs- und andere vergl. Geſchenke kön- 

- nen nie gerichtlich eingeflagt werden. Sinddie Geſchenke 
ſchon gegeben, fo Fönnen fie vom Dienftlohn in Abzug ge⸗ 
bracht werden, wenn der Kontrakt im Laufe des Dienft- 
jahres durch Schuld des Geſindes aufgehalten wird. 
Die Livree ift ein Theil des Lohns bei männlichen Be- 

- dienten, und fällt nad Ablauf der im Vertrage ver- 
abredeten Zeit ihm eigenthümlicdy zu. In Ermange- 
lung einer ſolchen Beftimmung entſcheidet die Polizey 
über die Zeit, binnen welder die Livree verdient ift. 
Auf eine befonders gegebene Staatslivree hat er kei— 
nen Anfprud. Mäntel, Kutfiherpelze u. dgl. gehö— 
ven nicht zurgewöhnlichen Livree. — Zufäge. 1) Ge— 
gen die ergangenen polizeiliben Entfcheidungen we— 
gen Livree- und Koftgebühren ſindet nur Rekurs, aber 
Feine Provokation auf rechtlidhes Gehör Statt. 2) Nur 

‚ die Königl. Bedienten find berechtiget, Kordong auf 
den Hüten zu tragen; Privatleute dürfen ihre Bedien- 
ten, Rutfcher, dergleichen nicht tragen laſſen; auch de⸗ 

. ven Livreejäger Dürfen feinen grün mit Gold durch— 
wirften Hutfordon tragen, da folches eine Auszeich⸗ 
nung der Königl. Forftbeamten if. | 

4) Wirfungen Des Miethvertrags. a) We 
gen des Gerichtsftandes und des Wohnſitzes. Der 
Gerichtsſtand Der Herrſchaft ift der Des Gefindes; nur 
wenn ein Öefinde unter väterlider Gewalt oder unter 
Vormundſchaft fteht, Fann dafjelbe feinen Gerichte- 
ftand nicht verändern, mithin die Civilflage nur in 
dem ©erichte des Vaters oder der Vormundſchaft an- 
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stuerfuhuhg audı Befirafung. wegen Verfaͤlſchung der 
us Meſinde heine: gehöstz: Sofern: Re nicht alo cin eriini⸗ 
undivecbrochen zu vrtrachten, dor Die Polijzey. 333) 
——— — ⏑ — muß euthaltrnu Qor⸗ 
Runen ſiſt es eine verehelichte oder: decriti⸗ 
waa on / ad: den Namen ihrer Elm], bee 
„mepnikkter, Religion ,: Dienfkgeit, :: Disnftveriiitini 
Aſeche dev Entioftung, Weihafienpeit 86; — 
Amerihri Wi: 2 un u er 
Me —* Dienfenttaffsugbfärthee 


Die unverehelichte —— ie 
Sptexfen, gebürtig targar 
19 Jahre. alt,. evangeli ex (katholi ber, —8 
* igion, bat bei Unterzeichnetem feit dem 
d. Jbis heute als Hausmädchen CHausmagd 
Hin) gedient, und ift entlaffen worden, En 
Fortkommen auch hei anderen Herrfcaften Desfuißen 
, Dil: Gegen ihr Woplverhalten iſt a ‚ah, gr 


—W 
"Berl den 2. dulp 4 ne 
0 Yobann Brei — * — 
intu4 
— Anede⸗ der cleſunz — ——— — 
ir wel man ihrer nicht weiter :bebarf,;- snenwmeil 
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FOR zu be befößigen,, iR bloß Die 
‚Wohnung oder Oplafhätte frei. — Die mn @r- 
‚Sinnepdienfbüder, ‚die Ras ver 














: Bes; in De zweite: Names, Stand und Weohuun; 
‚Ser Dienfhereicaft; in die Brirte: Ymbabez iR ange: 
Abmmen als: ; im Die vierte: Tag des Dieneutnilis; 
An Die fünfte: Aug des Dienflansiritts;.inMie face, 
Gruud des Dienfaustrkte und Dienfabicieng- Jung- 

niß der Herrichaft; in die fiebente: Deglaubigumg 
- mu» etwanige Bemerkung der Polizeybehörber: — 
Die Verordnung lautet nun, wie folgt: De die üe⸗ 
flehenden Borfchriften wegen der dem abziehenden 
Geſinde zu ertheilenden Entloffungszeugnifle naib den 
darüber gemachten Erfahrungen wicht ausreichen, um 
ven Dienſtherrſchaften die erforderliche Kruniif Ho 
ver ſittlichen Führung des Gefindes zu verfhaffenxfo 
verorduen Wir, nad Anhörung lnferes geiekkien 
Stände, auf den Antrag Unferes Siosteminifediems, 
für den ganzen Umfang der Monarchie, men folgt: 
11. Jeder Dienfibete, welcher nach Publuai·die- 
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anpfänger, no im Dieuſte ißn Zu⸗den Meſuchen 
fi · Epemats gedrucht, und dek Den Yekizepfommil- 
nſſaxien mit engen zu Köfen side gun done ner⸗ 
nditgafentiwerbean.: Die Geludie nüflen non Dean Po⸗ 
ꝝilizeyoaiſſarion beichäinigei ı uni ıh6b a6 5 Fake: mom 
mdäten Ronember bis: Adfken Diecdmber: tem Magi⸗ 
nıdtuat eistgeweiche werden ıhypitene Molduugen· werden 
seht närbfifolgenben. Jahre breitifidgtiget. ı:> Mbor- 
‚rzgugammeifen Winfpiich haben : Diejenigen, reeldnilim 
:Nängen hei:@ineudHerufheftgeniert Haben ;rmmter 
ndieſen fanden ſich bei der Pramieunertheilang ix as 
Babe 1838: mehrere: son. einen · Ao bie 
Mienftatter;:in aedachhtem Jahre wurden BAHR 
-anten: 75 Dienſibaten sertheiltz: und in Bnhre 
aeu:bten April erhielten für Das Jahr 151 6B Dienfi- 
Doten die Summe von 3720: Chlen. (1 -uihwelkhe 
und 37 weibliche). Sierunter wareh nonandamähn- 
„lichen Dienfiboten: Einer von 18, :zneei von:1?, vier- 
r zgehn son 16, und zwölf von 15 Dienſtjahren von den 
: weiblichen: Eines von 19, zwei von 17, zwei:oem :14, 
neungehn von 13, und dreigehn von 12 Dienſtjabren. 
Die. Prämien werden im: großen Verſammlungelanle 
des Berlinifchen Rathhauſes, in. Gegenwart deu De⸗ 
putationen des Magiſtrats und der Ötndturreubueten, 
‚feierlich; unter Aushändigung eines :Berleibumgspi- 
ploms, vertheilt. Ein neues nad) den bioherigen (Fr. 
fahrungen verbeſſertes Regulativ für biefe, Dehiaden- 
anſtalt wird erwartet. Neben die ſem Pe 
für ausgezeichnet gedientes Gefinde iſt im Werke, * 
Verſorguagsfond für invalides Seſendenrzu 
bilden; eine Anſtalt, die eben fo ebel, ale nie. monige, 
wo Aiht noch zwedmäßiger .erfcheinen virhte;  Wiäh- 
tend-} von der obigen Einnahme der AEilbecgno⸗ 
ſchen zum Prämieufond verwendet merdenein Manon 
gt dem Befinde»-Werforgungshend-buftiuumt. 
Das Kapitel if jeit: 1829 ſchon: bedentend igeroadafen, 
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‚auch bera MR asfenbalie: bezobitz auh haktenı'bienge- 
nannten Händler ein Magazin von dergleichen. Klei⸗ 
‚aeteggfiäden min dan· Orte, oo: Die: Dinskeuhilke: gen! 
Aeun wetden woe fin: auih oia -Miskheivegiiuuunns hät 
‚Beta ad reine: hie Damian beſundetac m 3 nor 
Vonmiffgun: Audthalmintich pıwasntrni- 
ıtkon eh ee eh CDittet/melche Dazu 
stdenenp: denen; Wurmed * he een 
san ader Damii 


geplogten Indivi 

weiches· Kann iieder —— *—* Beendet 
er chterin and aufinen Ship Der WBärmes felbfl au- 
mztommt; vudi dieſes beſtiit dann anuch Die ⸗ 
ade Mitel, ıdie , ihrem Beſtaudtheilen nach, a ſehr ab⸗ 
weichenn: findrs wem ſte ſallas alle diefr· Shiare aõbdeen, 
rue Mirtuug/welcheanan von den · eigertliche WMauu⸗ 
mie Verkaagtg ein Endb zweth, Der aber wid qu oft 
"Zaiı dee Auiorubree aller vereitelt -wirdı "ie magu 
anguivenbenden: Mitel ſend theila: Berk-riecchend,: nid 
ihres wefentlichen Dels wegen: rauch echäßena sunin Wir 
"and theils mechanifcher: Reiz; theils zufantmengße- 
hendztheils erfchlaffeun; theils abführenn. um Band⸗ 
nad Spulwürmer mit abzutreiben, nachdem ſe ſchon 
durch andere Mitel aufgeregt und aus ihren Schlafpf⸗ 
winkeln getrieben worben. Sta Mehreres üben tie 
verſchiedenen Mittel, ſowohl aus dem Thier⸗ wvod 
HPflanzenreiche, als auch aus dem Mineralveichn,ido 
wie ‚über. Dis verſchiedenen pharmaeentifchen- Präya- 

rate Daraus, ſiehe unter Wurmmittel,än Warutt: 
Vermileo; ®urmlöme, Sand warn, Di Lawve 
von Lieptis Vermiteo, einer Art Naaubfliegen.siäie 
mat, wie Der Ameiſenlöwe, einen. Trichten im gen 
Sand zw. gleihem Zwede; fie it 4. Zoll Iauh/ Fußis, 
and ſieht aus wie ein Syanuıenndffer FPkalnohaken- 

metra); f. duch den Art. Warin dwens anein Wis 
Yormilias Ontiung sus ber Gemiie VeaRöhsenwäg- 

2. tan. NE HÄTTE 
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(it, sea Vogenfatze ode: ſich mach’ vrraiaderuden 
Gebucden ioder in Feimenie teilte: guri Sterbiich⸗ 
Its ehauden: Gebarteui O te 5 Klo, Sta Aufia⸗ 
nguer/ vve er Fich ) wonn durch ⸗ine eduruſßi- 
te Fiurichtaũug Der: Geautowirthſchaft, dureh —* 

müßtze Vrfputniſſe worte, Die: Zölle; 32 
aier Gewevrbereibeuden und · des Gaudels herabgeſotzt 
mndvrhetabgel affrn: werden: tonnen⸗Di er WB ahnen 
vermindern 6 nrhnicer: sb ach 
en Derkauf: che Gebtauch abi! Das · Obore⸗ 
—— Speifen verchinbirwiftie, 
hehufie Aglich durch ver Genuß abne heuen; Das 
IGerdrrvertiidert ſtch an deu Kaſſedurch die 
lie Acogabra·r DMen Lohn/ Den Gehatt, 
wyachrehorunueimiudeen, herabfeken Wie 
Yiben fun newest Zeit alle: Peeiftider 
Miete ney: Hubritwanren vermin⸗ 
dert) wier ftd Re-herumtergegangen, billiger: gowor⸗ 
went’ Yagieiden: ſigſtlich in: einigen Fillen won 
der Maſſe uud Intenſton, gloichfalls im Gegenfage 
des Vermihrens. Jemandes Ehre, Rahm, An⸗ 
ſehen vermindern, herabſetzen,“kleintr mechen, 
als ſie ſind. Beſonders von Empfindungen es Die 
Schmerzen, den Verdruß, den Kummerpodie 
Freaude vermindern, fie geringer machen, ermal- 
Bien: Die Bergnägungen haben fig in mie- 
fer Kamtlte:fehr vermindert, find‘ weniger ge⸗ 
worden; nachdem der. Stifter derſelbru perſionier aũi. 
So au Vie Werminderung. pay” 
Veemindereer Accond, in weldem —— — 
der kleinen Terz dir Heine Quinte geweinmemird. 
VDieſer⸗ Arcord beftimmt keine beſondere Tematt, Weil 
u deine Hhm zugehörige, beſondere Doulriter has, wie 
ae raree harte, andedercklerne vder ueiche 
VBRG * beſbadere Donleiter haben, 
Ui an iu den Dintenikchen Arciicaorca⸗ Den Gilt 
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‚Reihen quux9u. Mcqriſea Fran) lien fein 
I) 7% 1227 TR77| ar ineh — 
— wir Seeliger . 
; üntener Starr Bere 
Hauswirthſchaft, — Euo hch hie wi uni, 
Bra A rn A rer 
Schriften oder Miscellanrem;> wei ıfmölläine 
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: ; Miet, dermnwehhen · oder: Jiutviteicho vio Uatine und 
—————— Hſtpe·zu mon Gernsifehningent / die 
 Sienuitsdugeiälyenwwrae Böen; weil e Accand 
Yes O evmi ſ chon ſuchrevird·Bermntſch te 
si en Ka vſo efen, vie Raub um Nuvel- 
3 nase fie: vermiſcht ıntereinaunrei den. 
Bin ıfinpen a viele. BBaldungen,.ı we: Lanbipelz:"und 
AMchwergzhotz ober. Nedelbolg : umtereikanper "ht. 
Mer una ine Solche vermiſchts Walvinng wichewärfeht, 
i $ewblch lieber das: Nadelholz von. deur Laubhelze, 
muded dirſes som jenem getreims haben will: der uß 
Abie Dsenaung auf ifolgende Weiſe bewirlen.<: Mm 
laer Acabholʒ zu bekommen , muß ment alles Malz, 
roay Schavan. over Laubholz, von Grund Aus: wng- 
Jans Ace; ui Ausnahme :verjunigeni Vichenl iind 
mMaocqcrc: vie acau zu Gegieifern: ſtehen Säpe, ieräber 
michaun her; als DE Schritte wohl mo weſteron 
unge: Reh bieiben tirlfieni,; weil ſolqoi werfen 
leben. Echaua geben: und ben jungen Uuffahlagım 
ufeutffew verhindern: fie mäfien:geuume: vufgewuch⸗ 
. ie wu eiaamsigefunden Walde nu Aeſen wer⸗ 
Sega / ſeym· BIN: rn lauter Nade holz yet yifo 
wird vos: Laubholz heraus gehauen, und das Mwel⸗ 
holz Bleibt ſtehen; men wire: dan findric, "Daß: bie 
Stscke wicht mehr art ausſchlagen, und das⸗Schwatz 
holz wie Oberhand bekommt. Bei der Eindpettung 
eines Forſtes kommt Alles bei den vermifihtew Bl 
zern auf eine:richtige Tabelle an, wie dio georanain 
Schläge gefällt oder gehauen werden follen⸗moccel⸗ 
des Holz man aus Denfelben ziehen kam: Wie 
Schläge müflen nämlich auf ver Waldkarte und ken 
abgetheilt, und mit Rummern bezeichnet ſeyn af 
weiche die Tabelle ſich bezieht. Man verfäßumälk- 
lich auf dieſe Weiſe, wenn die Waldungen?unitummir 
ganziwon einerlei Holz, oder fo vermiſcht find proc 
————— — — fein beſonderer Unterfchien: tu. 
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Schläge der Föhren um fo größer, damit die Quan- 
tität von Holz dennoch herausfommt; wenn aber beide 
Gattungen von Holz ziemlidy gleich ſemn follten, fo 
läßt ſich die Sache dergeftalt ausgleihent' daß man 
die Forchen oder Föhren etwas früher, Die Buchen 
aber. etwas Später fällt, daß man nämlich die gefamm- 
ten Waldungen etwa in fünfunddreißig oder feche- 
. anddreißig Schläge eintheilt. — Vermiſchte Wal: 
dangen, Waldungen, die aus Laub- und Nadehhöl⸗ 
zern beſtehen; f. den vorhergehenven Xrtifel. — Ber; 
miſchtes oder gemiſchtes Brod, Brod, welches 
aus Weizen- und Roggen- oder Rockenmehl gemiſcht 
bereitet wird; ſ. unter Brod, Th. 6, S. 721. Das 
eben erwähnte gemiſchte Brod und das reine Rocken⸗ 
brod, ſogenanntes Hausbackenbrod, find Brod- 
arten, die am meiſten von Den Leuten Des Mittelftan- 
. des und von den Urmen gegeflen werden. — Ver— 
miſchtes futter, Canarienfutter, Futter, wel. 
ches aus mehreren Sämereyen, die zufammengemifcht 
worden, aus Canarienfamen, Sommerrübenfamen 
und gequetfhtem Hanfe, befteht, und welches Wutter 
von den Canarienvögeln vorzugsweife germ gefrefien 
‚wird. Man miſcht aud) anderes Futter untereinan⸗ 
der, wie 3. B. Erbſen und Gerfte oder Weizen, um 
es den Tauben zu geben, und fo auch andere Arten 
Sutter, wie Hanf und Mohn. — Vermiſchte Fut— 
terfräuter, aub vermifchte Sräfer, im Fut— 
terfräuterbaue, die Vermiſchung der Samen vers 
ſchiedener Futterkräuter und Gräſer untereinander beim 
Ausfäen. Kielmann fagt hierüber in feinem Werft: 
„Das Oanze deg Zutterbaues nad den An— 
forderungen derjegigen Zeit“ (Leipzig, 1843), 
©. 192 u. f.: „Es möchte ſchwer feyn, für Jeden 
eine richtige Miſchung verfchiedener Futterpflanzen 
„anzugeben, da Boden, Klima, felbft die Art der Br 
sgung der Futterpflanzen, fo wie unzählige andere 
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bekannt war, bezweifelte ich auch das Zuſammenaus⸗ 
fäen verſchiedener Sämereyen, und wurde hierin durch 
die meiflen Landwirthe beftärft; ja ein eingefleifchter 
Kleebauer verfiberte mir fogar: dieg wäre rein 
unmöglich, alle Verſuche, Die er gemadt, wären 
fehlgeſchlagen. Ich ließ mich aber nicht abfchreden, 
ebenfalls Verſuche zu machen, wobei ich aber felbft 
den Shemann abgab. Bei meinem Verſuche follte 
das zu befäende Fand mit vier verfchiedenen Säme- 
reyen beftreuet werden, und ih mußte, wenn meine 
Verſuche mißglüdten, ven ganzen Schlag flatt einmal, 
viermal befäen, was die Beftellung der Samenfrudt, 
in welder die Sämereyen eingefäet wurden, unges 
mein verzögert haben würde. Mein erfter Berfud) 
gelang aber ſchon dermaßen, daß ic) ihn als gelungen 
bezeichnen fonnte, und die folgenden ließen in ihren 
Refultaten nichts zu wünfchen übrig... Es feheint dem 
Uneingewelheten allerdings, als wenn fo verfchiedene 
Samen, wovon der eine feidht, der andere ſchwer ift, 
nicht gut, oder wenigſtens nicht gleichmäßig mit einem 
Wurfe ausgeftreuet werden Fönnten, um fo weniger, 
da einiger Grasſamen größer, anderer aber Fleiner, 
als der Kleeſamen ift. Denft man ſich hierzu ein min- 
diges Wetter bei der Saatzeit, fo fcheint eg faft un- 
glaublih, daß aller Samen egal und gleichmäßig aus— 
geftreuet wird; die Sache ift aber dod fo, und läßt 
fi folgendermaßen erklären: Denfen wir ung z. B., 
e8 follte weißer Klee, rother Klee, Zimotheengrag 
und Engl. Raygras zufammen ringefäet werden. 
Nun wiegt Die Metze vom weißen Klee circa 7 Pfd., 
vom rotben Stlee circa 6 Pfo., vom Zimotheengrag 
circa 4 Pfd., und vom Engl. Raygras circa 3 Pfd. 
Bon diefen Samen würde nun der fhmwerfte, alfo 
der weiße Klee, beim Säen (durd den Wurf) aud 
am weiteften fliegen; der leichtefte aber (das Engl. 
Naygras) am wenigſten weit fliegen. Wollte man 
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ug habe mit eigener Hand manchen 
Een tragiamen ausgeſäet — bejahend 
UT sannen: und bin ſogar der Meinung: 
ze von Klee- und Grasarten) läßt 
‚a Grasfamen, welcher Xegtere we⸗ 
er 2 sußeren nicht gut zwiſchen den 
.ner iäen. Freilich hat das Ausſäen 
Saemen feine Schwierigkeiten in Hin- 
....and, welches man zwiſchen den Fin 
. ** allein. man thut auch bier, wie bei 
> feinen Sämereyen, wohl, wenn mam 
gugen Morgen abmißt, ten Darauf zu 
.. niſchten Samen ebenfalls richtig abmißt 
zus und nun durch Das Ausſäen Tiefes 

. .ad Damen auf den abgemeſſenen Morgen 
zug, ob man den Samen zu ſtark oder zu 

.. . ausgeſäet hat. Wie viel Megen oder runde 
Toren ausgeſäet werben müſſen, tt ſchon oben 

.. abrt worden.” Kielmann mabı nun nod 
use Bemerfungen beim Kleebaue, und tem Ein— 


. auderer Klee- und Grastamen all Vermiſchung. 
So su ſchwache Einſäen des Klees it das Sblimmuſe, 
„dent Landmanne beim Kleebanu — ca kaenn; 


sh ein Schaden, Der gar nic: wieder 
. Micht allein, Taf umter Den cre ia 
uden nur eine geringe Menze — Ru 
vonnen Wird, bewächt sub der Ader bier ı 


luttaut, namen:lich mi: Paden 


2 
I: 
n Eh 

5 = 
* 
ß 


NIE eine 
bleibte Madrrude: est har ſote crig zeder B 
mer Kleeſamen ———— 5er. Dos nad 
clecht heſtandenem Nie? sun cr: 1a sheltibimd: 
erfolgen muß, wird jefer near anlenr. Zilck: 


si « 
beilandener “fee Tann au, enter wriagın Laber, 
uber vie Sache bleib: dieſelde, Der cn "8er eire 
ſchlechte Nadituc: eier: desbale st es sur, hieber 
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den die zufammengefegten Taktarten genannt. 
Es find folgende: 1) Der Sechsvierteltakt, durch 
% bezeichnet. Gr entſteht aus dem Zweizweiteltakt, 
indem jeder von den zwei Zeittheilen deſſelben in drei 
Viertel aufgelöſet wird, woraus denn auch folgt, daß 
in dieſer Taktart zwei Hauptzeittheile jeder aus einer 
punkten halben Note beftehend) herrichend find. — 
2) Dee Sechsachteltakt, durd $ $ bezeichnet, und 
aus dem 3 Takt entilchend, wo jedes Viertel in drei 
„Actel aufgelöfet wird. Gr iſt um Die Hälfte fürzer, 
als ber Sechsvierteltakt. — 3) Der Sechsſechzehn— 
teltaft, durch „% ‚ angereigt, ift eine Verkürzung des 
Schsadteltäftes. — 4) Der Weunvierteltaft, 
aus dem Dreisweiteltaft entſtehend, indem jeder Zeit: 
theil des Yegtern in Drei Viertel aufgelötet wird. Cr 
wird durch 2 angedeutet, und iN eigentlich eine Ver: 
dreifachung des 3 Taktes. — 5) Der Neunachtel— 
takt, durch angedeutet, iſt eine Verkürzung Dee 
vorbergebenden. — 6) Der Zwölfadteltaft (ver 
doppelter & Takt), Dur 12 angezeigt. — Dieſe leg: 
teren Drei find weniger gewöhnlich. Die übrigen fel- 
teneren Taktarten Fünnen bier übergangen werden. 
Hierbei muß nun noch Folgendes bemerkt werder: 
Viele Muſikſtücke fangen mit einer oder mit einigen 
Noten an, die keinen vollſtändigen Takt geben, und 
endigen auch eben To unvoliſändig. Wan drüdt ſich 
daruber fo aus, Das Stück fange im Auftakte ar 
Dieſe Noten des Aurtaktes worden Dann ademal war 
dem Irgten Takte abgezoge 1, damit Dad Glehmact 
des Wangen wieder bergeſtelr: wird. Genaue Die 
nung une Punhkilichkeit im Ne in ein Daupierier: 
derniſt einer asien vzyicla, und man bat Taber aller 
Fleift ongunenten, um ſich bierin feüzuietzen. Damz 
man eben fuel jerer einzelnen Note Ibre can! 
Dauer gebe, ale nut Kir LZaliart genau bezeid:ge zur 
feßt Way vor „zahlen ut bei einer genamer 


41 Vermiſchen. 


verſchiedenen öffentlichen Gelegenheiten, auch aus an⸗ 
deren Urſachen, geſchlagen worden. Man theilt fie 
gewöhnlich in hiſt oriſche, bibliſche, moraliſche 
und Schickſalsthaler, und unbekannte. Zu den 
Erſteren, ven hiſtor iſchen, gehören: die Huffen» 
und die Lutherthaler; vie Thaler der Wieder; 
täufer zu Münſter; die berufenen Interims— 
tbaler ohne Jahreszahl mit der Zaufe Chriſti ıc.; 
die Gedäcdhtnißthaler auf die Leipziger Schlacht 
(1631), die in Erfurt gefehlagen worten; Die Dop- 
pelthaler auf den Weftyhälifhen Friedens— 
fhluß (1648); dergleichen Münfterifche Frie- 
densſchlußthaler mit dem Bildniffe des Apoflels 
Dauli; Denfthaler auf ven Someten von 1618 
und den Weſtphäliſchen Krieden von 1648; 
dann Denfthaler auf ven Cometen 1680 big 1681; 
HeidelbergifherDopypelthaler auf den Nim« 
wegiſchen Frieden von 1679; Harzer Thaler 
von 1730 auf das Augsburgifhe Confeffiong- 
Jubiläum; mit dem Biloniffe Luthers; Jubi— 
läums- Thaler auf die Untverfitäten zu Helmftäot, 
Heidelberg, Sieflen sc. — Zu den biblifhen Tha- 
lern, welde nur auf den Kauf zu Hodzeit-, Pa— 
tbens und anderen Geſchenken verfertiget wer 
den, gehören: Thaler mit dem Bruftbilde Chypiſti 
und verfhiedenen Um- und Aufſchriften von 1611, 
1614, 1623, 1624; Chriftfeftthaler von 1680 
und ohne Yahreszapl mit der Geburt Chriſti; 
Nenjahrsthaler von 1616 mit dem fegnenpen 


Sefulein; Doppelthaler ohne Jahreszahl mit. 


der Verkündigung Mariä: Ave, Maria gratia 
plena etc., und ber Taufe Ehrifti im Jordan; Tha—⸗ 
fee ohne Jahreszahl mit ver Taufe Chriſti; Hoch— 
zeitsthaler ohne Jahreszahl mit der Hochzeit zu 
Cana in Salilka; Hocdzeitspoppelthaler 
ohne Jahreszahl mit dem von Chrifto eingefeg- 
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gehört hierher. — Vermiſchte Leinwand, ein 
Gemiſch von Leinen und Baummolle, wo die Fette 
Leinen und der Einſchlag Baumwolle oder auch ge⸗ 
mifcht ift, und womit in jüngfter Zeit mandyerlei Bes 
triegereyen vorgeben, indem ein ſolches Gemiſch ale 
ächtes Leinen verfauft wird, wodurch die Käufer jest 
fo in: Zweifel gefegt worten find, daß fie beim, Ein- 
fanfe von Zeinenmaaren, troß aller Berficherung der 
Verkäufer, nicht mehr ächte Waare zu erhalten glaus 
ben, fondern erit durch chemiſche Mittel (Säuren ꝛx.) 
von der Aechtheit ver Waare, als Leinen, fi die _ 
Meberzeugung verfchaffen wollen. Bei.den Baum» 
wollen, Wollen- und Seidenwaaren fennt man-fchon 
längſt die Miſchungen ihrer Garne untereinander, um 
Zeuge verfchiedener Art und von verichiedenen Be 
nennungen hervorzubringen; aber bei Dem ächten Lei⸗ 
nen zur Wäſche vermutbete man eine Bermifchung 
mit Baummolle nicht, weil dieſes den Nachtheil bat, 
daß die Wäfche im Gebtauche bald zerreißt, indem Das 
Leingarn die Baumwollenfäden zerreißt oder zerſchnei⸗ 
det. Wegen der Säuren, namentlih der Schwefel: 
fäure, zur Unterfuchung der Yeinwand, ob fie mit 
Baumwolle gemiſcht ijt, hat fih in Berlin durch den 
Königl. Profeffor ver Chemie Dr. Lin des berand 
geftellt, vaß Die Schwefelläureprobe zur Unterfuchung 
von Leinen und Baummolle ganz unhaltbar befunden 
worden; Denn mittelft mikroskopiſcher Prüfung hat 
man gefunden, daß die von einem anderen Chemiker 
duch die Schwefelfäureprobe für mit Baumwolle ge 
mifcht erflärten Waaren in Reinleinen beftanden, und 
felbft die feiner Ungabe nad 4 Leinen und $ Baum⸗ 
wolle enthaltenden ‘Proben wurden bei mifrogfopi- 
her Prüfung als durchaus unvermijcht erfannt. Da 
nun bei rinem Kriminalfalle Leinwandhändler :auf 
Zeugniffe tiefes Chemikers durch die Schwefelfäure: 
..ypeobe, unächtes Leinen unter der Garantie für ächtes 
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‚weder der Mann ein Katholik und die Frau eine Pro- 
teftantin il, ober umgefehrt, wo der Mann ein Bro: 
teftant um die Kran eine Katholikin if. Die Kinder 
werden in der Regel in der Religion Des Mannes er- 
zogen, wenn nicht befondere Lebereinfommen zwifchen 
den Ehelenten feſtſtehen, daß die Söhne in der Relis 
- gion des Vaters, und die Töchter in der Religion der 
Mutter erzogen werden follen. — Bermifchte Kin, 
Der, Kinder, welthe durch eine zweite Verheirathung 
zwifchen einem Wittwer und einer Wittwe zufammen- 
gebracht worden, Stieffinder, die zweierlei Namen 
führen, von zwei Vätern. — Vermiſchte Wolle, 
in ven Schäfereyen und beim Berfauf der Wolle, 
wo die edle von der unedlen noch nicht gehörig ges 
fhieden oder abgefondert worden. Diefes trifft ſich 
befonderg bei vielen Herden in Deutfchland, die noch 
Schafe mit fehr vermifchter Wolle enthalten, wel 
ches eine Folge der fortichreitenden Veredelung der- 
felben feyn fol; f. auch den Artikel Wolle, un 
ter W. — Vermiſchte Versart, in der Dicht— 
Zunft, nennt man diejenigen Versarten, "in Denen 
verſchiedene Zeilen» oder Fußwechſel vorkommen; fie 
werden gewöhnlich mit Griechiſchen Kunſtwörtern be: 
zeihnet, die das Hauptiwort are (Glied) behalten. 
Wie man nun ein gleihmäßigeg, dag heißt, aug einer- 
lei Berfen beftehendes Gedich Monokolon (einglies 
drig) nennt, fo führen die zwei-, Drei«, viergliedrigen 
a. f. w. die Benennung Difolon, Trikolon, 
Tetrafolonu. f. mw. Sn diefen vermiſchten Bere; 
maßen wechſeln Jamben, Trochäen, Daktylen 
und Spondeen ſehr mannigfaltig ab, und werden 
zu heroiſchen, elegiſchen und tyrifden Gedich— 
ten vorzüglich angewendet. Das heroiſche Vers— 
maaß, deſſen ſich die Griechen zuerſt zur Feier ihrer 
Hervoen, Halbgötter und anderer Helden in Epopeen 
aber Heldengedichten bedienten, befteht nur aus Heyar 
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deren Länge, Geſchlecht und Endung, mithin auch den 

Heim. Dir Länge nach ſind die Verszeilen entweder 

gleich fang, oder von ungleicher Austehuung. Man 

verhütet nie Linförmigfeit ihrer Endung Dadurch, daß 

‚man gemöhnlich mänufiche- Verje mit weiblichen ab- 
wechſeln Läßt, mobei aber viel Wilkühr Start findet. 

. Mebrigens giebt es der lyriſchen Versmaaße nicht we⸗ 
nige, welche durch mannigfaltige Verbindungen von 
Verszeilen und Füßen entſtehen. Vaun ihrer Wahl 

iſt die technifche Vollkommenheit der. Dichtungen. om 

meiften abhängig. Gedichte von vermifchten, angleich 

wechfelnden Zeilen gehören mei zu der recitatipiſchen 

Poeſie. Ein Mehreres über die vermifhteBexs- 

art, f. unter Bersart (Petri's Borkenutniffg.der 

Verskunſt für. Deutihe). — Vermiſchte Wade, 

beim Militair, wenn. in den großen Stänten, Refi- 

denzſtädten, wie z. B..in Berlin, bei großen Pargben 
und Truppenübungen die Wachen. in. per Sıadt: mit 

Soldaten’ pon verſchiedenen Regimentern gemiſcht, die 

an den Uebungen nicht Theil nehmen, beſetzt werden. 

Es ſind gewöhnlich überkomplette Leute, Die entweder 

im. Dienſte noch nicht recht geübt, oder zur Reſexpe 

entlaſſen worden find ꝛc. — Vermiſſchte: Wanaren⸗ 

handlungen, Handlungen, welche mehrere Han⸗ 

delszweige umfaſſen oder vereint führen, x. B., Ma⸗ 

terialwaaren und Italienerwaaren; oder ‚Materipl- 

waaren und Farbewaaren und Produfte zur Farbe 

vey; Colonial- und Droguerier ober Spechreymaa⸗ 

ven 20.5 Wollen-, Baummwollen- und. Seiden paaren; 
Schnitt⸗ und Galanteriewaaren. ıc..a0.,. auch verkin> 

det man wobl den Wechfelpandel mit.sem,Splpnigl- 
Aaarenhandel, wie z. B. die Gebrüder⸗Schäckl än 
HN Die vermiſchten Waarenhandlungen find 

BE N ſtehung aus der neueren Zeit, feit_ der Ge⸗ 
abeferibein; ſie exiſtirten ſchon lange vorher, nur 
TR Fer. Zeit ſehr vermehrt und man 
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3. Figürlich, fi mit einer Perfon fleiſchlich 
verwmifchen, ihr chelich beiwohnen, ODE Ah: den 
Beiſchlaſ vollziehen, ale in anfländiger ‚Anareud. für 
verſchiedene dm gemeinen Reben übliche . nisdgigere 
Ynsprüde. So auch die VBermifbung.-.-Die 
fleiſchliche Vermiſchung, der Beiſchtaf. vm.. 


Vermiſchte Abhandlungen, ſ. oben, unter VBermi- 


ſchen, GS. 396. 


— Acceifion, Acuassio mixta, im Civilrechte, 


= 


eine Erwerbungsart, Die mir gemiſcht, ſowohl Duck 
die Natur, ala durch menſchliche Bemühungen ver: 
eint, zufommi.. Ueberhaupt iſt Die Acceflion eine 
der natürlichen Erwerbungsarten (Modus a 
von maturalıs), wo eine Nebenfoche und dadurch 
erworben wird, Daß fir ib mit unferer Daspefade 
vereint. Dieſes geſchieht auch Dann, wenn Die Ne— 
benjache nicht derrenlos iſt, nur daß min le Bem 
Eigenthümer eriegt, und zwar der unretlide. Icmer- 
ber zum vollen Werbe, der redliche, fo viel me ihm 
werd id. Da nun Die Aceton ball Duch Die gur- 
kende Ratur, bild duth menichliche Deniigung, basz 
durch Vetdes erleud zu Stcande kemmt. to iã As ie 
Jen Rechtsgelehrten entwender Acvessio aarazalis, 
eder artimeialis, sCer mixta, vou Ber Seseren, Der 
verniidien,iti au die Rede un) dee deueis 
it’ ayr aa Zara un) Vizriin, /owoal um 
eigenen Samen uud Nase gif menlemr Sesnd 
war Sole. a8 ma emlin | Sana and Triameez 
zur genen Sruud Selen: am) deren Din: 
ge der Nuüame.  Fag dem Bern Augen Zuge meer 
Natur, In 1. Ze IN. & 208 u. %.,. ulm 
Segen dee Sauiens eder Ic Denen. zum 
Immer Wrumt and Soden wiels torer scale: 
MR tet amt rkere Sa Le Be 
RERRELTE Sir, Mruderm Zus Sum auge 
Dersek zelammı. Sul zur Rgungsüwere> 
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lichkeit ſeines Beſitzes eintritt, dem Eigenthümer her⸗ 
ausgeben. Bei Kapitalien und anderen nutzbaren 
Rechten werden die etwa noch rückſtändigen Zinſen 
und Nutzungen nad dem Zeitpunkte, wo der redliche 
Beſitz aufgehört hat, zwiſchen dem Eigenthümer und 
Beſitzer getheilt. Bei beweglichen nutzbaren Sachen 
gehören dem Beſitzer alle Früchte, die während der 
Redlichkeit feines Beſitzes von der Subſtanz abgeſon⸗ 
dert worden; insbeſondere gehört ihm vas junge Vieh, 
fobald felbiges von dem Leibe ver Mutter getrennt 
if.) — Wer felbfi oder durch Andere:auf feinem 
Stunde fremden Samen fäet, oder fremde Pflanzen 
einfegt, muß dem Eigenthümer derfelben allemal den 
höchſten Preis, fo wie er zur Zeit der Bemädtigung 
des Samens oder der Pflanzen geftanven hat, vergü- 
ten. Hat der Sigenthüner des Bodens beträglid 
gebantvelt, fo ift er dem Eigenthlimer ded Samens 
oder der Pflanzen auch allen Bortheil, welcher dem⸗ 
jelben bei viefer Gelegenheit entgangen ift, au erfat- 
ten verbunden. — Was das Pflanzen der Bäume 
betrifft, fo gebührt das Eigenthum eines auf der Grenze 
ſtehenden Baumes dem, auf deflen Grunde und Bo—⸗ 
den der Stamm aus der Erde fommt, und: fleht' ver 
Stamm felbft auf der Grenze, fo haben beide -Nad- 
baren dag Miteigenthbum des Baumes. Niemand if 
die unter feinem Grunde und Boden fortlaufenden 
Wurzeln oder die über feine Grenzen herüber hangen⸗ 
den Zweige eines fremden Baumes zu dulden 'der- 
pflichtet. Wenn er aber folche weghauen wid, ſo muß 
er dad Holz dem Eigenthümer des Baumes auslie⸗ 
fern; duldet er Dagegen diefelben, fo ift er berechfiget, 
diejenigen Früchte fi zuzueignen, welche der Eigen⸗ 
thümer nicht einſammeln kann, ohne den Gruns des 
Valbbars zu berühren. Dergleichen Früchte darf der 
©, @igentpümer auch nit mit Inftrumenten herüberlan⸗ 
cgen/ oder durch das Herüberbeugen der Aeſte an fid 


422 Bermifchte Kinder. Vermiſchtes Geld. :' 
Dermifdree Rinder, 5 oben, unter —* 


— Tommitfionen, 1 —* S. 307. 


— Kräuter, ſ. daſ. ©. 398. - ..: ei, 
— Leinwand; ſ. daſ., ©: 412. a 
— Linie, f. dal, ©. 398. . PERPE 722 33* 
— Metalle, f. daf., ©. a. onen Pae.g 


— Milch, ſ. daſ., 43: : . m .merste.y.gt 

— Münze, vermiſchtes Gehd;, beim Kaufmman 
(Detailliften), die tägliche Lofumg, welche jedon Akten 
oder zweimal in dev. Woche, am Miltwoche umuEisah- 
abend, des Abends gezählt'wird.. ;Da:nun Diefa 
lich eingefommene Geld aus verſchiedenen Nan 
und Münzſorten, aus Courant und Scheide 
mit Ausſchluß des Kupfergeldes, beſteht, ſo muß 
erſt ſortirt und dann einge packt werden. Es: weite 
daher die . 4, Fund „5 Thalerſtücke, dann Die Scprten 
münze: Groſchen— und FGroſchenſtücke, aus geſoch 
und in Rollen und Paquete gebracht, und die Summe 
in das Lofungsbucd eingetragen. 

— Nachrichten, ſ. oben, unter Vermiſchen, S. 300, 










— Racen, f. dafelbft, ©. 413. Ä ag 
—r Contrapunft, f. daſ. ©..407. : : sun 
— Rechnungsart, f. daſ. ©. 398. 1 
— Regierung, ſdaſ., ©. 397. En 
—r Hausftand, f. daf., ©. 398. we: 
— Sämereyen, f. daf., ©. 402. rar 


— GSäulenordnung, in der Baufunfizrai 
Verbindung der Joniſchen mit der Corinthiſcher Sbe 
zur Römiſchen, indem die Volute der Jonifchen Sick 
mit der Bärenflau der Corinthifchen: im Kapitäkneit 













nömifcen verbunden worden, 2 rem 
8 Brod, f. oben, unter Bermifhen, S. AO 

— Schriften, f. dafelbft, ©. 396. ron ie 
— s Futter, f. daf., & 402. a2 my 


-— 8R-"- 5. Vermiſchte Münze. U 


422 VBermifchte Kinder. Vermiſchtes Ge} 
Dermifchte Rinder, f. oben, unter ®r : Preit ſih 
S. 414 


— Kommiſſionen, ſ. daſelbſt, S. 3 90 Gr. Cour. 
— Kräuter, ſ. daſ., —— . 600 Gr. +» 
— Leinwand, f. daf., S. 42123,. XAAC 
— Linie, f. dal, ©. 398. .2 ‚7 _1N00 Dr Som 
— Meralle, f. daſ, S. 4; | 5 Dr. Cour. 
— Milch, ſ. daſ, S. 41Be:: legirten Metalle komm 
— Münze, vermiſchtes“ bauptſächlich vor; fie if 
(Detailliften), vie tägfi gar nicht weſentlich verfäir- 
oder zweimal in der We ‚rt Werth von 1 Pro. war, il 
abend, des Abende gr „die Löthigkeit der einzelnen Sor⸗ 
lich eingefonnmene® bier ausgerechnet werden, mie 


und Münzforten. jeder Sorte enthalten iſt, die in 

mit Ausfhluß d- 2 und wenn man auf dieſe Art fin 
erſt fortirt und ars Silber man überhaupt im Ziegel 
daberdiel, ! . N, auch leicht ven Gehalt der Mifchung 
münze: € “pie Rechnung ift nun folgende: Ein 
und in R a jpmelzt zufammen 3 Mark. 14löthiges, 
in das“ „Hgahlged, 2 Mark feines Silber und 1 Marl 

— Nad "nd will nun wiſſen, von welchem Gehalte 

— Re ri” 

€ ft 14löth. Silber entpalten 42 Loth fl ©. 
$ 5%, 82 0.2 0-8. 





—_ 3 ⸗ 16⸗ * — 32 2 ⸗ 
— 4 Kupfer enthält 0: . 


13 Mark Miſchung enthalten 122 Roth f. ©. 

g Mark enthält alfo 2? = 104 Loth fein Silber. 
Die Rechnung iſt leicht zu verſtehen; denn 14löthig 
peift ſolches Silber, wo in 1 Mark 14 Loth wirkli⸗ 
ges Silber find; 3 Mark von folbem Silber wer 
den alſo dreimal 14 Loth, das ift, 42 Loth wirkliches 
Silber enthalten sc. Daß das feine Silber in der 
veitten Seile als 16löthig aufgeführt worden, wird 
Gier weiter Feine Dunkelheit verurfachen. Wäre das 
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den 

deder 

Man 

‚daß 

abs 

nbet. 

we 

von 

bahl 

‚am 

leich 

wech ſeluden Zeilen gehören meiſt zu. Der zeeitatinifchen 
Poefe. -Cin Mehreres über die wer mifhte Vers- 
art, f-untes Bersart (Perri’s Parkenntniffg.per 
Berskunk für Deutſche). — Vermiſchte Bade, 
‚beim. Mil itqir, wenn in den graben Stänteg, er 
denzſtädten, wie z. B. in Berhin, bei großen Paraden 
und Truppenübungen die Waren. in der Stadt; mit 
Soldaten pon verſchiedenen Regimentern gemiſcht, die 
an den Uebungen nicht Theil nepmen, befetzt werden. 
Es End gewöhnlich überkompletle Leute, die entweder 
im Dienfte noch nicht recht gaübt, oder zur Reſexve 
enllaſſen · worden find sc. — Vermiſchte Waaren⸗ 
bandlungen, Handlungen, welche mehrere Han⸗ 
delszweige umfaſſen oder vereint führen, 4, B. Ma⸗ 
terialmaaren und Italienerwaaren; oder ‚Materipl- 
woaren und Farbewaaren und Pronufte zut Faͤrbe⸗ 
rey; Colonial- und Droguerie⸗ oder Spectzreywag⸗ 
ven ꝛc.; Wollen⸗, Baumwolleu⸗ und .Geidanipaazen ; 
Schritte und Galanterie waaren 2r.:ar: 5. gugh verbin> 
det man wohl den Wechfelpandel mit;sem.Lolpniale 
waarenpandel, wie 3. B. die Gehrüner-Gilerän 
Berlin ıc. Die vermifhten Waarenpandlungen find 
feine Entſtehung aus der neueren Zeit, feit.der Ber 
werbefveipeit; fie exiſtirten ſchon lange vorher, nur 
daß fie ſich in neuefler Zeit ſehr vermehrt und man⸗ 








418 Vermifchte Abhandlungen. Berm. Hcceffion. 


3. Figürlich, fi mit einer Perſon Sleifchlich 
vermifchen, ihr ehrlich beiwohnen, Ode RR ihr den 
Beifchlaf vollziehen, ale ein anftänpiger ‚Anapeud- für 
verfbiedene im gemeinen Leben übliche .. niöhgigere 
Ausdrüchr. So auh die Bermifdung....-Die 
fleiſchliche Bermifhung, der Beiſchlaf. ss. 

Dermifchee Abbandlungen, |. oben, unter Bermi- 
ſchen, S. 390. 

— u ceeſſien, Acoassio mixta, im Civilrechte, 
eine Grwerbungsaet, Die mir gemiſcht, ſowohl durch 
die Natur, ala Ach menſchliche Bemühnngen ver: 
eint, zukommt. Ueberhaupt if die Accejfion eine 
der natürlichſten Erwerbungdarten „(Modus acqui- 
rondi naturalis), wo eine Nebenfache ung dadurch 
erworben wird, Daß fie ſich mut unſerer Hauptſache 
vereint. Dieſes geibieht auh Dann, wenn Die Ne⸗ 
benjache nicht herrenlos it, nur Daß wan ſie dem 
Eigenthümer eriegt, und zwar ber unrrdliche. Erwer⸗ 
ber um vollen Werbe, der redliche, fo viel ſe. ihm 
werth if. Da nun die Acceſſton kalt duch Lie wir- 
ende Natur, bald durch menſcliche Bemũhnng, ba 
turd Reides zugleich su Stande fomms, jo iß fie bei 
ten Necrsgelehrten entwenter Acceszio naturalıs, 
oder artifieialis. oder mixta: you ker Irguten, Der 
vermuten, ıt alto bier Die Rede, un) dreſe dezicde 
ch 1) ani das Sion und Vrlarien, jowobl mr. 
eigenca Samer und Yisngen auf iremdem Sein! 
ur Boden. an! wt fremden Zarım and Tram 
surf agent Stunt Belen: on! 2 oor un Mir: 


F der Naumir. Stab con Seesfiger al armıranEr 
Vendredte. Td. 1. zu IXX.. S. 139 uf, tur tes 
&: AEIUN des &x: ms oder — we: 


naNnT Sum) ar Dale Aeüehr Toↄrder. Ist IT dc 
iere: aAcs-qect: m. url gene DECE SIZUNE De: 
ur MMiREIITE Sum. mer des SgLEsgerm: 


des Vodens sm. Bu Der Nazıessternd- 
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lichkeit feines Beſitzes eintritt, dem Eigenthümer her« 
ausgeben. Bei Kapitalien und anderen nußbaren 
Rechten werden Die etiva noch rüdftändigen Zinfen 
und Nutzungen nach dem Zeitpunkte, mo der redliche 
Beſitz aufgehört hat, zwiſchen dem Eigenthümer und 
Beſitzer getheilt. Bei beweglichen nutzbaren Sachen 
gehören dem Beſitzer alle Früchte, die während der 
Redlichkeit ſeines Beſitzes von der Subſtanz abgeſon⸗ 
dert worden; insbeſondere gehört ihm das junge Vieh, 
fobald felbiged von dem Leibe ver Mutter getrennt 
it.) — Wer felbft oder durch Andere:auf feinem 
Stunde fremden Samen fäet, oder fremde Pflanzen 
einfegt, muß dem Sigenthümer derfelben allemal den 
höchſten Preis, fo wie er zur Zeit der Bemädtigung 
des Samens oder der Pflanzen geftanten hat, vergü- 
ten. Hat der Cigenthümer des Bodens betrüglid 
gehandelt, fo iſt er dem Cigenthümer des Samens 
oder der Pflanzen auch allen Vortheil, welcher dem⸗ 
ſelben bei dieſer Gelegenheit entgangen iſt, au erſtat⸗ 
ten verbunden. — Was das Pflanzen der Bäume 
betrifft, ſo gebührt das Eigenthum eines auf der Grenze 
ſtehenden Baumes dem, auf deſſen Grunde und Bo⸗ 
den der Stamm aus der Erde fommt, und fteht: der 
Stamm felbft auf der Grenze, fo haben beide Nach⸗ 
baren das Miteigentbum des Baumes. Niemand ift 
die unter feinem Grunde und Boden fortlaufenden 
Wurzeln oder die über feine Grenzen herüber bangen 
den Zweige eines fremden Baumes zu dulden ver⸗ 
pflichtet. Wenn er aber ſolche weghauen will, ſo muß 
er dag Holz dem Eigenthümer des Baumes außglie- 
fern; dulder er Dagegen diefelben, fo ift er berechfiget, 
diejenigen Früchte fi zuzueignen, melde der Eigen⸗ 
thümer nich: einfammeln fann, ohne den Grund: des 
Nachbars zu berühren. Dergleichen Früchte darf der 
Eigenthümer auch nicht mit Inſtrumenten herüberlan- 
gen, oder durch das Herüberbeugen der Aefte an fich 


422: Bermifchte Kinder. Vermiſchtes Geld. 
Dermiichte Kinder, f: oben, unter Bermifgen, 


— Rommiffionen, & af, ©. 307. J 
— Kräuter, ſ. daſ., S. 398. W 
— Leinwand; ſ. daſ., ©: 412. 

— Linie, f. vaf,, ©. 398, a . . — 

— Metalle, ſ. daſ. ©. 4101. Or FR 

— Milch, f. daß, ©. aa °: mn. 

— Münze, vermifchten. Geld; beim Royimann 
(Detailliften), die tägliche Loſung, welche jeden Abend 
oder zweimal in der Wochr, am Bittwoche und Sonn⸗ 
abend, des Abends arzählt-wird. ;Da:nun diefsdrtäp- 
lich eingefommene Geld aus verichiedenen Münzſtücken 
und Münzforten, aus Conrant und Scheidemünze, 
mit Ausfhluß des Kupferguides, beftebt, fo muß: ee 
erſt ſortirt und dann eingepackt ‘werben. Es werden 
daher die J, 4, Lund „5 Thalerſtücke, dann Die Scheide⸗ 
münze: Groſchen⸗ und 3 Grofchenftüde, ausgeſucht 
und in Rollen und Paquete gebracht, und die Summe 
in das Loſungsbuch eingetragen. 

— Nachrichten, 1, oben, unter Vermiſchen, &.396, 

— Raren, f. dafelbft, ©. 413 

—r Contrapunft, f. daf., S. 407. 

— Rechnungsart, f. daſ., ©. 398. 

— Regierung, ff daf., ©. 397. J 

—r Hausſtand, f. daſ., ©. 398. u, 

— Sämereyen, f. daſ. ©. 402. - | 

— GSäulenordnung, in der Baufunft, eine 
Verbindung der Joniſchen mit der @orinthifchen Sänfe 
zur Römiſchen, indem die Volute der Jonifchen Sänle 
mit der Bärenflau der Corinthifchen: im Kapltäle · der 
Römiſchen verbunden worden. 

-- s Brod, ſ. oben, unter. Bermifgen, ©. 402. 

— Sérifien, ſ. daſelbſt, S. 396. 

— 8 Futter, ſ. daſ. S 402. 

— s Geld, f. Vermifchte Münze. 
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dieſer Bermiſchung werih it, eder wie der Preis ſich 
nun ftellen wird: 
50 Pfr. zu 8 Gr. Cour. koſten 400 Gr. Cour. 
100 - =» 68. : — 608. > 


150 Pr. . - "1000 ®:r. Gour. 
Aljo foßet 1 Po. 1%? = 63 Gr. Com. 
Beim Jufammenichmelzen der legirten Metalle fommt 
die Vermiſchungsrechnung hauptfächlich vor; fie ifi 
von ber vorhergehenden gar nicht weientlich verfdie- 
den; Denn was Dort ter Werth von 1 Fir. war, iſt 
hier der Gehalt over die Löthigkeit der einzelnen Sor⸗ 
ten. Es muß alio hier ausgerechnet werden, wie 
viel feines Silber in jeter Sorte enıhalten ifi, vie in 
den Ziegel fommt, und wenn man auf diefe Art fin» 
det, wie viel feines Silber man überhaupt im Ziegel 
bat, fo fann man auch leicht ten Gehalt ver Miſchung 
beftimmen. Zie Rednung iſt nun folgende: Gin 
Goldſchmid ſchmelzt zuſammen 3 Mark. 14löthiges, 
6 Mark Slöthiges, 2 Mark feines Silber und 1 Mark 
Kupfer, und will nun wiſſen, von welchem Gehalte 
ſie iſt. 

3 Mark 14löth. Sil 


* 


ber enthalten 42 Loth f. ©. 
= 8, . — 48 ⸗ 
2 = 16 F * — 32 “ 3 
1 ⸗ Kupfer enthält 0 — ⸗ 


12 Mark Miſchung enthalten 122 Roth f. ©. 
1 Darf enthält alſo 22 = 104 Loth fein Silber, 
Die Rechnung iſt leicht zu verſtehen; denn 14löthig 
heißt ſolches Eilber, wo in 1 Mark 14 Loth wirkli⸗ 
des Silber find; 3 Mark von ſolchem Silber wer⸗ 
den alfo dreimal 14 Loth, das if, 42 Loth wirkliches 
Silber. enthalten ꝛ?c. Daß das feine Silber in der 
dritten Zeile als 16löthig aufgeführt worden, wird 
Bier weiter Feine Dunkelheit verurfachen. Wäre das 
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ſchuft vermißt Sie. Er wird ſchon ſeit zwei 
Ta gelheerin ißt, das heiße man weiß nieht, wo er 
geblieben iſt, ob er davon Hegungen oder verunglückt 
iR, oder ob er fih ein Leids angethan hat. Leute, 
die von ihren Familien vermißt werden, das beißt, 
wenn fie über Nacht nicht nad Haufe fommen, und 
auch bei ihren Verwandten, Freunden und Bekannten, 
oder fonft an öffentlichen Drten, die fie zw beſuchen 
pflegten, nicht angetroffen werden, müſſen, wenn fie 
mehrere Tage ausbleiben, durch öffentliche Aufforde⸗ 
rungen in den Zeitungen und Tagesblättern zur Mück⸗ 
kehr gemäahnt werden, oder man-muß an Andere vie 
‚Aufforderung ergehen laffen, wo fie nad) Dem Signa⸗ 
fement angetroffen werden follten, 3. B. Tieffinnige, 
oder junge Leute, die fib wegen eines Bergeheng oder 
aus anderer Abficht entfernt haben, fie aufzunehmen, 
"and an ihren Wohnort, auf Koften der Angehörigen, 
"wieder zuruickzuführen, oder Doch von ihrem Auffinden 
Nachricht zu geben. Vermißte; Die im Waſſer gefun- 
den, oder an Bäume erhängt, oder erſchoſſen, oder auf 
fonft eine Weife getödtet angetroffen oder aufgefun 
den werden, werden durch öffentliche Anzeigen in Den 
Zeitungen und NRegierungsblättern von Geiten des 
Gerichts, wohin fie gehören, oder wo fie gefunden 
worden, fignalementirt, und die Angehörigen, „wie 
überhaupt alle diejenigen, welde den oder Die Ver: 
ſtorbenen gefannt, oder Nachricht über feinen oder ih» 
ven Tod zu.geben vermögen, aufgefordert, dem Ges 
richte bierogn fofort Anzeige zu machen, oder fich zu 
ihrer Bernebmung auf einen beflimmten Zermin vor 
der bezeichneten Gerichtsperſon einzufinden, wobei 
feine Koften verurfadht werden. Gewöhnlich mift 
dieſes Perfonen, die feine Angehörigen an dem Orte 
befigen, mo fie Selbfimörder wurden, oder Arme, die 
aus Ueberdruß des Lebens, Mangel an Eriftenzmit- 
teln, oftmals dieſen Schritt thun, indem fie felbft als 
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- mittele: ; ſie wieder durch Hülfe uberzeugender Be⸗ 
weiſe berielen 
Vermittelſt, Nebenwort, -oder wohl beſſer ein Vor⸗ 
wort, welches die zweite Endung erfordert, durch dag 
„Migttel, mit Hülfe, durch Hülfe. Ich hoffe es, 
vermittelſt Deines Beiſtandes, zu vollbrin- 
gen. Bermittelfi der Hülfe Gottes ift mir 
mein Borhaben gelungen. Bermittelfi einer 
Leiter auf Bas Dad fleigen. Bermittelft 
feiner Lift und Geſchicklichkeit ift er durch— 
gekommen. Bermittelft Deiner Fürſprathe 
habe ih den Poſten erhalten. 
Vermittler, und weiblich, die Bermittlerin, eine 
Perſon, welde etwas vermittelt; in Der Theologie 
von Ehrifto, der Mittler; im gemeinen Neben, die 
Mättels perſon; von gefrünten Häuptern, Die ver⸗ 
. mittelnde Macht. Was Ehriftum als Vermitt⸗ 
‚ ler oder. Mittler betrifft, fo iſt hier nicht der Det, fid 
darüber augzulaffen, da theologifche Artikel in 
der Encyklopädie nur ganz furz oder gar nicht bes 
rührt werden, weil fie der Tendenz der Encyklopädie 
. entgegen find. Der Vermittler eines Streites, Rechts⸗ 
ſtreites, einerfchwierigen Staatsangelegenheit 2c., der: 
jenige, welcher durch feine Beredfamleit, feine aufge- 
-#ellten Gründe und Bemweisführungen, einen Redhts- 
fireit oder eine wichtige Staatsangelegenheit zu ſchlich⸗ 
ten und in's Gleichgewicht zu bringen fucht; Der Aus» 
gleicher einer folden Sade odır Angelegenheit, — 
Auh der Schiedsrichter, Schiedsmann, f. 
Th: 142, ©. 280, 281 u. f., fann als Bermitt> 
ler zweier Parteyen, die in einem Streite über einen 
Gegenftand begriffen find, betrachtet werden; da man 
aber die neue Einrichtung der Schiedsmänner im 
Preußifchen Staate hier unter Vermittler nicht 
fuchen mird, fo genügt bier nur diefe Andeutung von 
einem folchen Inſtitute, um geringe Streitigkeiten, 





: für sine Weife, dahin bringen, daß er etwas thue. 
‚Das Präfens Fommt.jedod in diefer Bedeutung faft 
gar nicht vor, fondern nur die übrigen Jeitformen. 

Man ſagt alfo nicht: ich vermag meinen Freund zu 

etwas, ſoudern vur, ich vermochte ihn zu etwas, ich 
habe ihn dazu vermocht, ich werde ihn dazu vermögen. 
 .2). Ein: Hauptwort ſächlichen Geſchlechts, das 

Bermögen, dieKraft und Fähigkeit, etwas zu thun, 

etwas zu vermögen. Dieſe kann eine Doppelte fein, 
eine äußere Kraft, ein äußeres Vermögen, d. h. der 
Snbegriff aller "Dinge, die man genießen oder ges 

- ‚brauchen fann;: oder wodurd man ſich in Beſitz nuͤtz⸗ 

„Sicher, brauchbarer oder genießbarer Dinge feßen fann 

. oder inneres Vermögen, d. h. der Inbegriff. aller 

phyſiſchen, körperlichen, oder intellectuellen, geiftigen 

Fähigkeiten und Kräfte, mit welchen der Menſch von 

der Natur ausgeſtattet iſt, und durch welche ibm der 

: Befig una Genuß zugänglich iſt, eben fo wie der Fä⸗ 
bigfeiten, die er fich. felbft Durch eigenes Bemühen, 
duch. Studium, Erziehung, Lehre und Hebung einer 
Kunft .oder fonftigen ertigfeit erworben hat, indem 
er die von der Natur ihm verliehenen phyſiſchen und 
geiſtigen Anlagen und Kräfte anwandie, ihre Thätig- 
feit fteigerte und fie fortfchreitend augbildete. Wie 

‚in Beziehung auf den Befig und Reichthum geiftiger 
‚und phyfifcher Kräfte, fo wird Vermögen auch auf 
den Befig und die Habe des materiellen Vorraths an 
Geld und Geldeswerth, Furz in Beziehung auf Die 
weltlichen Güter dieſes Lebens gebraucht, meiftentheile 
‚no mit der Nebenbevdeutung, daß diefer Befiß an- 
febnlih und. ven gewöhnlihen Bedarf überfleigend 
‚gedacht wird. 

In diefer Iegteren Beziehung müfjen wir näher 
auf die verſchiedenen Bedeutungen des Wortes Ber- 

..mögen mit Rückſicht auf die Staats- und Redte- 

: wiffenfchaft eingeben. Es bezeichnet alsdann die 
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zu unterfdeiden: veich, woplhabend (bemit⸗ 
telt), dürftig und arm. 

Die Vermögensverhältniſſe und ihre. NAbſtufungen 
vom Reichthum bis zur Armuth hängen größtentheils 
mit von dem Verhältniß der Arbeit zum Erwerbe ab. 
Allein nicht immer trägt. die Arbeit: fo Sieb Erwerb 
ein, daß ein Ueberſchuß über die nothivendigfien Le⸗ 
bensbedürfniffe erzielt werden fann. Die Leute leben 

dann, wie man ſagt, von der Hand in den. Mund. 
Und gerade dieſe Klafje von. Menfchen:bildet.die über- 
wiegende Mehrzahl der Bewohner in falt allen Staa⸗ 
ten des Welt. Ihr einziges Bermögen ift ihre Ar⸗ 
beitskraft; diefe bildet ihr Kapital, ‚der. ſpärliche Er⸗ 
trag ift Der Zing, zu Dem fie eg angelegt haben. . Wie 
der Einzelne arm oder reich oder. bemittelt fein fann, 
fo au ein ganzer Staat, eine ganze Nation. Man 
fpricht Daher von Nationalwohlfitand, Natior 
nalvermögen. Die Größe deſſelben ſteht in na⸗ 
türlicher Abhängigkeit und in Wedielbeziehung . mit 
dem Wohlſtand oder der Armuth der Einwohnarſchaft. 
Die Mehrzahl entfcheidet auch bier. Estfälllt wenig 
ins Gewicht, ob ein Staat 100,000 Reiche uud .eine 
Milion Bemittelte und Wohlhabende hat, wenn da⸗ 
gegen die Zahl der Armen 15 oder. 16 Millignen 
beträgt, und man bat Daher mit vollem. Rechte feine 
befondere Aufmerkfamfeit auf das Schickſal der Lep- 
teren gerichtet, mit ihrer Lage und mit den Mitteln, _ 
diefe zu verbeflern ſich beſchäftigt, und iſt zu neu Peber⸗ 
zeugung gelangt, daß die foriale Frage Die Lebens 
frage für jeden Staat il. Es war hauptfädlid 
Aufgabe der Statitift Die Materialien. zur Löſung ‚Bits 
fer Frage herbeizufcbaffen und in Zahlen die Ermerbs- 
und Bedürfnißverhältniſſe aufzuftellen. In Preußen 
iR feit 1848 viel dafür geſchehen. Die Refultate der 
Ermittelungen in Betreff der ſocialen Zuſtände der 
Keinen Arbeiterfamilien auf dem flachen Lande find: in 
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gen. Mur in Bezug auf den Unterhaltsbedarf der 
fendlichen Arbeiter giebt die Zuziehung biefer ‚neuen 
Motizen zu den älteren abgedruckten größere oder Elei- 
ee numerifche Beränderungen, die ed doch nötbig 
Haben erfcheinen laffen, die Umrechnung faft. aller 
Duxchſchnitisſätze vorzunehmen. Dies-ift von dem 
vorbenannten Heren 20. v. Lengerke geſchehen und 
Die betreffende Arbeit dem Königl. Landes⸗Qekono⸗ 
aate » Kollegium unterm Zöften April 1952. mit. der 
Schlußbemerfung vorgelegt, daß zu einer: noch: wei⸗ 
tern Vervollſtändigung für jegt wenig Ausficht.nor- 
Zinrden. fein möchte, indem in jenen. 180 Kreifen, von 
Venen die betreffenden Verhältniffe noch nicht befannt 
gewerden find, nur zufammen 68 landwirthſchaftliche 
Vereine beftehen, und. felbft von diefen nad zweima- 
iger vergeblicher Aufforderung ſchwerlich Notizen zu 
erwarten find; Neferent giebt Daher anheim, diefe An- 
- gelegenpheit nunmehr.bid auf etwaige neue Anregung 
sd ſich beruben zu laſſen, diefe Arbeit aber dem fla> 
tiſtiſchen Büreau, für welches diefelbe nidye ohne In— 
tereſſe fein kann, mitzutheilen. Hierauf iſt von dem 
Königl. Sandes-Defonomie-Ktollegium die betveffende 
Zuſammenſtellung dem ſtatiſtiſchen Büreau zur Be- 
Rupung für feine Zwecke überlaffen worten, - 


Nachſtehend folgen nun vegierungsbezirksmeife die 
neu berechneten Mittelfäge des auskömmlichen Uns 
terhaltsbedarfg einer Tändlichen Arbeiterfamilie don 
fünf Perfonen: 


Regierungsbezirk Königsberg. Ay: dem 
 Duchfgnitte der Angaben von 15 Kreiſen beaecheen 
fich folgende Preife: 
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‚Ar die Rinder von 3 Sur. bie herab 1 Sur. 6 Pf. 
Die Dienftleite beforgen durchweg den Erdruſch ge> 
"genden töten und 1iten Sceffel und verdienen bei 
süßer Arbeit; alljährlich durchſchnittlich 3O Scheffel 
Behceide aller:Art. - Der Inſtmann hat überaf einen 
HeinenNebenverdienft durch :Berfanf von Eiern, Se 
dervieh aOchweinen, Butter’, weldher in günftigen 
Berhdliniffeh und bei entfprechender Betriebfamfeit 
bis auf 7 Thlr. jährlich feige. | 

Bon diefen Thatfachen: fieße fih nun wohl im All: 
gerheinen auf befriedigende Zuftände diefer Arbeiter 
Hoffe ſchließen. Es iſt hier nur von deren materiel- 
len Berhältniffen die Frage, und in diefer Beziehung 
Scheint für die Befriedigung des Königsberger. Inſt⸗ 
manns im Ganzen wohl ausfümmlid) geſorgt, wenn 

- er felbft den ihm obliegenden Pflichten gehörig nach⸗ 
fommt, arbeitfam, fparfam und nüchtern ift, und na- 
mentlich feine Frau ihn durch betriebfamen und haus. 
bälterifchen Sinn bei feinem Gewerbe unterftügt. 

Die Lage der Häusler und Koloniſten modificirt 
fih ‚ebenfalls wefentlih nad ihrer Arbeitsluft und 
Sparfamfeit. Mo fie fi) diefer beiden Eigenſchaften 
befleißigen, da helfen fie ſich auch mehr oder minder 
gut durch. 

Die Einlieger und Heuerlinge jedoch bringen es 
theils wegen mangelnden permanenten Verdienſtes, 
theils wegen Unluſt zur Arbeit felten. weiter, als bie 
zuc Befriedigung des nothwendigften Lebensbedürf⸗ 
niffes, oft nicht einmal fo weit. Jedenfalls if ihre 
Lage die unficherfte von allen und wird in Noths und 
Zheuerungsjahren äußerſt drückend. 

Der ländliche Arbeiter im Regierungsbezirke Kö⸗ 
nigsberg ſteht im Allgemeinen auf einem nur niedri⸗ 
gen Standpunfte fowohl der geiftigen, als fittlichen 
Ausbildung. Die Uebelftände wurzeln moralifch vor- 

näãmlich in der großen Befchränftheit der Anfprüche 
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‚Inibenreisgeinen Kreiſen vaviiren die Säge: 


für Wohnung zwifhen:: 4 und 8 Zhir. 
.- eur 37- 10 - 
= Mabrung: -.%8:-- 80 - 
Kleidung 5 - 17 213286gr. 
Viehfutter - 4 - 19 - 
- Ürhetterwerlz. - 1-.3.> 
- Gal; - 3 - 7 - in 
'— Abgaben - 4- 3 - 


und der Geſammtbedarf einer Familie zwiſchen 56 Tha⸗ 
lern (Sensburg) und 1303 Thalern (Heidefrug % 
- Die Dienftleute. des Regierungsbezirks Gumbinnen 
haben neben ver. Wohnung durchweg Land zum Un- 
- bau ihres Gemüſebedarfs, un» fo viel Ader, um Kar⸗ 
tofjfeln-und Flache in fire fie ausreidhendem Maße zu 
erzeugen. Auch Feuerung wird ihnen faft überall ge- 
Hefe. Mit Ausnahme von Sensburg erhalten fie 
in allen Kreiſen Getreideputat, und zwar der Gärt⸗ 
ner von 6 bis 12 Scheffel Roggen und 4 bis 9 Schef⸗ 
fel Sommergetreive aller Art, ver Knecht 12 bis 
20 Scheffel Roggen und 54 bie 94 Scheffel Som— 
mergetreide. Als Gegenleiltung it das Gewöhn⸗ 
lihfte, daß der Dienfimann fih mit einem Mitarbei- 
ter (Schaarwerker) der Herrſchaft tie Sommermo— 
nate über (April bis Oktober) unentgeltlich zur Ar⸗ 
beit ſtellt. In einem oder dem anderen Falle erhal⸗ 
ten die männfichen Arbeiter 13 bis 4 Sgr., die weib⸗ 
lihen 13 bi8 3 Sgr. In der Regel find die Frauen 
verbunden, für Die Herrſchaft zu arbeiten; indeffen ſin⸗ 
det man fie meiftentheils nur in den dringenden Mr⸗ 
beitgzeiten in Thättgfeit. Obwohl die Herrfchaft nicht 
verbunden ift, ven Dienftleuten und ihren Frauen täg- 
fi Arbeit zu geben, fo wird es dennoch den Arbeits⸗ 
luftigen nur ausnahmsweiſe in irgend einer Jahres⸗ 
. jeit an Arbeit mangeln. Die Gärtner beforgen in 
der Regel den Erdruſch, und zwar gegen den 1iten 
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Uebelſtand iß die anf den Grundſtücken der Käthner 
haftende Laſt dar Ausgedinge“. 

Das Wobhlſein der. Einlieger und Heuerlinge. hängt 
‚im Allgemeinen mit dem Gedeihen der Kartoffeln eng 
„zufommen. Die Lage iſt Überall eine precäue;: miß- 

xäth dieſes ihr hauptſächlichſtes Nahrungsmittel, fo 
‚geraten fie fofort in Noth und Elend. 

.s« Dev materielle und geiftige Zuftand der ländlichen 
Arbeiterklaſſen im Regierungsbezir! Gumbinnen „if 

em im Regierungsbezirk Königsberg geihilderten 
gleich, fo wie auch die zur Verbeſſerung veſſelben dort 
brzeichneten Mittel in Vorſchlag gebracht werden. 


"Im Regierungsbezirk Danzig finden ſich fofgende 
Daurchfchninsſätze aus 6 Kreiſen: Ä 


1. Wohnung 7 Thlr. 13 Ser. 4 Pf. 
2. Benerung und Erleud- 
"tun 6- 11 - 4 - 
3. Nahrumg . 49 - 19 - WR - 
4 Kfeldung ' 13 - 3- — '- 
B Viebfutter ss - 16 - 6- 
6 Anterhaltung der Ar⸗ | 
beitswerkzeuge .2- 2- 9- 
3. &alzu.andere Oewärze 3 - 16 - 10 - 
8.. Staats: u. Gemeinde⸗ 
3 Fr 


en 2-2 - 
\ Summe 94 Thlr. 19 Sgr. 6 Pr. 

E den einzefnen Kreifen differiven dieſe Säge: 
für Wohnung zwiſchen a und 0 Thin 


mern — - - 
- Rahrung - 1 - P- - 
- Kleidung - - 5 - 3l} - 
Rn er Biehffutter - RK: oo 
BScbeitowerkz. - 13 — 5 we. 
—— re) - 3. 6 - 
erweitbgaben., - 24 - .3 - 
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Wohnung - : 3 2° 7 The 18 Sgr. 6 Pf. 
2. Feuerung — 8— 2— — — 


8 Mahruug 48: - 1.- — - 
A. Mebun :: --- 20 - — ⸗ — — 
5, Biehfuthe. 11 - 26 - — - 
. 6. Arbeitswerkzeug 2.-23- —- 
ar: u Salz 5 4 -:15 - — - 
18. Abgabhe 2 - 12-6 - 


Summe 105 Tplr. 13 Sgr. — Pr. 


x (66 Rifferivon Die einzelnen Säge für. Wohnung 
von, 34 Zhlen. (Straßburg) bis 15 Ihn (Rofen- 
berg); für Feuerung von 5 Thlen. (Rofenberg)). bie 

. 10 Thlr. ¶ Stuhm); für, Nahrung. von 36. Thlrn. 
25 Sgr. (Rofenberg)) bis 95 Thlr. 10Sgr.(Stupm) ; 

‚ für Kleidung von 1] Thlen. (Marienwerder) bie 

8B3, Thle. (Konig); Für Viehfutter. von 8 Thlrn. 

J { arienwerder) bis 26. Thlr. (Stuhm); für Ar- 

- beitgwerkjeuge von 1 Thlr. (Marienwerder) und 

6Tolr. — für Salz von 3 Thlrn. (Straß⸗ 
burg) und 9 Thlr. — Steuern von 1 Zhlr. 
11 Sgr. (Rofenberg) und 3 Thlr. 5 Ser. (Straf: 

burg). Der Sefammtbedarf einer Familie variirt 

"aber zwifchen 57 Thlr. 15 Sgr. im Kreife Marien- 
werdet und 165 Thlr. 10 Sr. im Kreiſe Stuhm. 

Die Klaſſe der Dienftleute und des Feldgeſindes 

‚ befindet fih in ziemlich guter Lage, und hat felbige, 
. bei gehörigem Fleiße, und wenn namentlich Die rauen 

Rh der Sparfamfeit und Betriebfamkeit befleißigen, 
ihr völlig zureichendes, d. h. mehr als ihr nothdürfti⸗ 
ges Auskommen. “ 

Die Lage der Häusler und Kofoniften ift eine kei— 
mesweges übereinſtimmend gute, vielmehr eine vielfach 
gedrüdte; einestheilg wegen zu großer Beſchränktheit 
und mangelnder Güte ihres Grundbeſitzes, andern: 
theils wegen der ihnen felbft abgehenden Arbeitstuft 
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Cd 


1. Wohnung 1a Thlr. — — Syn — Pf. 
2. Feuerung ıc. - ent eb — 
3. Nahrung 25 EEE 11971777 208 
4, Kleidung 20 - — uuWelil - 
5. Viehfutter 10 - — asien 
6. Arbeitswerkzeug 3 ern 
7. Salz ꝛc. De — — on 
8. Abgaben —3 — — — * 


Summe 80 Thlr. — Ser. — Pf. 


Die Betrabtungen über.vie materiellen ıc. Ver- 
hältnifje ver Handarbeiter .in beiden Negierungsbe- 
zirken find zufammengefaßt, da in.der ‘Provinz Poſen 
ſehr von einander abweichende Verhältniſſe nicht.vor- 
fommen. Es ſchwankt in diefer Provinz der Betrag 
des Unterhaltg einer Arbeiterfamilie zwiſchen 65 bis 
1464 Thlen., erſterer im Kreiſe Bromberg, letzterer 
im Kreiſe Birnbaum. Dies beruht in der erheblich 


befleren Lebensmeife der Arbeiter in Dem: Jaſt ganz 


deutſchen Kreiſe Birnbaum. ng. 


Die Dienftleute und dag Feldgeſinde erbäfoißee-: 


Wohnung, etiva zwei Morgen Landes zum Barden, 


Kartoffel- und Leinbau, Beide für einige Schweine, 


Gänſe und eine Kuh, nebft Winterfutter für letztere; 
ferner freies Raff-, Yefes und Rodeholz. Dafür find 
30 bis 52 Handdienſte unentgeltlich zu leiften. Der 
Zagelohn beträgt nad) Jahreszeit und Gegend 

für Männer 4 — 5 Sgr. 

für Frauen 24 —4 > 

für Kinder 24—3 «+ 
Den Erdruſch übernehmen die Männer um den 12ten 
bis 18 Scheffel; Die Drefchzeit dauert 23 bie 26 Wo⸗ 
hen und gemährt einen Ertrag von 2ö bis 26 Schef⸗ 
felwerth. Lin Nebenverdienst. beſtoht in. dem Der: 
Taufe einiger jungen Schweine für bis zu 10 Thlrn. 
Werth. In der Näbe der Städte Fommt. auch Ber- 
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iſt. Der Ober-Präfident glaubt baffelbe fo ziem- 
li für Die ganze Provinz behaupten zu Dürfen, wo» 
bei er indefien ausdrücklich bevorwortet, daß er dabei 
nur den Maßſtab der Bedürfniſſe berüdfihtigt babe, 

wie ihn die Angaben über diefelben für die ländlichen 
Arbeiterfamilien Dargeftellt haben. 

Die Durchfäpnittsfäße aus den FKreifen Prenzlau, 
Ober-Barnim, Weftpriegnig im Regierungsbezirk 
‚Potsdam für die verſchiedenen Arbeiterklafſen find 
folgenve: 


1. Wohnung 7 Thlr. 27 Sur. 6 Pi. 
2. Feuerung 4- 3 — 

3. Nahrung 49 - 16 - 4- 
4. Kleidung 23 - 27 - 6- 
5. Viehfutter 2 - — - — — 
6. Arbeitswerkzeuge 1- 27 - 6- 
T. Salz ꝛc. — 25 - — - 
8. Abgaben 3 -.27- 4 - 


Summe 94 Zplr. 14 Sgr. 6 Vf. 


Die Sägedifferiren imAllgemeinen zwiſ hen 51 Tha⸗ 
fer im Kreiſe Prenzlau, und 166 Thlr. im Kreife 
Dber-Barnim (zu Möglin). 


Dienftleute oder Feldgeſinde beziehen an Natural: 
Cmolumenten, Wohnung, Garten- und Aderland, 
Seuerungsmaterial, Weide, Wielen oder Heu nit 
überall; fonftige Cmolumente, als Getreide ıc., nur 
ausnahmaweife in befonderer Stellung. — Gewöhn⸗ 
lich Teiftet für die Emolumente die Frau des Dienf- 
mannes allwöchentlich zwei Arbeitstage. Der Tage: 
lohn wechſelt im Allgemeinen 

für den Mann von 5 — 7 sr 

für die Srau von 3 — 41 

für die Kinder von 2 — 3 >» 
In der Regel ift die Herrfchaft zum täglichen Arbeit- 
geben nicht verbunden. Die Männer beforgen den 
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Zur 9 ihr. 35 — Tr. 
3 Vie vutie: 3 - 12— 6 - 
A. Urietsimertseuge ı - 2 - I - 
7. El: :r. 3. - 1- — - 
9. Mauben in den Stu 
3 we iımmme 3 - 17 — — — 
Zmnm Im rer — T, 


A ꝛea vnꝓlaea treuea —— dieie Siege mi 
[den 23 Zum. KRamıus), and ira ya | Zälle 
har )- 3: at sler ım Keatfa Sorraus Ber Ichrungs- 
aecarr az 2= Tica. aagegeßen, wecHr Bertelie 
Eh au: ımıteiu an: : Gerjejt aun IE gejagenen 
Ehsener ach zeey. sie 2er Ares Sdeuhur 
v2 322 Asseuajrsetıet ac ion Ihm. terechnet. 


Ten Lieafiniane zur Ser BSehaung mn 
hinichendes Yewütes ur? Katreffell tiad, uch rue 
massmmerisi, Weide aus Deestüree felmer auge in 
rıhı nınyarem Klass gemäit. Eiriermwerte but 
er 2:4 Immun Dersa fr, Dee smechnliben 
(deynlentungen betchem in 1äbr.ch 52 Seruenezgen. 
An zar::isin ersäl: 

dec Mern 4 ©: 

die Frau 24 5: 

tas Kind 21 Zur. 

Gine Versfihtung ter Hertichaft zu täglicher Beichäf⸗ 
tigung Seiteb: zwar nike, deb haben Die Dienfileute 
durchweg im aunzen Jahre regelmäßige Arbeit. Der 
Tienitmann beſorgt überall den Erdruſch am gewöhn⸗ 
lichſten gegen den 16:en Scheffel und verdient min⸗ 
beſtens 30 Scheftel Getreide aller Art jährlich. Dieſe 
Arheiter halten ſeliner eine Kub, in der Regel aber 
eine Ziege und wohl überall ein Echmein. Andere 
Stebenvertienite haben fie in der Regel nicht, und 
einigermaßen erheblich wohl nur ta, wo fie eine Kuh 
halten. Dadurch, Laß es Diefen Leuten, mit wenigen 
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nähren fih Tann oft recht kümmerlich vurd ihr Hand⸗ 
wert. 
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3 —F Merthe ber Raturalien in- einem mäßigen 

hniſſe. Im Al ſäemeinen iſt die Stellung ber 
Fa Dienfileute im Regierungsbezirk Stet- 
tin eine ganz gute. Fleißige, ordentliche und fpars 
ſame Samilien werden ihre Bedürfnifte nicht nur aus⸗ 
kömmlich, fondern and) nachhaltig befriedigen, in mans 
ben Berhäftnifien auch fogar im Stande fein, einen 
Nothpfennig zurlidlegen zu können. 


Die Lage der Häusler und Koloniften ift je nad 
dem Umfange ihrer Befigungen und nad ihrer Per- 
ſönlichkeit mannigfach abweichender Art. Wo der 
Befig nicht fo befchränft, daß er die nöthigfte Nub- 
viebhaltung geftattet, wo er andererfeits nicht fo aus— 
gedehnt ift, Daß er.die Haltung von Zugvieh nöthig 
macht und den Eigenthümer von fremdem Arbeitg- 
verdienft abhält, wo ©elegenheit und Neigung Dazu 
- genügend vorhanden if: da fteht es auch mit dieſer 
Klaſfe nicht ſchlecht. 

Den Einliegern und Heuerlingen fehlt es im Früh— 
jahr, Sommer und Herbſt in den meiſten Gegenden 
nicht an Arbeit, welche ſie, wenn nicht im Felde, doch 
auf den Mooren, bei Bauten ꝛc. finden. Dagegen 
fiebt es im Winter nicht felten mit dem Verdienſte 
mißlich aus. Auch die Frauen und Kinder finden in 
der Getreide- und Kartoffelerndte Gelegenheit zum 
Verdienfte. . | 

Der Dann verdient 5 bis 15 Sur 
die Frau 5 7434 

An Acrorvarbeiten — Moderns, Mergelei, Graben⸗ 
ziehens, Torfſtechens, Steinſprengens, Holzſchla⸗ 
gens ꝛc. fehlt es gewöhnlich nicht. Der Nebenver⸗ 
dienſt beſchränkt ſich im Allgemeinen auf den Erwerb 
durch Spinnen, und mehr noch durch Beſenbinden, 
Korbflechten, wozu das Moterial entwendet zu wer⸗ 
den pflegt. 
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einen, Antheil an dem Ertrage geſetzt. In der Regel 
balten fie 1 auch 2 Kühe, mehrere Schafe, Schweine 
und Gänſe. .. Außerdem erwächſt ihnen noch ein Ne» 
benverdienft durch den Verkauf von Butter, Schwei⸗ 
nen, Federvieh und ‚Eiern, 

Es wird berichtet, daß nach den befiehenden Ber. 
hältniffen der Häusler und Koloniften der Beſitzende 
gegen den Befißlofen,. namentlid den Dienftimann, 
nicht immer im Bortheil ift, indem dieſer, troß des 
dem Häusler aufließenden höhern Verdienſtes, nicht 
nöthig hat, nach Arbeit zu fuchen. 

In der Regel ift anzunehmen, daß die Einlieger 
und Heuerlinge im Laufe des Sommers Arbeit fin» 
den; in den Wintermonaten iſt dies nur in den Holz» 
gegenden der Hall, Eine Beſchäftigung der Franen 
findet nur in feltenen Fällen flat. Im Kreife Bü- 
tow geben die Cinlieger nicht Die Hälfte des Jahres 
auf Arbeit; fie leiden nur, wenn die Erndten fehr 
Ihlecht find, nehmen alsdann aber Staatshülfe um 
jo mehr in Anſpruch. Sie find mit den Lofalitäten 
außerordentlich befannt, wiſſen genan Befcheid, wie 
die Felder beftellt find, und wie die Feldwächter ihr 
Umt ‚verfeben. Das ungebundene fogenannte freie 
Leben. ſcheint ihnen ſehr zu gefallen, und halten vie 
anderen Tagelöhner diefen Zuftand auch für dag Ideal 
ihrer Wünſche. Es iſt zu hoffen, daß ein befferer 

Schulunterricht auch diefes Uebel mit der Zeit aus— 
rotten wird, wie denn auch ſtrengere Aufſicht auf das, 
Eigenthum und eine kürzere Prozeßführung gegen die 
Angriffe auf daſſelbe dazu beitragen werden. Arbeits⸗ 
fähigen Leuten fehlt es in der Regel an Gelegenpeitd 
zur Arbeit nicht, wenn anders fie nur arbeiten mögen; 
aber wie gering bei vielen ihr Zrieb dazu ift, beweiſt, 
daß fie lieber fehledht leben, alg etwas mehr thun, 
Pr auch nur ungern zu Accordarbeiten fid) ver- 

eben. 
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bei bemerkt werden muß, daß fie hierbei oft durch Ac- 
cordarbeiten einen Tagelohn von 15 bis 20 Sgr. ver- 

dienen. Sollte aber die Zahl der Koloniften in dem 
Maafe zunehmen, wie dies in den legten Jahren, na⸗ 
mentlich Dur die Parcellir⸗Speeulationen einiger 
Anklamer Juden geſchehen iſt, ſo würde ſich bald auch 
hier ein wirklichrr Arbeitsmangel herausſtellen. Die 
Frauen und Kinder haben nur in den ſeltenſten Fäl- 
len Verdienſt, jedoch bisweilen durch Weben, Befen- 
binden, Korbflechten. Der Zagelohn ift fehr verfchie- 
den; wo Die Leute den ganzen Sommer über arbet- 
ten, ftellt fich derfelbe gemeinhin auf 5Sgr. und voll- 
ſtändige Beköſtigung; wo fie bloß in der Erndte bel: 
fen, auf 74 bie 10 Sgr. mit Beföftigung. Neben» 
verbienft Tann wohl im Allgemeinen nicht angenom- 
men werdet, außer, wo ſolcher durch ein Handwerk 
geſchafft wird. 

Die Lage der zur Miethe wohnenden Tagelöhner, 
auch der kleinen Handwerker, iſt meiſt ſchlecht. — Der 
durchſchnittliche Arbeitsverdienſt wird zu 10 Sgr. pro 
Tag geſchätzt, und wenn der Durchſchnittsbedarf einer 
Familie zu mehr als 130 Thlr. berechnet iſt, und 
hiernach die Ausgabe die Einnahme uͤberſteigt, ſo muß 
unter ſolchen Umſtänden eine Erſparung eintreten, 
und dieſe geſchieht theils im rechtlichen Wege dadurch, 
daß man ſich mit ſchlechterer Nahrung behilft und ſtatt 
Brod, Butter und Fleiſch nur Kartoffeln, Hering und 
Gichorien- Kaffee genießt; theils aber auch auf unrecht: 
fihe Weile, indem man dag Brennmaterlal fiehlt, 
auch wohl nebenher Bepürfniffe durch Schleihhandel 
erwirbt. Doppelt nothwendig wird die äußerſte Cine 
fchränfung, und Doppelt groß die Verſuchnng zum Un- 
vecht, wenn Krankheit oder Verdienftlofigfelt den Er⸗ 
werb fhmälern, oder eine ungewöhnlide Theuerung 
der nothwendigſten Nahrungsmittel eintritt; 
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erielben gegeben. Manche Gäriner halten 3 wid 
, 1bie 2Zchweine, Gänie und Hührer, eine 
Mayo, uns tie Rinter haben Gelegenheit zu Neben- 
verdienſt. (73 wird Lies in ſoiern als eine zieclich 
gefgerte vage für eine Arbeirerramilie bezeichnet, als 
ſelche 1: cec Regel bei Krankheiten und Ungkadefäl- 
Im von der Herridait unterkügt wird, unb wur in 
febr feltenen Fällen und bei eigener Schun wi eine 
Bärtinerfamilie ermittirt. 

In Folge der unverhäfunigmdßig Aarken Veuach- 
zung der Einlieger und Heuerlinge, wes hercichenden 
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fi hier bei Arbeitsfleig und Tüchtigkeit im Ganzen 
befier, als in den beiden anderen Bezirfen Ber Pro- 
vinz E chlefien. 


Regierungsbezirf Magdeburg. Nach ven 
für die Kreiſe Jerichow II. und Stendal erfolgten 
Ermittelungen iſt der Mittelfag des Lebensbedarfs 
einer Arbeiterfamilie in diefem, allerdings nur Feine. 
ven Theile des Regierungsbezirks folgender: 


1. Wohnung ° 8 Thlr. 7 Sgr. 6 FF 
2. Feuerung 10 - 22 - 
3. Nahrung 63- 131 - — - 
4. Kleidung 12 - 15 - —- 
5, Viehfutter 3- 1- —- 
6. Arbeitswerfzenge 2 - 15 - —- 
7. Salz ꝛc. 8 — — — — 
8. 8 Abgabe 8 - 17 - 6- 


Summe 107 Thlr. 17 Sgr. 6Pf. 


Diefe Säge variiren zwischen 98 Thlr. (Jerichow II.) 

und 150 The. (Jerichow J.). Es iſt jedoch hexpor⸗ 
zuheben, daß vom Kreis Jerichow J. die Summe von 
150 Thlrn. nur im Ganzen angegeben iſt; die. Spr- 
cialangaben beziehen fich nur auf die beiden Kxreiſe 
Jerichow II. und Stendal. 

In Bezug auf Dienftleute oder Feldgeſi inde ficerte 
die Sage des Kreifes Jerichow zwiſchen der Elbe und 
Havel, durchſchnitten von Eiſenbahnen und Chauffeen, 
‚bisher den Verpienft nicht allein auskömmlich und 

. nachhaltig, fondern vielmehr i in einem folgen. Gwapr, 
daß die Arbeiter mitunter einen größern Anfmaud in 
der Konſumtion von Kolonialwaaren, als die fparfa- 
men Bauernfamilien machten, und viele einen Wotl- 
tbaler erfparen fonnten Auch im. Areife. Stendal: ift 
der Verdienſt ver ländlichen Arbeiter im Allgemeinen 
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1. 34 Ederel Beinen 
a3 Iphle. 

2.23 Scheel Roggen 
ai: Thle. 42 

3. 14 Scheitel Serie 


a 14 Zple. 2 
4. 52 Scheñel Hafer 

a 1 Zhle. 3 
5. 3 Scheel Erbien 

a 2 Ihlr. 1 


6. 3: Sdeñel Biden- 
hafer a 14 The. 3 

7. 43 Scheitel Winter» 
rübiena 34 Thlr. 15 
8. für Gerreidemähen 8 
9. für Zagelohn 41 
0. für Srabenmaden 1 

1. für Kartoffelauf⸗ 
nchmen 

12, für Sartennugung 4 

13. für 24 Wiipel felbfl 
geerndtete Kartoffeln 25 

14. freie Holznutung, inel. 

Torf, zu billigen 
Preiſen 4 

15. Alfordorbeiten (Torf⸗ 
graben, Mergeln) 3 


5 
13 


20 


10 Iple. 25 Ser. 3%. 


— © 


Q _- 


— — 


Summe 172 Thlr. 20 Sgr. 5f. 


Im Kreiſe Jerichow IL. find vie Häusler und Ko⸗ 
loniften fehr zahlreich, als Folge der unter Friedrich II. 
vorgenommenen Ürbarmadung des Finer⸗ Streue⸗ 
und Zrüben- Bruces, wodurch Dominien und Ge⸗ 
meinden verpflichtet wurden, dergleichen Kofoniflen 
einzufegen; ferner durch die vielen Schiffer und Jie⸗ 
gelarbeiter, welche den hohen Verdienſt benugen, ſich 
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Arbeitern, welche in einem auf einem Bauern⸗Kolo⸗ 
nate befindlichen, it 8 bis 10 Morgen Acker ver⸗ 
bhundenon Heuerhauſe (Kotten) ſitzen, Dafür eine Pacht 
von. 45 big 20 Ihlen.. zahlen, außerdem aber ver⸗ 
 flichtet, ſind, Dem Bauer, fo oft er es fordest, mit: feie 
„Ner Frau zu einem mäßigen Tagelohn Dienfte zu lei⸗ 
„dien... Im Ganzen dürften dieſe ‚Leute ihr binveiihen- 

8 Ausfommen. hab ſen. —. 

Man nennt, wie bereite. erwähnt; ‚die aiaßg⸗ der 
Häusler und Koloniſten Kötter..: Sie’ zerfallen in 
verschiedene Abftufungen, je nad) Dem Umfange ihres 
:Befipes und den zufälligen häuslichen. Berhältisiffen, 
- find. fat chne Ausnahme Erbpächter eines größern 
Grundbeſitzers oder Bauern, und. haben eine ſchon 
aus früherer Zeit her ſehr mäßige Pacht zu entrid- 
‚ten, oder fie find, jedach in ſehr feltenen Fällen, Jeit⸗ 
pachter. Die letzteren Rechen’ fich. faſt immer beſſer, 

als die erſteren, obfheon fie meiſtens eine höhere Pacht 

entrichten,. weil ſie nicht für die Baulichfeiten:gu ſor⸗ 
gen haben, theils auch, weil die Abhängigkeit von ih⸗ 

„gen Gutsherren ein moraliſcher Zwang einer guten 

ührung, ‚wie ihres Fleißes, iſt. Beſitzen ſſe duch 
dag zufällige Vorhandenſein eines arbeitsfähigen VBer⸗ 
wandten größere Arbeitskräfte, als ſie bedürfen, ſo 
vergrößern fie meiſtens ihren Ackerbau mittelſt Zeit. 
pachtung von Fändereien, und halten ziel Pferde, 
fallen dann aber als T Tagelöpner meiſtens ganz aus, 
ſuchen durch Vorſpann und fonftige Spaunhülfe einen 
Nebenverdienſt, den ſie ſonſt durch Tagelohn erwer⸗ 
ben. Sie ſtehen durch ihren Gutsherrn in einem 
Pachtverhältniſſe, und haben in Folge deſſelben zu- 
weilen jährlich einige Dienfte zu leiſten; andere Ber- 
pflihtungen finden gegenfeitig nicht ftatt. 

Die Einlieger und Heuerlinge bilden hier die zahl⸗ 
reichſte Klaſſe. Im Kreiſe Bedum verdient ein Tage⸗ 
löhner jährlich 694 Thaler, und wied hierbei berück⸗ 
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Aus eem Resierunszbeirt Ar hen find Berihk 
der lam wirthſchatrliven Beteine in den freien Gei⸗ 
Ientichn, Schleiden, Erkelenz, Heissberg und Miiqh 
eingegangen. Der Unterhaltsberari einer Arbeüer⸗ 
famili⸗ bewegt ſich In denſelben zwiichen 83 Thaler 
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une ı% die Lage Lirier satzeinee Arteierllche un 
19 fern vie un here, als Üe Ericake zwei Driuel des 
Jahree ohne jeñe Arbeit in: za Die Frauen und 
Kinder nur adeniaüs in ter Ernte Verdienſt haben. 

Nach tieier iresiesen Tortelung ter beſtehenden 
materiellen Verhaltniñe ter läntlihen Arbeiter in 
ben einzelnen Regierungsbezirken des preußiſchen 
@traates möge nun eine allgemeine Zuſammenſtellung 
und eine überſichtliche Darũuellung ber gefundenen 
Hefultate folgen. Wir ortnen tieie, wie oben ſchon 
geſchehen, nad ven verichiedenen Lebensbedürfniſſen 
zunächſt bei ven einzelnen Regierungsbezixfen, dann 
nad Provinzen; und zwar fo, Taf zuerft Die Koſten 
für Wohnung, Dann die für Feuerung, Nahrung, 
Kleidung, Viehrutter, Arbeitswerkzeuge, Salz (Ge⸗ 
würze) und Abgaben aufeinander folgen, und geben 
dann Die Leberficht der Geſammiſumme. 0 
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2. Fenerung (Erleugtung) 


'%e In: ven a sheaiien. Ri, 
1306nigs berg — 
24Gumnbinnen 6 6 — 

.. 3NDanzia 317° — 

- 4.1 Matlenwerder en — 
5Poſen 12: — — 
6.-Broütberg vi — — 
7Potsvam 4:13 — 
8.4 Frankfurt 19:39. — 
9, Gtettin 9 25 — 

10, Köslin 6.22: 9 
11. Stralfund 10:8 — 
12. Breslau — · — 
13. Oppeln 9-42: com 
14. Liegnitz 9 
15. Magdeburg 40:22 2:56 
16. Merfeburg . oe Tetädt 6 
17. Erfurt 9 20. : 
18. Münfter 11 8- — 
19. Minden 8 20. — 
20. Arnsberg ‚811 — 
21. Köln 14 25. — 
22. Düffeldorf 19 10: — 
23. Koblenz 11 7:6 
24. Trier 12 15: — 
25. Aachen 8 2-_ 

b. In ten Provinzen, “ 
1. Preußen 3 — 
2. Poſen 8 — — 
3. Brandenburg 5 2 6 
4.:Pommern 8 28. 6 

5. Schleſien 7 19 2 

6. Sachſen 95 4 

rn 7. Wefpbalen 91 — 

1, 8..then“ 14 5 11 

Im Otaate überhaupt 8 22 4 
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Was zunädft Die Provinz Prenpen betrifft, fo iR 
der Unterhaltsbetarf einer ländlichen Arbeiterfawilie 
am wiedrigken im Regierungsbezirt Bumsbinmen mil 
85 Then, am böchſten im Rregieruugebegirk Könige 
berg mit 110 Thlrn. berechnet; in Weſtpreußen be⸗ 
trägterin Danzig 95 Thlr, in Marienwerder 105 Thlr 
Im großen Durchſchnitte erreicht alfe der Geldwerth 
diefes Bedarfs in Der Provinz Preußen noch miche bie 
Summe von 100 Then. a 

In der Provinz Pofen wird diefelbe auf au TBZHr. 
feſtgeſtellt. nn 

In Brandenburg fleigt derfelbe in Frankfur aui 
115 Thlr., in Potsdam auf 94 Thle.; alfo durch⸗ 
ſchnittlich für die Provinz auf 109 Tr. .. 

Die pommerſche Arbeiterfamilie bedarf zu iprem 
auskömmlichen Unterhalte in Köslin 112 Tple., in 
Stettin 138 Thlr., in Stralfund 132 Thlr. ad in 
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Was fih in Königsberg ergiebt, nämlich: daß ter 
Inſtmann feinen auereihenden Verdienſt hat, wenn 
ec ſelbſt ten ihm chitegenden Pflichten gehörig nach⸗ 
fommt, arbeitiam, ivarſam, nüchtern iR; ua sament- 
lich feine Frau ihn durch betriebſamen,  Pawushälteri- 
ſchen Sinn bei feinem Gewerbe unterläßt; das trifft 
im Ganzen auch in Litthauen, Weſtpreußen und Po⸗ 
fen zu. Desgleichen in Brandenburg — wo jevboch 
der bäuerliche Arbeiter dieſer Kategorie erheblich un- 
günfiger geftellt it — und in Pommern. . ' 

Weniger begünitigt erfcheint Der ſchleſiſche Dienft- 
mann, wiewohl auch er, wenn es ihm an. Arbeit nicht 
gebricht, feine nothwendigen Bedürfniffe : beftiedtgen 
kann. 

Das ſächſiſche Feldgeſinde iſt im Allgemeinen beſ⸗ 
fer geſtellt. Der Verdienſt defſelben ift überall meb- 
rentheils von der Art, daß ed im Stande iſt,aus⸗ 
kömmlich für feine Bedürfniſſe zu ſorgen. + 

Was Weſtphalen betrifft, ſo exiſtiren hier eigent⸗ 
liche Dienſtleute in der Art des Feltr geñn des der öſi⸗ 
lichen Provinzen nicht. Die denſelben in ihren: Ber: 
bäftniffen verwantten Kötter haben im. Oangen ihr 
hinreichendes Auskommen. 

Auch in der Rheinprovinz kommen vergleichen Ars 
beiter nur felten oder gar nicht vor; wo man firaber 
findet, 3- 3. im Rreife Neeg, eben fie ſich, uagend- 
tet der im Ganzen nur geringen Löhnung, garmidt 
ſchlecht, wozu mwefentlid ihre Viehhaltung mit brütvägt. 

Die Lage der zweiten Klaſſe, der fogenalihten 
Häusler und Koloniften, erſcheint nad’ don rin, 
gefandten Berichten in den verſchiedenen Dheilen ber 
Monarchie Sehr verfihieden. — Im Allgemeinen trifft 
binfichtlich ihrer Das für Litthauen ermittelte Mefultat 
zu, wonach Größe, Güte und Sage des Srunpfiäds, 
fo wie Gelegenheit zur Arbeit überhaupt, ſodann, wie 
überall, vie Betriebfamfeit und Sparſamkeit der Fa⸗ 
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Lie Z222 207 beus- ae: berwririen Iıhrüre Bei. 
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taruch beiẽ: derrer Bernebruna ver Feidregel ohner, 
dem betriebiamen. erbei:sradrigen Heuerlina im All 
gemeinen =n austmmlichem Arbeits derdiente wid 
fehle. 

In Rheinvreuſen endlich, wo der Arbeiter über- 
haupt sein hinreichendes Auskommen in der. Sage 
bat, leiter ver Einlieger von den ländlichen Bene): 
nern durch die Themerung Der Lebensmittel am * 
ſten. Indeſſen iſt bei der dichten 
der mannigfachen Gelegenheit zur Arbeit auf 2 
Lande, bei dem Bergbau und in Fabriken hier immer 
noch die meifte Gelegenheit, ſich durchzuhelfen amn:die 
Familie zu ernähren; wie denn auch vie Jahresfumme 
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nen, daß der Hausftand eines die Landwirthſchaft ale 
Hauptgemwerbe Treibenden durchſchnittlich beftebt aus: 
1 Frau, 3 Kindern. oder :fonftigen Angehörigen, 
4 Dienfboten und 1 TagelöhnerHirrnach mürde 
- fo: Die Zahl der. Zagelöhner (Dienfileuts oder Keld- 
geſiude) etwa Der: fiebente Theil jener: ermittelten 
- 6,822,265 : zur. Yandwirthfhaft als Hauptgewerbe 
gehörigen: Perſonen, d. b. 908,181. fein. Männ⸗ 
. ide: Perſonen, die felbitkändig non Handarbeit le⸗ 
hen, ſind gezählt 749,173, welche die Klaſſerder Ein- 
Neger oder Heuerlinge repräfentiren Dürften: ii. Hier» 
nach berechneten fich auf Dem platten Laude des Preußi⸗ 
ſchen Staats: a Eu Ga, 
903,181 ‚felbftftändige Landwirthe als Haupige⸗ 
swerbe, - - die 
903,181 in deren Dienft ſtehendes Feldgeſinde, 
1,467,440 die Landwirthſchaft ale Nebengenerbe 
treibende Häusler und Koloniſten, 
749,173 ländliche Hundarbeiter (‚Sinkiegen oder 
Heuerlinge). Va gpra 
Nur von Lesteren wird anzunehmen fein, daß ihr 
Berdienft nicht aller Orten ausreicht, ſie vund ihve Fa⸗ 
milie zu ernähren, und Daher nöthig, zeitweiſeie Un⸗ 
terſtützung der betreffenden Kommune in Anſpruch zu 
nehmen. Einſchließlich ihrer Familienglieder «(die 
Familie zu 5 Perfonen gerechnet.) würden die. Hener⸗ 
linge eine Bevölkerung von 3,745,865 Seelen. dar 
fielen. Davon find aus öffentlichen Mitteln, wir in 
befonderen Nachweiſungen regierungsbezirksweiſeden 
ſtatiſtiſchen Büreau berichtet iſt, 312,635 Perſonen 
unterftügt mit 1,760,380 Thlrn. baar und in Ratu- 
ralien, deren abgeſchätzter Geldwerth in dieſer Summ: 
+ begriffen ift, mit 802,951 Zhlen. Cs: find alfo'von 
Dan bedürftigen ländlichen Arbeitern 8,35 Prozen 
weftügt, von denen jeder durchſchnittlich empfing 
Kühle: 19 Sgr. In wie fern diefe Unterfägung 
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nur die allgemeinſten Grundſätze und Erfahrungs⸗ 
füge zuſammenzuſtellen, die fi auf dieſe Materie be⸗ 
iehen. 

Wenn das Vermögen Jemandem die Minel bie 
tet, die Zwecke feines itdiſchen Daſeins, in Bezug auf 
ſich ielbir, auf feine Familie und auf die Gefellih:n 
überhaupt zu erfüllen, ohne DaB es ihm gerate übtr⸗ 
mäßige Anftrengungen koſtet, fid mit dem Nochwen- 
digen und Nüglichen ausreichend zu verjehen, und er 
dabei fib vor Sorge und Entbehrung jederzeit :ı 
ſchützen weiß, ja menn es ihm fogar möglich if, nd 
noch Genüſſe zu vericharten, Die zur Abwechslung. 
zur Erheiterung für ten Geiſt, zum Wohlbehagen 
Des Körpers gehören, jo nennt mm einen folder 
wohlbabend oder bemistelt. Sana er dies je 
nad tcinem Belieben, ohne über frine Berbäl:: 
niſſe jib in Ausgaben zu Hürzen, Be ihn machte 
wieder zu Ertbebrungen zwingen, oter wodurch fein: 
Vermögensverhältniſſe zerrürtet werben, ſo nenr: 
man ibn reid. Der Reiche vermag über Die ge— 
wehnlichen, zu einem ſorgenfreien und bebaglichen te: 
ben gebörenden Bedürinmſen aub die Bedürfnime ve: 
Yurus su beirfediger. Gr fann Anfwand madır 
ce farn Rurfigenüne x. B. haben, Künitler ſelbũ E:: 
ſchättigen, Wobltbätigkeits-Anſtalten gründen und fer⸗ 
dern und dergleichen, obne daß dieie Mehrausgeber 
ihn irgendwie hindern, ein angenehmes Leben zu küb⸗ 
ten. Im Gegenſatz zu ihm liebt ber Arme, Betr 
ganze Mübe und Arbeit cben nur gerade ausrrid:. 
‚tie Dringentiten Lebensbeduriniſſe für ab we» f: 
ı feine jsamilie herbeizuihaten, ja Ten jeter unvorke:: 
‚igefebene Jurali, Kranken, Mißwachs, Thenerumg :- 
in wirkliche Notb gerathen läfı, fc daß er gezwunger 
R, die Hülie Anderer, vom Geſchich eder Aura e:cı 
an Geburt wehrt Beyünüigten, ober ter Gemeintz, 


selber ee lebt, in Auiprud zu nehmen. Benz 
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Ulpian von einem emtor Tamitiae, von einem 
Käufer Des Yamilienbefiges, qui imaginaria ven- 
ditione a testatore hereditatem emebat (ter 
durch einen Echeinverfauf vom Teſtator die Hinter 
lafienichaft an fi brachte). Familia iſt allo te 
Inbegriff bes Vermögens, welches aus beweglichen 
oder unbeweglichen Gegenftänden, aus res mobiles 
und immobiles, beſteht, alfo das Mobiliar» une 
Smmobiliar-Bermögen. Zu Erfierem gehe: 
ren auch, wenn nicht die Ausnahme ausdrücklich ge⸗ 
macht iſt, das in ausſtehenden, beſonders in zinsbaren 
Forderungen beſtehende Vermögen, alſo das Kapi— 
tal-Bermögen und Renten, die in der Eigen— 
ſchaft eines dinglichen Redts auf unbeweglichen 
Gütern haften und von jedem Beiiger jährlich entrid: 
tet werden müjlen, Realrenten, Grunpzinien 
(reditus reales), und zwar zu dem Immwobiliar⸗ 
Vermögen; wogegen derartige ſchon verfallene, be; 
tagte, Zinfen, welche rüditändig find, fo wie Die 
Leibzinfen (reditus personales), ſolche Renten, 
welche einer Berfon, ohne Rückficht auf unbeweg— 
lie Güter, in gewifien Terminen, 3. B. jährlich oder 
quartaliter ꝛc., zu zahlen find, zu dem Mobiliar: Ber: 
mögen gehören. Wenn Jemand fein ganzes Ber 
mögen, mit dem Jufage „bewealidyes und unbeweg— 
liches”, verpfändet hat, fo wird auch das Kapitals 
Vermögen als mitverpfändet angefeben. Wenn aber 
nicht als Zuſatz, fondern als alleiniger Gegenftand 
der Verpfändung, Mobiliar- und Jmmobiltar » Ver: 
mögen genannt iſt, fo nimmt man das Kapital» Ber- 
mögen nicht ale mitverpfändet an. (S. den Artikel 
- VBerpfänden und Pfand.) Sf Yemandem ter 
e -Mießbraud) am ganzen Vermögen vermadt, fo er 
act ſich dieſer nicht bloß auf dag Vermögen tes 
mators zur Zeit der Teſtamcentserrichtung, ſondern 
uf alles nachher noch Erworbene. Iſt der 
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Hand und unbedingte Unverantwortlichkeit vor. Dieſe 
dualiſtiſche. Anſicht von ver Staatsſinanzgwirthſchaft 
und: Volkswirthſchaft iſt die der abfolut monarchiſchen 
Zeit. Jetzt dagegen bringt ſich die Anſicht, daß das 
Volk der Staatfet, Die Diener des Staates, vie Beam⸗ 
ten, das Militair ıc:: aber nur Diener des Bolkes, 
das ihnen: allein Die Vollmachten zu ertheiten, über 
ihre Verwaltung und Pflichterfüllung zu wachen, über 
die Verwendung des ihnen: anvedtrauien Theifrs des 
gefammten˖ Volksvermögens Rechenfhaft. zu Fordern 
hat, mehr und-mehr zur Geltung; Dieſe Anſicht, welche 
natürkich die frühere Anſchaumg; geradezu-auf Den 
Kopf ſtellt und ein Syſtem ſtürzt, deſſon Mrundſatz 
ed war: das Volk iſt nur für die Regierung Ta, wäh⸗ 
rend der: Grundfag: der neuen politiſchenWeltan⸗ 
ſchauung deriift: die Regierung!iſt nur fir das Bolf, 
Noch liegen die beiden Weltanſchauungen im Kampf, 
und die Worte „Autorität“ und „Majorität“: fine die 
Devifen auf den Fahnen der -gegnerifihen‘ Partheien. 
Die Wiſſenſchaft der Nationalöfonomde: und Flnanz⸗ 
wirthfchaft-hat Den Streit längſt entidhienen ; fa wie 
auch dag neuere Staatsrecht der Iheuwie noch Gieger 
geblieben if. In der Lebenspraxis und. Grſchichte 
der Gegenwart ift die erfannte Mahtheit:wadh tei- 
nesweges praktiſch ausgeführt worden. - Diefe Aug. 
führung tft erft Die Aufgabe der Zukunft;: =. 
Die: Grimdbedingung für Das Emporblühen ber 
Vermögensverhältniffe eines ganzen Volkes, alſo für 
feinen ſich fleigernden Wohlſtand, find’ Freiheit des 
Verkehrs, ausreichende Verkehrsmittel, Landſtraßen, 
‚„&bsufleen, Eifenbahnen ıc., freie Concurrenz in allen 
rend Induſtriezweigen, fortfehreitende Bo: 
Mur) Die fih die Erfahrungen und Eroberungen 
Biffenfchaiten zu Nuge macht und wicht blof 
im Katechismus des Althergebrachten, der Ge⸗ 
i / Nerctradition als dem Sanctionixten, Allein 


510 Vermögenäfteuer. 


fchiedenen Formen, nach fehr: verfihiedenen Richtun⸗ 
gen und unter fehr verſchirdenen Namen gefcheben. 
Cine der Battung von Steuern iſt nun auch Die Wer⸗ 
mögendgeuer, zum Unterſchied und im Gegenſatz 
zu der Cinlommrafteier,s Durch die Bermögens; 
fteuer wird jeder Staatobürger nach Verhältniß ſei⸗ 
ns Vermögens, er mag es gebrauchen, dies Vermö⸗ 
gen mag alſo ein werbendesifein, oder er mag es 
ungenutzt liegen laſſen, es mag alſo en to dtes fein, 
verpflichtet, zu den Staatseinkünften ein gewiſſes 
Quantum, einen gewiſſen Proceniſatz -Beizutragen. 
Unter ven Staaten der alten Welt mar es beſonders 
der römiſche Staat und der athenienfifcdre; in 
denen diefe Steuer eingeführt war: . Genauer :be 
tradhtet, könnte man fie aber noch eher eine Perfo- 
nenfteuer nennen, die nur nad gewiſſen Vermö⸗ 
gensverhältniffen erhoben wide: - Der :Befchidt: 
fchreiber Kenopbon, der Schüler des. Sofrates, 
erzählt hierüber Folgendes. Alles Mobikiars- und 
Smmobiliarvermögen jedes Athenienfers, esr-modte 


- werbend oder ruhend fein, murde Behufs der Wer: 
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theilung der Steuer eingefhäßt. Dem Pranzipernad 
gehört aber eigentlih Das rubende Vermögen nidt 
mit Dazu, wenn von einer wirklichen Bermögewsfteuer 
die Rede fein fol; denn dadurd wird alsdvanm micht 
der eriverbende, nicht einmal der genießende Theil im 
Volke beftenert, fondern der bloße Beſitz. Alle vie 
alfo, welche durch ihre Kraft, fei ed eine phyſeſcho vder 
geiftige, etwas erwerben, die alfo, ohne gurame ein 
Kapitalvermögen zu befigen, doch einkörperliches 
oder geifliges Vermögen haben und dieſes arbeiten 
laſſen, werden von diefer Art Vermögensſteuer nicht 
betroffen. Die Urfache tiefes Irrthums liegt ‚Darin, 
daß man glaubt, der Güterermerb und das Eigen 
thum ruhe wur in der körperlichen Sütermaffe, melde 
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Staate gegenüber hat er die Pflicht der Wahrhaftig⸗ 
Felt, ſich mad Den: Brinen gegenüberdie Pflicht der 
Worſicht nnd Verheimlichung ver Wahrheit. Es ent 
ſtebt alſo ein Kampf zwiſchen Pflicht und Klugheit, 
zwiſchen Wahrhaftigkeit und Gelbflerhaltung, aus 
dem die Moral nicht immer fiegreich hervorgeht, und 
deſſen natürliche Folge entweder Tauſchungen, ober 
Verluſte ſiud. — 
ine zurite nicht minder wichtige Frage iſt die: 
Mach weichen Werthe ſoll Jemand ſein Vermögen 
angeben: Soll er es nach dem Werhe angeben, den 
es für ihn hatte, als er es anſchaffae, oder nad 
dem cinemtlichen Werthe, der, je nachden er Mewinn 
oder Weriaf bei der Anſchaffung batie,ı größes oder 
geringer fein kann, oder nach Dem Menthe augeben 
den ed gerade zur geit der Steuererhebuugg Hass fell — 
es nach dem wirthſchaftlichen oder nach dein Burkauis- 
werthe abihägen? Und wie ſoll er den WBermuis für 
Die Wichtigkeit feancr Angabe führen, wem ein Holcher 
acfordert werden fellte? In älteren Jeiten, we un 
irre geleilihaftluben und Verkebrszuſtände noch macht 
Yo complicirt, noch nicht ſo vielen Schisanfuugen zad 
unvorberzuſebenden Eventualitäten unterwerien müs 
ren, fonnte man wobl eber verlangen, daß Jeder eine 
der Wahrheit nabe fommende Angabe feines Bermö⸗ 
aend machte und Dabei chrlid und offenberzig serw 
tabre: jetzt aber ti} Dies cine Zumutbung, Die nem 
den ſeltenſten Aälen errulı werden faan uud erfällı 
wirt. ‚rüber war Der Beſitz cined Jeden sur Muhr 
einfach, leicht erkennbar, leicht abzuſchätzen am® .Isic 
au fontroumen. Auein untere Vestehesnerkälmsiitt 
iind jegt ip zujommengeſetzt, jo verwichelt, air ir 
arphen „Jay: von Eyausen ausgrießt, Dei Diedischewir: 
rigtruen nıcbt „u Burrmenden, Der Irrtham sd Bi: 
Tauſchung, vr ubjimriidpe fowobl, als Dir umahaahı: 
lipe vesmeisen find. In Den dentſchen frrien 
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fitzthum eines Andern, oder in abgeſchloffene Räume, 
welche zum öffentlichen Dienſte beſtimmt find, wider⸗ 
rechtlich eindringt, oder, wenn er ohne Befugniß darin 
verweilt, anf: geſchehene Aufforderung ſich nicht ent- 
fernt; 2) :wer Hunde auf Menſchen het; 3) wer 
vorfägtich Steine ‚oder artdere harte Körper oder Un- 
rat: auf Menſchen wirft: — Mit Geldbuße bis zu 
zwanzig Thalern oder mit Gefängniß bie zu vierzehn 
Zogen: wird-befiraft: 1) mer das Raupen, in fo fern 
dies durch geſetzliche oder polizeiliche Andranungen 
geboten: ift, "unterläßt ; 2) mer ven polizeilichen An- 
ordnungen über die Schließung ‚dev: Weinberge ent- 
gegen handelt; 3) wer ohne polgellihe. Erlaubnif 
eine.nene Feuerſtätte errichtet oder eine 'Wereits vor- 
bandene an einen anderen Ort verlegt; 4): wer es 
unterläßt, dafür zu forgen, daß die Arwerfkätten in 
feinem Hanfe in baulihem und brandſichesrem Zu. 
ftande unterhalten, oder Daß die Schornſteine zur rech⸗ 
ten Zeit gereinigt werden; 5) wer Waaren; Mate: 
rialien oder andere Vorräthe, welche ſich leicht von 
felbft entzünten, oder leicht Feuer fangen, an Drten 
oder in Behältniffen aufbewahrt, wo ihre Entzündung 
gefährlich werden kann, oder wer Stoffe, Die nicht 
ohne Gefahr einer Entzlindung bei einander liegen 
fönnen, ohne Abfonderung aufbewahrt; 6) - wer 
Scheunen, Ställe, Böden oder andere Räume, welde 
zur Aufbewahrung feuerfangender Sachen dienen, mit 
unverwahrtem jFeuer oder Licht betritt, oder ſich ven- 
felben mit unverwahrtem (Feuer oder Licht nähert; 7) 
wer an gefährlichen Stellen in Wäldern oder Hai 
den, oder in gefährlicher Nähe von Gebäuden oder 
feuerfangenden Sachen Feuer anzündet; 8) wer in 
gefährliher Nähe von Gebäuden oder feuerfangen- 
den Sachen mit Feuergewehr fchießt oder Feuerwerke 
abbrennt;- 9) wer die polizeilih vorgejchriebenen 
Feuerloſchgeräthſchaften entweder gar nicht oder nid! 


. 


522 Bermohren. Bermohrungöriien. 


Unleguns un Berwaßrung ihrer Berlüätten, io wie 
wegen Der Bri uud Der Zen, üb des Hruers zu be⸗ 
Dieuen, erlaſſen kud. Im Halle Ber Ar. 2 if Die 
Eonüscarion Des ungeeichien Maaſßes und Gemichtes, 
fo wie der uurichtigen Baage im Urteile amszmipre- 
den. — Mit Geldbuße bis zu funinig Thalern oder 
Beiänguib bis zu ichs Wochen wird beitrait: 1) 
wer unbefugt ein fremdes Orunsftud, oder einen öf- 
fentligen oder Privatweg durch Ubgreben oder Ab- 
pllügen verringert; 2) wer unbeisgt von Hfremelichen 
oder Privatwegen Erbe, Steine oder Raſen, oder aus 
Grundſtũcken, welche einem Anderen zugehören, Erde, 
Lehm, Sand, Grand oder Mergel grabt, oder Steine, 
Raſen over ähnliche Materialien weguimmt; 3) wer, 
ohne geſetzlich erſchwerende Umflände des Diebfiapls, 
Frũchte, Ciwaaren oder Getränfe entwendet amd auf 
der Stelle verzehrt; 4) wer von einem zum Dienfl- 
flande gehörenden Unteroinizier oder Gemeinen, ohne 
die ſchriftliche Erlaubniß des vorgeſetzten Komman- 
deurs, Montirungs> oder Armaturfiüde kauft oder 
zum Pfante nimmt; 5) wer bei ven Uebungen der 
Artillerie verichojtene Eilenmunition, oder wer Blei 
fugeln aus den Kugelfängen der Scießflände der 
Truppen widerrechtlich fih zueignet; 6) ein Pfand⸗ 
leiher, welcher bei Ausübung, feines Gewerbes ven 
darüber geſetzlich erlaſſenen Anordnungen entgegen 
handelt.” 

Dermobren, Einlaffen, beim Stuhlmacher, wenn 
derfelbe Die Zapfen in ihre Köder bri den Stühlen 
einfledt, und ſolche mit einander vereiniget; Daher 
wird auch Das Eifen, womit die Zapfenlöder gemadt 
werden, Bermohrungseifen genannt. S. den 
folgenden Artikel. 

Dermobrungeeifen, beim Stublmader, ein etwas 
größeres Eiſen, als das Stemmeijen, womit biefer 
Profeſſioniſt die Löcher einftemmt, wenn die Stühle 
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über 1,200,000 Piunr Zuder sewsuuen werden. 
Der Getreide wur Flachsbau wird heienters Hart 
in der Braiigaft Benningten betrieben, re es auch 
Korn- und Shneidemühlen, Yeinentabrifee, Eiſen⸗ 
hammer sc. giekt. Die Viehrubt und Fiſcheres wird 
anſehnlich in mehreren Grafihaften betrieben. Die 
Jagdlie bhaber Inden hier Bären, Wölfe Slennrbiere, 
mehrere Unten von Raten, Kühlen, Eibhöruchen; 
danı Stachelſchweine, Marder, Wieſel, Moſchnsrat⸗ 
ten, Fiſchottern, verſchiedene Schlaugen, worunter 
auch Rlanperihlangen. Bon Fiſchen ſindet man in 
ven Sewählern: Rareienarten, Lachſe, Welſe und an- 
dere Fiſche im Ueberfluße. An Mineralien wird 
ſtark auf Eifen und Bley gebanet, fo wie es auch an- 
fehnlihe Marmorgruben giebt. Eiſenhütten und 
Hämmer finter man in mehreren Grafſſchaften. Der 
Handel wird ‚mit Getreide, Vieh (Schlachwieh), 
Wolle, Häuten, Hol zwaaren, Brettern, Butter; Räfe, 
Eifen, Potaſche ꝛc. getrieben, mobei der Staat ge- 
winnt; denn die Ausfuhr beträgt über 240.000 Dol- 
far, und die Einfuhr nur 60 70,000 Dell. Be 
fonders ftarf wird Der Handel und die Schifffahrt zu 
Burlington in der Grafſchaft Chittenden betrieben. — 
Die geſetzgebende Macht ift bei der Verſamm⸗ 
lung von Bolfgrepräfentanten (Assembly), deren 
Mitglieder jährlid von allen freien männlichen’ Ein- 
wohnern, die einundzwanzig Jahre alt find, gewählt 
werden, und fi jährlich in Montpellier verfammeln; 
jede Ortſchaft ſchickt dazu einen Deputirten. In al: 
len übrigen Staaten geht die Wahl unmittelbar vom 
Volke aus, und jeder Bürger, der Abgaben bezaplt, 
it natürlicher Wähler ver Nepräfentanten. In Ver- 
mont fordert man dieſes nicht einmal von einem Wäh⸗ 
benden; es iſt genug, einen unbefcholtenen Ruf und 
ein Jahr im Lande gewohnt zu haben, um wahlfähig 
zu ſeyn. ” * zeichnen ſich die Einwohner dieſes 


A nam. 


Fratiusen_ Tier ua wm. Erumerruser zeiimt: va 
us Ai em ZA Tmene — Ar Temumeer be 
vr "Wir Anime 7 2=.. o Bmuoteme.. umt 
46472 FAlara Wei. ur Yan. — Bxe re 
®- 4 wu Wılar Emm ıeritt.. u wir Die 
re we wur 220 09 wır ıemebe wurde 
rm "ler VERZ umnne nt eutsee oe 
m ae 1 AR Sram. Fr je 
Yınstt mug in Man. 105 Th re TAU 
Wintyedeuen wa ver ZU; arsıle mu Ext 
vn yo IT ra Sure zuuen Bee 
—— Aatsesigeer var Teume? wegen Net 
er hr er Berne sız. Sr weite ir feine Br- 
Gay nam: tionen Derie Tnrtühee. aleiub ter 
une Sera, Ye aseme vruhbbiner Megie- 
wer baten, zus SS 8er Seribeirun: te: Rerdami- 
lanrigen Cos gr⸗des vr euts-wer’ra weite. Im 
yahıe 17%) feuer fie es endlich tech, Taf Mewgorl 
fein Aniyrkte 337326, und Bere san far anabhäüngis 
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Areıäasten auerfzunt murte. Ta ter eriie Anbau 
in virfen walsigen Gezenden nar ans einıeinen Hö⸗ 
fen beſtand, fo bli⸗ben vie Bewohner verielben auch 
lange ſehr rau und hart, wie ihre Wälder und Berge, 
und gaben vie kräftigſten Soldaten in Dem Befreiung. 
frirge ab, um fo mehr, da fie, als reine Demokraten, 
auch Ihrem Waterlande treu ergeben waren. Diefen 
Partolenmus zeigten fie auch in dem Rriege der ver- 
einkgten laaten mit den Engländern in dem Jahren 
114142 15, wo ſie ihre Tapferkeit beſonders in dem 
Areſſen am Champlainſee zeigten. Die Engländer 
rien nämlich am 1ſten September 1814 14,000 
Wiann Narf unter dem General Prevoſt von GSanaıı 
aus in das Gebiet von Newyork vor, um durch Be 
sung der Linie des Hudſon bis Newyork die Ber- 
mn der öſtlichen Staaten mit denen des (es 
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ves Zeitwort, aus einem oder mehreren wahrſcheinli⸗ 
chen Gründen ſchließen, wie muthmaßen, aus Ver⸗ 
gleichung mehrerer wahrſcheinlicher Gründe. Das 
babe ih nicht vermuthet. Wer hätte dag 
vermuthen folfen oder können? Es ift zu 
vermutben, Daß es fo fommen wird. Das 
hätte ih von Dir nicht vermutbet, daß Du 
fo etwas begehen würdeſt; dag heißt, ich hätte 
nicht vermutbet, Daß Du einen fo großen Muth bei 
diefem Unternehmen entwideln würdeft, wie es doch 
geſchehen ift; auch im andern Falle: Ich hätte nicht 
vermuthet, Daß Du Dich gegen mich in einen Prozeß 
einlaffen würde. Das hätte ih nimmermehr 
vermuthet, daß Sie mid in der Noth ver- 
laffen würden. Jemanden vermutben, in 
engerer Bedeutung, Jemandes Ankunft vermuthen, 
aus wahrfcheinlichen Gründen hoffen, daß er fommen 
werde. Ich vermutbe heute Beſuch. Wer 
hätte ibn in dem Aufzuge vermuthet, das 
heißt, entweder in einem glanzuollen, oder ärmlichen 
Zuftlande. Ein vermutheter Beſuch, der erwar- 
tet worden. Er befigt mehr VBerftand, als 
man von einer Perfon feines Alters hätte 
vermuthen Fönnen. Etwas vermutbenfeyn, 
für es vermutbhen, ift nad) Adelung eine Nieder 
deutfche Wortfügung, Die auch im gemeinen Neben der 
Hochdeutſchen nit felten ifl. Ych bin eg mir ver- 
muthen. — Als ein rückwirkendes Zeitwort: Sich 
etwas vermutben, in den vorhergehenden Fällen, 
jedoch am häufigften nur im gemeinen Leben und in 
der vertraulichen Sprechart. Ich glaube, daß Ste ſich 
dergleichen fremden Antrag niemals vermuthet hätten. 
Daher dag Bermuthen, der Zufland der Seele, va 
fie etwas vermutbet. Wider alles Bermuthen. 
Weber alles Bermuthen. So aud pie Ber, 
muthung, die wahrfcpeinliche Meinung ſelbſt. Die 
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thungen, die man über dieſen oder jenen anhalten⸗ 
den Witterungszuftand macht, nicht felten ein; 3. 8. 
bei ftarfer Sommerhige und anhaltender Zrodenpeit; 
bei ftarfen, oft wiederkehrenden Gewittern; anhalten⸗ 
den Regengüffen, überhaupt anhaltender feuchter Wit- 
terung;; heftigen Winden und Stürmen ; ftarfen Herbft- 
‚nebeln; anhaltenden froftreihen Wintern, mit vielem 
Schnee und dergleichen mehr; f. auch den Art. Wit- 
terung, unter W. 
Vermuthung, die, von dem Zeitworte vermuthen, 
nicht fomohl die Handlung des Vermuthens, nah 
Adelung, als vielmehr die auf wahrfcheinliche 
Gründe gebauete Meinung, deren Verbindung eine 
Muthmaßung wird. Aller Vermuthung nad. 
Cine ftarfe Bermutbung haben. Jemandem 
feine Bermuthung äußern; daher der Vermu— 
tbungsgrund. — In den Redten fpielt die 
Vermuthung eine nit unmidtige Rolle, indem . 
bier Vieles auf Vermuthungen beruht; denn wer 
etwas thut, oder ſich gefallen läßt, wag ihm nachthei- 
lig ift, oder zur Einſchränkung feiner Rechte gereicht, 
der hat die Bermuthung wider fih, daß bei einer 
folhen Handlung oder Duldung die Meinung einer 
vorhergehenden Verpflichtung zum Orundeliege. Doch 
fann diefe allgemeine Vermuthung durch ent 
gegenftehende, aus perfönlichen Berhältniffen oder an 
deren Umftänden des vorliegenden Falls ſich ergebende, 
befondere Vermuthungen wieder gehoben werben. 
Dan kann einen böfen Vorſatz, oder daß ein Verbres 
chen vorfäglich unternommen worden ift, daraus ver 
muthen, wenn die Handlung fo befchaffen ift, daß der 
gefegmwidrige Erfolg, nach Der allgemeinen oder dem 
Handelnden befonderg bekannten natürlihen Ordnung 
der Dinge, nothwendig Daraus entftehen mußte. So 
wird auch nicht vermuthet, daß Jemand Durch die 
Schuld eines Andern beſchädiget fey. Wer aber in 
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= :z, in fo fern beſondere Gelege tr 
-» z:önfungen gegen Perfonen eines as 
sustrüdlih begründen. Weiſet Ju: 
»:2 ibm der Beſitz einer Sache Turd Ge— 
2: Betrug entnommen worden, fo ii der 
| - Befiger Den Jitel, aus weldem er be: 
., Eon verbunden. Dem Richter muß tie 
> Beiigtiteld in allen Fällen, wo er folde 
zug flreitiger Thatſachen nöthig findet, ohne 
u stöhehen. Wer in den vorhergehenden Sal: 
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„2 durch Tiefe Verpflichtung zur Angabe des 
die für Die Rechtmäßigkeit des Beſitzes 
eitende Vermuthung nech nice aufgeho⸗ 

S o vermuthet man auch, daß derjenige ein 
yer Beſitzer ſey, Der den Beſitz geſtohlener oder 
rener Sachen verbeimlicht. Auch vermutbet 
st einer Beſitznebmung Redlichkeit und Rede 
se und Daher bat vs ud jeder Befiger in der 
su Die Vermuthung der Rechtmäßigkeit und Ned: 
Herit feines Beſitzes für ſich; er iſt alſe, renn er 
2halb in Anſpruch genommen wird, Ten Tite! itines 
seriges anzugeben ind nachzuweiſen nidt i42.dis. 
eberhaupt ſtreitet die Allgemeine Sermurbuns 
ar die Redlichkei: des Brützes, wo nickt Ne Siripe 
in gewiſſen Fallen und Umtänden Dis beſendere Ver— 
wuthung des Gegenibeile ausdrucich ſezietzen. We: 
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Bo alfo eine beĩondere perionlibe, wenn glei mit: 
geſeslich verbindende Phich: zut Beblihärgkeit ver⸗ 
handen iit, da wurd nermurber, Tay das obne Vorbe⸗ 
halt Gegebene in ter Abſidt, ſeldes au ſchenken, ge⸗ 
geben worden. Auch rad adiet Umtänten gegeber 
worden, wo ſich sar feine andere Abncht des Seben⸗ 
den denken läßt, iſt gleichialis für geſchenkt anzuſehen. 
— Bei Teſtamenten und leziwilligen Ber: 
Ordnungen wird ;. B., wern t= nad der Faſſung 
zweifelhaft in: ch Soeleute einen Erbvertrag, oede: 
nur ein ırechielieitiges Teamen: haben errichten wel⸗ 
len, cas Letztere vermurber. - Zo wird bei Eb—⸗ 
anfallen nicht vermurbher, tax ein Men'ch verbri: 
rather geweien ieg unt Kinder erzeugt habe; fo lange 
deshalb aito feine beionteren Umitänte vorkommen, 
Die eine jolde Vermurhung begrünten fünnen, if ter 
Richter weder beingt, noch ſhuldig, weitere Nachfor⸗ 
ſchungen darüber an:uuzsen. — In Hinſäicht ve 
Quittungen bei gerichrliven Zablungen wird ver— 
muthet, das ach die alteren Termine berichiigtt 
find, wenn bei terminlivben Zabiungen oder Leiſtun— 
gen turh Quitungen oder ionſt nabgewieſen wer— 
den kann, Tas dieſe!be für zwei aufeinander folgende 
Termine von tem Schuldner abgeiuhrt und von dem 
Gläubiger ohne Vorbebalt angenommen werten. 
Dieſe Vermutbung ñndet Stait, wenn gleich die Be 
richtigung der beiten Termine mide durch Zahlung, 
fondern durch Compeniation eder Erlaß, jedoch ohne 
Vorbehalt, geſchehen ii. Auch hindert es nicht, wenn 
gleich die in den Quittungen ausgedrückte Summe mit 
dem, was eigentlich har gezahlt werten ſollen, nich 
übereinſtimmt. Dagegen iſt es, um dieſe rechtliche 
Vermuthung zu begründen, norpwendig, Daß di 
Quittungen wirklich zu verichietenen Zeiten exiheilt 
vorden. Aud wird Lie Vermuthung gefchwädl, 
un zwar Quittungen von mehreren vergangenen, 
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weder mit ihren Runden überhaupt, oder mit dem In⸗ 
haber der Quittung insbefondere, ermeislich in dem 
Verhältniſſe ſtehen, daß fie fih mit demfelben, wegen 
ihrer Lieferungen oder Leitungen, alljährlich in einem 
gewiffen Termine zu berechnen und auseinanderzu⸗ 
feßen pflegen. — In Ehefahen wird im Zweifel 
Abwefenheit der Gütergemeinfhaft unter Eheleuten, 
und wo dieſe dennoch erhellt, die eingefchränftefte 
vermuthet. Wenn daher Jemand einer Doppelten 
yerfönlichen Gerichtsbarkeit unterworfen it, und in 
Einer derfelben findet Gütergemeinſchaft Statt, in 
der andern aber nicht, fo ift anzunehmen, daß unter 
diefen Cheleuten feine Gütergemeinſchaft entftanden 
fey. Gilt nun unter der einen Gerichtsbarkeit die 
Gemeinfchaft aller Güter, umter Der andern aber nur 
die Gemeinfdaft des Erwerbens; fo findet nur die 
Lebtere Statt; und ift es bei der Faſſung eines fol. 
hen Vertrages zweifelhaft, ob Dadurd eine Gemein- 
Schaft aller Güter, oder nur des Erwerbes, hat einge 
führt werden follen, fo wird Letzteres vermuthet. 
Nur wenn bei einer in beiderlei Gerichtsbarkeit gel. 
tenden Gemeinfchaft von gleicher Art verſchiedene Be: 
flimmungen vorgefchrieben worden, fo gelten Diejeni- 
gen, welche mit den Vorfchriften des gegenwärtigen 
Abfchnittes (Von der Gemeinſchaft der Güter unter 
Chefeuten; allgem. Preuß. Landrecht, Ih. 2, Tit. 1, 
Gr Abſchnitt) am meiften übereinfommen. — Bei den 
Rechten und Pflichten zwiſchen Eltern und 
Kindern gründen die Gefege Die Bermuthung, 
dag Kinder, Die während der Che erzeugt oder gebo- 
ven worden, von dem Manne erzengt find, Gegen 
diefe geſetzliche Vermuthung fol der Mann nur dann 
gehört werden, wenn er überzeugend nachweiſen kann, 
daß er der Frau in dem Zwifchenraume vom dreihun⸗ 
dert zweiten bis zum zmweihundert zehnten Tage vor 
der Geburt des Kindes nicht ehelich beigerwohnt habe. 
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oder der Beflagte zum Reinigungseide zugufaffen fey, 
bfeibt dem richterlichen Ermeſſen vorbehaften; jedoch 
fol der Richter dabei in Zällen diefer Art auf nacdhfie- 
hende geſetzliche Vermuthungen, in fo fern folche nicht 
durch andere befondere Umftände entfräftet werden, 
vorzüglich Rüdficht nehmen: Wenn ein vorbergegan- 
gener vertrauter Umgang zwifhen beiten Theilen 
nachgewieſen worden; von fonft unbefeholtener Auf: 
führung, der Lebenswandel des Bellagten aber fo be- 
ſchaffen gewefen ift, daß man fib der That zu ihm 
wohl verfehen kann; fo ift eher auf den Erfüllungs-, 
als auf den Reintgungseid zu erkennen. (Gleiches 
findet Statt, wenn der Beklagte den Beiſchlaf außer: 
gerichtlich zugeftanden hat, obgleich die Zeit deffelben 
nicht genau angegeben worden. Privatunterhandlun⸗ 
gen, die mit der Klägerin wegen ihrer Abfindung ges 
pflogen worden, werden einem ſolchen Außergerichtlis 
chen ©eftändniffe nur dann gleich geachtet, wenn ber 
bisherige Lebenswandel beider Theile Diefe Vermu—⸗ 
thung unterflüßt. Wenn der Beflagte fih unzüchti— 
ger Bertraulichfeiten mit der Klägerin berühmt, fo 
kann dieſes die Zulaffung der Lesteren zum Grfül- 
lungseide begründen. Die gefeglihe Vermuthung 
wird Durch den Einwand nicht entkräftet, daß Derglei- 
hen Aeußerungen nur Scherz geweſen find. Wenn 
die Klägerin fich einer fchlechten Aufführung verdäch— 
tig gemacht, der Beklagte aber bis dahin einen unbe: 
fholtenen Wandel geführt hat, fo muß Legterer alg- 
dann zum Reinigungseide gelaffen werden. Der 
Verdacht einer ſchlechten Aufführung trifft Diejenigen, 
die eines vorhin mit Anderen gepflogenen unehelichen 
Beiſchlafs überführt find. Ferner diejenigen, welde 
Huren- und andere unzüchtige Häuſer befuchen, ohne 
daß ihr Beruf fie dazu veranlaßt; desgleichen dieje— 
nigen, welche mehrere Male an einfamen Drten mit 
verbächtigen Perfonen getroffen worden. Endlich 
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angefeben, bis das Begentheil klar gemacht wı 
Sein Zurüdgelafienes wird fo lange in Befchl« 
nommen, bis entweder das Gegentheil der ® 
thung ausgemittelt, oder der Geſchwängerten 
wäßige Senugthuung geleiftet worden. Gtirl 
angegebene Vater, ohne die wider ihn ſtreit 
Bermuthung abgelehnt zu haben, fo müflen 
ter und Kind aus feinem Nachlafle befrieriget 
den. ©. auch den Art. Schwängerer, Th. 
S. 307. — Was den Pfandverkehr beirif 
ſoll ih Niemand, ohne Vorwiſſen und augdprä 
Bewilligung des Mannes, in einen Pfandverkel 
verheiratheten Srauensperionen einlaffen; Nahe 
bei Juwelen, Gold⸗ und Silbergefchirr, Gpige: 
anderen Roftbarfeiten, wenn fie auch, ihrer Weich 
heit nad), zum Gebrauche der Frau gemindmei 
dennoch die Bermuthung, daß ihr darübe 
wirkliche Dispofttion ohne Vorwiſſen nedsı M 
Feinesweges zufiehe. — Bei einer Verſchiedenhe 
im Pfandbuche eingejchriebenen Vermerks und 
den Händen Des Verpfänders befindlichen Abi 
freitet die Bermuthung für dasjenige, was dem ‘Y 
. nehmer am nachtheiligften if. — Was die ver 
thbeten Bollmadten betrifft, fo müflen 4 
wandte in auf> und abiteigender Linie, Chefemuse 
ſchwiſter und Geſchwiſterkinder erftien Grades, St 
gereltern und Schwiegerfinder, Schmwäger und & 
gerinnen in Fällen, die feinen Aufichub leiden 
Beforgung der Angelegenheiten folder Perfanst 
denen fie in einer dergleichen Verbindung ſtehen, 
Aenhne ausdrückliche Vollmacht zugelaffen werben. 
Agleiche vermutbete Bollmadır haben Miteige 
ngemeinihaftliher Sachen oder Rechte, ing 
tgenaffen eines Prozeſſes in tiefer gemeiufi 
m Üngelegenpeit für fih. Dafielbe gilt aud 
schaften and Obrigkeiten in Angelegenpeite: 
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greifen. — In Hinſicht der Gerechtigkeit 
Grundſtücke gegeneinander hat ein Acker 
die Vermuthung gegen ſich, daß fein Vieh-t 
den auf den Feldern feiner Nachbaren ande 
babe, wenn er nämlich feinen Ader nicht beftellte, 
hen er fonft zu befäen befugt feyn würde, mi 
nun die Weide oder Grasnugung darauf augfı 
lid) verbleibt. Er muß jedoch bei der erfien Beni 
für allen Schaden, den fein Vieh Andern thun E 
einfteben, weil fonft jeder Schaden, wie oben bi 
worden, als von feinem Viehe geſchehen, verr 
wird; und wenn dann der daran ſtoßende übrige 
der allgemeinen Weide Preis gegeben wird, fe 
auch den.feinigen derfelben nicht weiter entziehen 
Städten, wo die befondere Ortsverfaffung Das 
hältniß ver Theilnabme an der gemeinfamen ! 
nicht beftimmt, da if in Rüdjicht der unangefe 
Bürger und Schußverwandten zu vermuthen, d 
nen feine eigenen Hütungsbefügniſſe zuſtehen; 
fie aber nach der befonderen Berfallung Des Di 
ſönliche, nit näher beftimimte Hütungsrechte, Mi 
ihren Vermiethern nicht hergeleitet werden könn 
find fie ven Hausbefigern gleih zu achten. — % 
Frage: In wie weit wird in den vormals Wel 
lifhen, Bergifhen und Franzöſiſchen Provinze 
an Preußen. gefommen find, für Die rechtliche, 
Dauer Der auf Grunpbefiß beruhenden Geld. un 
tucalleiftungen vermuthet? it die Antwort: 
Bermuthung ift dafür, daß der Pflichtige Cu 
digung für Die Leiſtung erhalten habe; und bady 
über.die Verpflichtung zu den angeführten Leigg 
entfiependen Streite foll für deren rechtliche Forh 
wenn biefelben auf einem Orundbefige haften, fel 
vermuthet werden, bis der Verpflichtete wegenh 
firittenen einzelnen Leiftung den Beweis fi; 
dieſelbe lediglich als Folge der cacheene 
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ſind, wider den ſtreitet eben dieſe Vermuthung. Auch 
die Wahrheit des Vorwurfs oder der Beſchuldigung 
hebt die geſetzliche Vermuthung des Vorſatzes der 
Ehrenkränkung nicht auf. Wer einem Andern ein 
durch Strafe gebüßtes oder fonft geſetzmäßig aufge- 
hobenes Verbrechen vorrüdt, hat die Vermuthung ber 
Abſicht zu beleidigen gegen ſich. Die Privatge— 
nugthuung iſt nur alsdann für Hillfchweigend er- 
lafien zu vermuthen, wenn der Beleidigte Die Ynju- 
vie, ungeachtet fie und deren Urheber ihm befannt ge- 
wefen, innerhalb Dreier Donate nicht gerügt hat. Doch 
iſt auch alsdann das Hecht des Beleidigten zum eigent« 
lihen Schadenerfage noch nicht erlofhen. — Beim 
Todtſchlage werden alle Berlegungen, auf welde 
der Zodt unmittelbar gefolgt ift, wenn dag Gegen- 
theil nicht wahrfcheinlich ift, als die Urſache des To⸗ 
des angefehen oder vermuthet, denn ed wird ver— 
mutbet, daß der Thäter diejenige Gefahr. wirklich 
vorausgefehen habe, die ihm unter den vorhandenen 
Umftänden nicht verborgen feyn konnte. So aud, 
wer ſich eines zum Tödten beflimmten Inſtruments 
auf eine tödtliche Weiſe bedient, hat die rechtliche 
Bermuthung, daß er die Lebensgefahr vorausge- 
feben babe, wider fih. ben dieſes findet Statt, 
wenn er ſich eines anderen Inſtruments auf eine Art 
bedient, wie es nur in der Abficht zu tödten gebraucht 
zu werden pflegt. — Bei Vergiftungen mird beim 
Mangel der Befidhtigung des Leichnams der Tod für 
eine Folge des Giftes vermuthet, wenn Derfelbe acht 
Tage nach dem erweislichen Empfange des Giftes er- 
folgt if. — In Hinfiht der Schwangerfcaft 
einer Gefhwächten tritt bei ver Geburt .einer un- 
zeitigen Frucht und nicht vorfchriftsmäßiger Anzeige 
der Schwangerichaft gegen Die Geſchwächte eine Ber- 
muthung des procuricten Abortug ein. — Bei Ent- 
wendungen wird Die Abficht, fih mit dem Schaden 
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VDernachläffigen, ein regelmäßiges thätiges Zeitwort, 
nachläffig behandelt werden, ingleichen durch Nachläf- 
figfeit verderben, unvollkommener machen. .Daber 

ein Geſchäft oßzrnachläſſigen, es nachläſſig be⸗ 
treiben; es keinetẽ beſonderen Beachtung des Betrie⸗ 
bes werth halten, indem man ſich mit anderen Arbei⸗ 
ten lieber beſchäftiget, ſie lieber unternimmt; obgleich 
Erſteres den Broderwerb abgiebt; es der. Ernäh⸗ 
rungsquell iſ. Sein Herz, feinen Geiſt ver— 
nachläſſigen; Erſteres nicht zum Wohlthun, zu 
denn fanften Genüſſen mildthätiger Handlungen, um- 
faffender Liebe und Freundſchaft geneigt machen; es 
mit einer harten Rinde gegen alle edleren Regungen 
verfchließen, und Legteren nicht zu jener Ausbildung 
gelangen laflen, um einen richtigen Gebrauch von ſei— 
nem Berftande und feiner Bernunft zu madıen. Wenn 
ih doch diefe vernachläſſigte Seite feines 
Herzens nicht gefehen hättel Jemandes 
Erziehung vernadläffigen; fie nidt fo befor- 
gen, als es nöthig ift, um einen brauchbaren Dien» 
schen daraus zu machen. Sich vernabläffigen, 
ſowohl nicht die gehörige Aufmerkffamfeit auf füch felbft 
wenden, als auch in feinen Berrichtungen aus Nach⸗ 
läffigfeit nicht den Fleiß zeigen, defjen man fähig ift. 
Sp aud die Bernadhläffigung. — Bei jungen 
Leuten liegt oft eine Vernachläſſigung ſowohl ihres 
Körpers, als ihres Fleißes in der. früheren Erziehung, 
indgm Eltern und Erzieher zu wenig Aufmerkfamfeit 
auf fie verwenden, oder gerade nicht Die Aufmerkfam- 
feit auf. dasjenige haben, was fie in Der Folge zu gus 
ten, umfidtigen und fleißigen Samilienvätern und 
nüglichen Bürgern des Staats machen kann. DBefon- 
ders müſſen Kinder und junge Leute ſchon im elterli- 
den Haufe ein gutes Beifpiel von dem fehen, was 
zur Ordnnng und zum Fleiße gehört. Schon wenn 
die Eltern in ihrem Hausflande auf NReinlichkeit und 
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maden; mer etwas aus Unordnung verlor, muß an- 
gehalten wer; fo lange zu fuchen, bis er's findet; wer 
eine Arbeit zu flüchtig machte, ſchrieb, zeichnete, muf 
nicht ausgeſcholten werden, ſondern fie noch einmal 
von vorne machen, bis fie fo gut wird, als er fie ma- 
Sen kann, follte er auch noch fo viele VBeraniigungen 
darüber verfänmen, welche indeß die Fkeißigen genie⸗ 
Ben; wer feine Kleider verdirbt, muß "die Schande 
‚tragen, auch unter gemiffen Umſtänden den Gihaben 
erfegen; wer aus Unachtfamfeit und wildem Weſe 
etwas zerbricht, muß dergleichen Sachen nicht wieder 
haben, big er zeigt, daß er achtfamen geworden iſ; 
wer die Folgen mander Handlungen nicht überlegt, 
wo er fonnte, muß durch Die Folgen geftraft werden. 
Manche von diefen Fehlern muß der Erzieher in man⸗ 
hen Fällen gar nicht zu bemerken ſcheinen, weil man 
fie eigentlich nicht ftrafen, und faum verwriſen Bann. 
So wie bei febbaften Kindern die Vernachläſſigungen 
bei ihren Beſchäftigungen durd ihre Unſtätigkeit dee 
Charafters, ihr Schnelles Darüberhineilen hetvorge— 
bracht werten, indem fie von einem‘ Gegenftante 
Schnell zu einem andern überfpringen, und' ven ‘ver 
laffenen weiter nicht beachten, liegen faffer, and ſo zu 
Unordnungen und allen den Fehlern gefangen; welche 
größtentheils zur Vernachläſſigung ihrer Lebensauf⸗ 
gaben führen, fo werben bei von Natur trälgen Kin⸗ 
dern, denen fhon eine gewiſſe Unluft, thärig zu fein, 
beimohnt, alle dieſe Zebler weit mehr durch ihſen na. 
türliden Dang zur Bequemlichkeit und Ruhe ſich ein 
ftellen.. Es werden ſich hier einfteflen Scheu vor al» 
ler Anſtrengung und ſchlaffe Bequemlichkeitsliebe von 
einer Seite, und von der andern zu großes Woßhlbe⸗ 
bagen an allen Arten finnlichen Genuffeg, fey es des 
Geſchmacks durch Leckerey, oder des Gefühle durd 
Weiblichkeit und frühe Neigung zur Wolluſt. Chen 
daher entfteht auch im Umgange mit Anderen epifus 
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nu ten zu, fo werden jene von 

y. „auer bequemer, und Der Vorwurf, 

candig übertreffen laffen, gleitet nad 

. „nen ab, oder wirft höchſtens eine vor 
Schamröthe. Man muß in folchen Fäl- 

on Jagen, wer etwas thun foll, auch wohl 

a. wer von Mehreren etwas thun will? 

d Schande halber auch der Nachläſſige oder 
yarıne Miene machen, etwas zu thun. Die 
sine man für Ernſt, bemerfe die Langfamte: 

a, vomit er ed thut, und ernenne nun ihn zur Aus 
.Aug8 des Geſchäfts, als Lohn für Die bewieſene Be 
.. billigkeit.“ — Durch Die große Liebe sur Bequem: 
„pet und Ruhe vernachläſſigen fih oft Jünglinge, 
‚rvudersd welche ib Den Wiſſenſchaſten und Känfuen 
widmen, indem ſie nur ein träumendes Leben führen, 
ſich nur nach Bequemlichkeit ſebnen, nach dem Sorbs, 
worauf fie es ich. in Den Schlafrock gebuilt, mit Ur: 
terziehbeinkleidern und Pampuſchen, recht beouem 
machen, um einen Sdritiſtener zu leſen, Ider eine 
Zeitung, ein Justin. Mubiam geben ñe ande 
eigene Arber. Bay an Net. wes ñe zu einem gent: 
it sch Te Ee— 
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Sant. Läßt man dieſes nun zu, fo were u⸗ 
Tage zu Tage immer beauemer, und, Wi: 
Tas tie fich beſändig überirerren lafl: P 
und nad an ihnen ab, oder wirft b’ bin 
überzebende Schamrörhe. Man al 
len beitinnmt jagen, wer etwas zerus 
nur fragen: wer von Mehr a, Die 
Dann wird Schande halber r achlaiñ⸗ 
der Beaueme Miene mache „ indem i 
fes nehme man für Ernf ernt, fonder: 
nicht, womit er eg thut, » ‚alten nahe bleit: 
richtung tes Gefchäfte. ‚ And unverzeihlit, 
reitwilligkeit.“ — D⸗ ‚ze. Der Scauipiek: 
lichkeit und Ruhe r .ue gehörig hineiudenken, 
beſonders melde ‚hy memorirt hat. Wie farn 
widmen, indem a Begriff von feiner Handlung 


fih nurnap F.m Dichter vorgejchrieben worden, 
worauf fiee „ Sorte weiß, Die er zu Sprechen hat, 
terziehbein? , cum Handeln offenbart; dena in ben 
maden, „a Zinn defielben. Er wird bier im- 
Zeitun. .-„ Zerfläche bleiben und pantomimiren; 
eigene. * vrantomime brüdt man nit im Schau- 
fen „a, was man bad Leben der Hanut- 
fell =". 228 ſich nur durch eine anpafjende Rede, 
n ”_ „oulation der Stimme in Den verſchiede⸗ 
 ienen der Seele im Handeln bewährt. 
Ta daher ein Schaufpieler das Publikum be 
"m .cenn er feine Rolle nicht auswendig weiß, 
ner Angfilich beim Souffleur ſich aufhält, um 
.. mözulprechen. Wer fein Spiel fo vernad- 
"our, NEE verdient nicht Die Bühne zu betreten ; denn 

, zuellfum bat das Redt, zu verlangen, Daß bie 
a; melde ein Schaufpieler, als dazu fähig, über: 
„ungen bat, auch fo ausgeführt werde, als es ber 
Zuyandand des Stüdes erheiſcht. — Wie oft geflat- 
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wenn er nis memorirt hat, und -fid. auf den Souf⸗ 
fleys ‚im. Kaſten verläßt, daß diefer forthilft, dieſem 
Die Worte ‚fortnimmt, Dazu extemporirt, wo er. die 
Worte nicht gleich. faffen kann, oder wohl gar vor dem 
Publifum feden bleibt. Dergleichen Vernachläſſi⸗ 
‚gungen müſſen von Den Directionen ernfllich gerügt 
werden, da ſchon das Publikum fie zumeilen rügt, und 
Mezenfionen ihrer mahnend gedenken. Wernachläſſi⸗ 
gungen, welde der Schaufpieler begeht, indem. er 
feine Rolle nicht gehörig auswendig. lernt, fombern 
“immer auf der Bühne dem Souffleurkaſten gabe bleibt, 
um bier eingeholfen zu werden,. And unverzeihlic, 
und verdienen die fhärffte Rüge. Der Schaufpieler 
Tann fid nur in feine Rolle gehörig hineindenken, 
wenn er fie.auch ordentlich memorirt hat... Wie kann 
er aber einen:richtigen Begriff von ‚feiner Handlung 
haben, die ihm vom Dichter vorgefchrieben ‚worden, 
wenn er nicht Die Worte weiß, Die. er zu Sprechen hat, 
und. worin fi fein Handeln offenbart; denn in den 
Worten liegt der Sinn deflelben. Er wird hier im⸗ 
mer.auf der Oberfläche bleiben und pantomimiren; 
allein mit der Pantomime drückt man nicht im Schau- 
ipiele das aus, was man das Leben. der. Haud⸗ 
lung nennt, das fi nur durch eine anpafjeude Rede, 
durch Die Modulation der Stimme in dan verſchiade⸗ 
nen Situationen der Seele im Handeln: Semäßtt. 
Wie kann daher ein Schaufpieler das Publikum be⸗ 
friedigen, wenn er feine Rolle nicht auswendig waiß, 
und. immer ängftli beim Souffleur fi aufhält, am 
diefem nachzuſprechen. Wer fein Spiel ſo veruad- 
läffiget, ver verdient nicht die Bühne zu betreten ; denn 
das Publifum hat das Recht, zu verlangen, daß bie 
Rolle, welde ein Schaufpieler, ald dazu fähig, über- 
nommen hat, auch fo ausgeführt werde, ald es der 
Oegenftand des Stüdes erheifcht. — Wie oft geflats 
ten fih Schaufpieler Bernachläffigungen beim Sigen 
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dieſer doch wicht os ihuldicie Pavier reſſen, dmbrm 
mon es zuiammengeknittert auf ven Zuich wirft, fen- 
dern man wirit das Schreiben verächtlich bin, Yamit, 
wenn es nod einmal in einem ber tolaewven Alte ge⸗ 
braudt werten follte, man nicht nöthig Yar, es wieder 
zu glätten, um es vorleſen zu fönuen: Arch baunfe 
. man nicht mis dem geöfrneten Sithreiben auf der Yähn: 
vorn an die Lampen, um es da au leſen;, wobei man 
fih wohl ganz nad) Den Lampen hinüberbengt; wenn 
wer ein ſchwaches Geſicht hat, foll lieber ein ſolches 
Schreiben aus wendig lernen, ale die Täuſchung avi 
eine fo kindiſche Reife unterbredenr. Allee, was auf 
der Bühne geichieht, muß feine Unbebeffenheit, Beinen 
Mangel an Gewandtheit verrathen, oder wohl. gar 
auf eine nachläſſige Weile fo geſchehen; wein, man 
mug immer die Handlung des Stüde und das Yu | 
blitum im Auge haben, und wer: dieſes berfuifächtiget, 
wird ſich jelten vernachläſſigen, und immer Deu Sieh: 
ling des Publikums bleiben, wenn er rinmal veſſen 
Gunſt erhalten hat! S. auch unter Schaufpieler, 
Th 141, wo mehr über die Vernahläfftgumg::des 
Anſtandes ꝛc. gefagt worden. — Große Schauſpieler 
achteten es wicht unter ihrer Würde, ſelbſt Bedienten⸗ 
rollen zu übernehmen, um für diefe oft vernachläffig- 
ten Rollen wieder neuen Gifer au erinefen, — Micht 
felten fommen auch Vernachläſſigungen inden 
Gewerben vor. Man findet oft Gewerbtreibende, 
die zu Anfange, nachdem ſie ſich beſetzt hatten, durch Be⸗ 
triebſamkeit, Fleiß und Ordnung gute Geſchäfte mach⸗ 
ten, ein gutes Brod hatten; allein ſie auf Die Folge 
durch Trunk, Spiel und andere Leidenfchisften,;; Buen. 
fie fih ergaben, fo vernadläffigten, vaß fin fafl 
an den Bettelftab gerietben, und nur Mühhe Patien, 
ihre Familie kümmerlich durchzubringen, die: ſich vor⸗ 
her in einer Art von Wohlſtand befand, weilther fort⸗ 
gedauert haben würde, wenn die Ernährer ihren Hang 
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wied hierbei freilich vorausgefett, daß man auf einen 
- fibern Erwerb von: fo großem Belange rechnen könne, 
als erforderlich iſt, die nothwendigen Bedürfniſſe des 
Haushaltes auf eine anſtändige Art zu beſtreiten. 
Noth Hat fein Gebot, und mo drückender und über⸗ 
wiegender Mangel herrſcht, da läßt fi ſchwerlich an 
Berechnung: und Ueberihlag und an beſtimmte Befol- 
gung beflimmier. Borfchriften denken. ——: Man:kann 
aber auch niemals. genau vorausbeflimmen-, mie hoch 
fih die Binnahme belaufen werde, noch Weniger if 
man im Stande, alle erforderlihen Ausgaben vorher⸗ 
zuſehen, und es iſt daher nur ein allgemeinen Ueber⸗ 
ſchlag möglich. Dean hat alfo dafür zu-forgen, daß 
Einnahme und Ausgabe weder zu bob, no: zu.nie- 
drig, fondern im mittleren Verhältmiſſe angeſchlagen 
werden, mobei man freilich am ficherfien gebt,; ‚wenn 
man eigene frühere Erfahrungen benugen,- und- die 
Einnahme und Ausgabe der vorigen Jahre zum Meaaf- 
ſtabe eines mittlern Anfchlage nehmen kann, welches 
vorzüglich von den zufälligen Einfünften- gilt, im Ge⸗ 
genfage Der gewiſſen, und von dem willkührlichen 
Aufwande, im Gegenſatze des nothbwendigen. Was 
die Einnahme betrifft, fo werfe man die gemiffe-und 
die zufällige, jede befonders, aus, und überfchlage:fede 
befonders, Die notbwendigen Ausgaben find. aber 
von zweierlei Art, theils ordentlihe, theils außeror- 
dentlihe. Zu den erften gehört der ganze Aufwand, 
welchen Nahrung, Kleidung, Beobachtung des Wohl. 
flandes und Die äußeren häuslichen und geſelligen 
Pflichten in dev Hegel erfordern. Zu den außerordent⸗ 
lichen Ausgaben gehören diejenigen, welcht ung: Er- 
eianiffe, die nicht vorhergefehen oder vermieden wer- 
den Fönnen, nothwendig maden, 3. B. Krankheiten 
und ähnliche Unglücksfälle. Diefe hat man. faſt eben 
to hoc) anzufchlagen, als Die ordentlichen. Willkühr⸗ 
liche Ausgaben find diejenigen, welche an ſich unnöthig 
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gel an Redlichkeit und Ge⸗ 
erhältnifie geſellt. Slindes 
en: zu ſetzen, iſt der ſicherſte 
unwürdig zu machen. Sind 
untreu, fo giebt die Achilo⸗ 
mehr Semunterung ; iſt ihre 
fo ſind ſie doch nicht: mit den 
4 welchen Die Wirthſchaft ge⸗ 
rd nur in Kleinigkeiten duch 
s oder untreues Oeſinde täg- 
wächſt ſolches im Laufe eines 
Jabres zu. betrachtlivben Summen an. Cine kluge 
Hausfrau wird die Ordnung bei ihrem Befinde da- 
durch zu erhalten wiſſen, daß fie alle ihre Verſehen 
zu bemerken ſcheint, awar nicht über alle zürnt, aber 
fie doch überzeugt, daß ihr feines entgehe. Zur Drd- 
nung gehört, Die Zeit zum. Ürbeiten „gehörig. eingu- 
tpeilen, Alles zur rechten Zeit zu thun, und für Alies 
den rechten Ort anzuweifen. Wird. die Zeit nicht ein- 
getheilt, jo wird Das Nöthige nicht zur gebörigen Zeit 
getban; es wird immer etwas für morgen bleiken; 
am Ende müflen die Geſchäfte in Verwirrung gera- 
iben, und Vieles wird gar unterbleiben müſſen. Dir 
veriländige Hausfrau wird das Nöthigfle vom Re. 
thigeren, und Das Nörhigere vom Nörhigen leisbe iz 
unterſcheiden wiſſen; fie wird nie Das zuerk cbum, was 
zulegt geſcheben fell. Hat jedes Ding nice feime be- 
Nimmt Stelle, ſo entſteben saufend Feine Irrumger. 
Mißgriffe, Verzögerungen und Unannehmiubfesen. 
durch welche man die Geſchäfte des Hausbeica m- 
ſchwert und verbittert. Ordnung im Dawsbeite m 
nicht genug zu empfeblen; allein mau mus dt zu 
gleich vor dem entgegengeiegten Fehler häszm. mr 
weht zuiehen, dajı Ordnungsliebe nicht in ewme äkdier- 
liche un lärtige Peinlichkeit ausatte. Ce bie Ad 
allte Uberiteiben, und bei allen Dingen geiz es ei 
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Lchens ser rnen zunhintecen Reeie = zer 
werten, zur nır she i::: Darra anne? — 
Eyrwürmig, aladlıye Smeran! rir brum Intense 
jedes Zas:s eıuırn mu: naen Ehd ui iyrz Pindere 
wüft, wıhs or ıhrer Ball zuũd beb. aber auch wiht 
mir Aütsgem Leichtñnne Hr bebonteit, jontem Wr 
wißgtig genzo, ũude:, um ne mu Holzen S:rltügefähle 
ans zuũben, und tie am Abende, sah vollenteter Ar⸗ 
beit, Alles um ſich ber wehl verjerat ñebt. np ermü- 
det, fih aber ruhig une zu’'neden rablı! Remme ne 
nicht vie feuerfüäen Areuren einer boberen Vereine 
rung, To fenne fie daiur auch nicht Pie Langeweile, den 
Zwang, ven Flitterrrunk Ber grosen Welt und vas 
traurige Geiolge des Müsigganged. Taäglich wird 
ihr Alles leichter, und durch unausgelegte Uebung 
wird ihre Seele, wie ihr Haug, zum Zempef der 
Ordnung!“ (Tas golvene ABC für Merren:und 
Damen in und außer ver Che.) — Dieles ift nun 
ein richtiges und treues Bild von einer nicht permad- 
läſſigten, ſondern ordnungsmäßigen Hauswirthichaft, 
die nach dem Berhältniſſe ver Einnahme des Hass⸗ 
herren für jede Wirtbihaft paßt. Man halte um 
dagegen das Bild einer Hauswirthſchaft, in welcher 
vie Hausfrau Alles gerade gehen läßt, ſich um-»ie 
Puksrobtpihaft und Küche wenig kümmert, fie ihrem 

N aberlãßt, welches auch die Einfäufe anf dem 
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Vernachlaͤſſigung, in der ganbwicthfhaft,f.aben, 
unter Bernahläffigen, ©. 56 
—/des Geiſtes, ſ. daſelbſt, ©. 350 
— „des — *——— ſo daſelbſt. 
— des Militaivs /. daſ. S. 550. - J 
— des Achau pielers, ſ. daſelbſt. = 
Versaonkus morbus, die endewifdeRKrast- 
Deitkı 1 Diesendemifchen Krankheiten/ Morbi versa- 
ots. audemir (Krankheiten, melde imeinem Lande 
einheinsiich ſind, und ſonſt nur ſelten oder yar-wicht 
in anderen Ländern gefunden: werden; ſind dem 
Klima, der Witterung und der Lebensart Der Men⸗ 
fihen: zuzuſchreiben. Mehrere Länder haben dorglei⸗ 
hen Krankheiten, wohin 3. B. gehüren:-in Polen der 
Weihielroper. Wich folzo pf(Plica Polenide), 
die Peſt Den Orientaliſchen: Länder, das gelbe gFirber 
in Rordamerifar beſonders in Pennfyluanien, vor Aus⸗ 
ſatz, der Sronbut-der Nordländer 16: ıc:: ‚ Den: febe 
dieſe Kraukheiten unter ihrem Namen noch. 
Vernageln, ein regelmäßiges thätiges —e 4. 
Mi Nägeln verfhließen, zunageln-- Eine Thär, 
ein Fenſter vernageln, fie mit Rägeln verſchlie⸗ 
Ben, Damit fie nicht geöffnet merden können, welches 
‚bei ſchlechten Fenſtern, Bodenfammerfenkern, ange 
wöhnlichen hölzernen Ihüren, Garten- oder -Hefthü- 
ven. gefchieht, Damit fie nicht zum Ausgehen und fin» 
ausfehen gebrancht merden können. Die- Ferſter 
z. B., wenn fie die Ausficht nad) dem Hofe oper-Bar: 
ten Des Nachbars haben, und Durch felbige leicht Un⸗ 
reinigfeiten auf des Nachbars Hof gefchüttet worden 
können. Hiee iſt es: wohl beffer, vor dieſe Fenſterin 
Dreahigitier zu befeſtigen, das Ausſchütten des Schinhes 
4 Müinkieerensc.. dadurch zu verhindern, um in Faire 
iteadit dem Nachbar zu gerathen· Garten⸗ 
erben vernagelt, wenn fie duvch rinen 
+ VStroße führen, und ot von den Durq⸗ 
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none memäglih wird. - Fig. 9400 zeigt nen Durqh⸗· 
Sein. eine ſolchen Ramsre. Bei C fängt das Zand⸗ 
les ang beb,. op IR die Spindel, welche die gange Ra- 
ame aufuila; d iſt der riſerne Aril, der die Spindel, 
verwoge der —cc —— getrieben hats Je 
— —— see deſto beſſer wien es 
dewit abea der d kein neues Zuudloch⸗ wie 
‚Aus; hohren föee, fo darf mar nur hie Giniunel iin. 
ger maden, Damit Ber unau 
beauche darchaus zu kurz 
von Minutoli macht nur 
Abies Borgo noch folgend 
man bedenkt, wie viele Mi 
das Belagerungsgeſchütz he 
fo müffen gewiß mehrere fol 
> Batterien ion Belagerer in 
.fegen; denn mo wird er fogl 
. nehmemd 26 ſey denn, daß e 
-Jütte. Wäre Diefes aber “u 
doc dieſe Verzögerung dem | 
etwa ruinirten Werke aus zi 
Neuem gelingt, das feindlic 
— Bei der oben angeführ 
A, C, B würde das abgerur 
dem Geſchütze paſſen, da dad 
Kammern hat; man müßte 
diefer Spindeln lediglich nı 
- füge richten. Man könnt 
mit lofer Leinwand übernäh 
hierdurch das Ganze noch 
werden würde; damit aber 
ſetzen der Kolbe um forche 
man fie bei der Mat 
nun die Spiadeln 
des Gefhüges.m 
nur einige me 
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vor, wenn nämlich die todten und geöffneten Körper, 
um ihren inneren Zuſtand zu entneden, und ſich zu 
unterrichten, an weldem Uebel die Verſtorbenen 
eigentlich ‚gelitten haben, wieder gefchloflen werben 
müſſen, um fie zu beerdigen; auch bei. Selbfimördern, 
und auf. andere Weiſe Getödieten, um ihre. Einge- 
weide zu unterſuchen, ob fie ihre Lebensdauer, durch 
den gefunden Zuſtand aller Organe, nod hätten hoch 
bringen föunen, oder ob ſich ein Krankheitsſtoff, oder 
eine Verlegung der Eingeweide im Körpern ſchon be 
funden habe, die ayf eine kürzere Lebensdauer doch 
hätte fchließen lafien. Um nun das. VBernäben eines 
fecirten Körpers zu verrichten, wird. die. Beiche nad) 
ver Section vom Blute und den anderen Flüſſigkei⸗ 
ten gereiniget, Die berausgenommenen Eingemeite 
wieder an ihren Drt gebracht oder in ein Fäßchen ge 
than, und foldyes zu den Füßen des Leichnams, gut 
verwahrt, in den Sarg geftellt. Nah Ausfüllung 
der Höhlungen des geöffneten Körpers mit Heu oder 
Werg werden die Durch Die Sertion entflagdenen 
Hautklappen mit einer frummen, zweiſchneidigen Na⸗ 
del und gewichſtem doppelten. grauen. Zwirne mit 
einer fogenannten Kirſchnernaht zufemmengenäßet, 
und fo die Deffnung geſchloſſen. Auf dieſelbe Weile 
werden auch andere von einander klaffende Wanden 
zufammengenäbhet. 

Vernal, Franzöſiſch, frühlingsmäßig oder dem Zruh⸗ 
linge gemäß. 

Vernales plautae, Früblingspflanzen, in 
der Botanik, diejenigen Pflanzen, welche im Früh⸗ 
linge blühen, wie z. B. der Frühlingsadonis 
Adonis vernalis); die Frühlingshundszunge 
(Cynogl. omphaloides); der Frühlingsſafran 
(Crocus sativus vernus) ; die Frühlingsſchlüſ⸗ 
felblume, pas Früblingsfhweinbrop Ic. x. 
Linne rechnet hierher auch die Alpenpflanzen. Man 
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Mädchen fo vernarrt, daß eres auf allen 
Schriftten nachläuft oder verfolgt. Er if 
"In feineeigene Perfon vernarrt, thöricht ver 
kiebt, fo daß er fmmer vor Dem Spiegel flieht und ſich 
betrachtet; ſtundenlang feine Toilette vor demſelben 
macht. Er iſt in ein Gemälde, in feine Doſe, 
feine Uhr vernärrt, ſo daß er die Letzteren immer 
ans ter Taſche zieht und fie betrachtet. Niederſüchſ. 
vergeden, verfotten. — 3. Als ein Zeitwert 
der Mittelgattung, als ein Neutrum, mit ven 
Hülfsworte feyn, zum Narren werden, dasih, 
vor’ Bewunderung, Erſtaunen außer fih felbft kom⸗ 
men. Ur vernarrte ganz. Bernarrt da— 
ſtehen. 

Vernaſchen, ein ergelmäßiges thätiges Zeitwert, 
durch Naſchwerk oder mit Naſchen verſchwenden; auf 
Naſchwerk verwenden; daher fein Geld verna— 
ſchen; wenn man es in Zuckergebäckniſſen und on- 
deren Zuderwaaren, Eonditormaaren, Honig. ober 
Dfefferfuchen ıc. verzehrt; fo auch auf andere feine 
Genußwaaren fein Geld verwentet. Daher Die 
Vernaſchung. — 2. Vernaſcht feyn, im Mit 
telworte und im gemeinen Leben, unmäßige Beaterte 
zum Nafchen befiten; genäfdig, naſchhaft ſeyn. 
Ein vernaſchter Menfch, ein Menſch,welcher 
gern naſcht, ſich gern mit ſüßen Waaren, allerhand 
Confekten überladet; ſich gern deren Genuß hiugiebt. 
— Das Vernafchen oder VBernafhrfeym Liegt 
oft in der Erziehung der Rinder bei den Elteen; und 
befonders in den höheren gebildeten Ständen, Mdem 
man ihnen das Nafchwerf, als der Geſundheit Fchäd⸗ 
li, faft ganz entzieht; fie oft zufehen müſſen, wenn 
die Eltern Kuchen, Zuckerwerk, Obſt 20. gemießen, 
ohne daß fie davon etwas befommen, oder wenn es 
Kpbfaifbt, nur ſehr wenig. Natürlich muß der An⸗ 
und bad Wenige, was fie ſchon davon geneflen 
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ven, wenn keine Stromfſtriche oder Tiefen ſich ven 


Ufer qrnäberr haben, ſondern vie Ufer mit ver Direc⸗ 
tten der Srombahn riemlich varallel laufen. Dieſe 
Uferdecke it alio ein Mittel, zu verhüten, daß ein ab- 
brüches Urer nicht ſteil werde, und wenn es fleif ge⸗ 
worden, jeine Abdachung wieder erlenge. Man fann 
dergleichen auch bei Seeufern mit Nutzen anbringen, 
nur kann man ſich auf feine Begrünung der Ufer 
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wieder erobern, fo müſſen Fangbuhnen vorgefegt wer- 
den. Sollten nun die Fangbuhnen den Stromfirid 
weit genug ablenken, fo bedarf es hinter Denfelben Fei- 
nes Deckwerks, und man fann zufrieden ſeyn, wenn 

fich hinterwärte neues Land anlegt, welches fogleid 
mit Weidenreifern bepflanzt und gejichert wird. 

Vernatio, fo viel wie Foliato, in Der Botanif, 

das Ausfchlagen der Gewächſe im Frühling. Auch 
die Enospenlage oder Blätterinospenlage, 
gleich Praetoliato. 

Dernegociren, verhandeln, in tee Handlung, 

-berfonders an der Börfe und auf den Comptoiren der 
Banquiers, der Berfauf der Wechſel (Werhfel: 
handel) und der übrigen Werthpapiere oder 
Fonds, wozu die Staatsanleihen, Staatsfchulr- 
feine, Prämienfcheine, Stadtobligationen, Pfand» 
briefe, Eiſenbahnaktien ıc. :c. gehören. — Sn. ber 
Staatspolitif heißt vernegociiren, Traktate 

„mit fremden Mächten wegen des Handels, der Schiff⸗ 
fahrt, der ‘Bolten, Zölle ꝛc. eingehen, und. im Kriege 
Waffenftillftände, Friedensbedingungen und Schlüſſe 
u. f. w. eingehen oder verhandeln. 

Derneben, f. Bernäben. 

Dernebmen, ein unregelmäßiges thätiges Zeitwort. 
1. Nah Adelung, ein Ding oder deffen @egen- 
wart durch die Sinne empfinden. — (1) Eigentlid, 
wo es a. im weitern Berftande von allen Sinnen 
gebraucht wurde, für empfinden, jegt aber in dies 
fem weiteren Berftande veraltet il. Es fommt nur 
noch bei den Jägern vor, indem Diefe fagen: Das 
Thier vernimmt den Jäger oder auch deffen 
Hund, wenn es deren Anweſenheit empfindet, es ge⸗ 

ſchehe durch welchen Sinn cd wolle. — h. Zn enge⸗ 
ver und gewöhnlicherer Bedeutung, von dem Sinne 
des Behörs, für Hören. 1) Im eigentlichſten Ver- 
flande, den Schall, Laut smpfinden. Ein Tauber 
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war; 1. Moſ. 8, 11; er merkte, ſchloß. Die Wun⸗ 
der Gottes vernehmen. Hiob 37, 14. Jeſus 
vernahm ihre Gedanken. Matth. 12, 25. Ein 
Geheimniß vernehmen. Matth. 13, 11. Nichts 
som Geiſte Gottes vernehmen. 1. Cor. 2, 14. 
; Wand fo in anderen Stelle mehr. ©. Bernunft, 
welches nod in diefer Bedeutung üblich iſt. — 2. 
— Sich mit Jemandem vernehmen, faft fo, wie 
ſich mit ibm verſtehen, fowohl mit ihm rath- 
Schlagen, als auch mit ihm einig werden: eine im Hod)- 
deutichen veraltete Bedeutung, in welder Doch noch 

das folgende Hauptwort gebraudt wird. 
Vernehmen, das. 1) Die Handlung, der Zufland, 
da man etwas vernimmt, in den meiften Fällen des 
Zeitworts. — 2) Der Zuſtand unſeres Willens in 
Abſicht auf Andere, die Art und Weile, wie man ges 
gen fie gefinnt ift, welche au wohl das Berftänd- 
niß genannt wird; eine Figur der letzten Bedeutung 
des Zeitwortes. Das gute Bernehmen iſt zwi» 
ſchen ihnen wieder hergeſtellt; die freundfchaft- 
liche Eintracht. Das ſchlechte Vernehmen 
kommt zu früh; die Mißhelligkeit. Das gute Ver— 
nehmen unterhalten. Das gute Vernehmen zwiſchen 
zweien Perſonen ſtören; unterbrechen. In keinem 
guten Vernehmen mit Jemandem ſtehen, in Uneinig- 
keit ſeyn. In dieſer Familie herrſcht ein ſchlechtes 
Vernehmen, viel Mißhelligkeit. Cr hat ein heimli⸗ 
ches Bernehmen (Verſtändniß) mit einer Zochter Des 

Hauſes ır. 

Dernebmlich, Bei: und Nebenwort, fo daß man es 
vernehmen, nicht allein hören, fondern auch das 
Mannigfaltige in den Laute unterfcheiden könne, von 
ie Stimme, und im Gegenfage des unvernehm— 
1: Bernehbmlidh fpreden, fo daß man alle 
herr gehörig unterfcheiden und verftehen könne. 
b fehe vernehmliche Ausfprache haben. Mit ver- 
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welche in der Logik am üblichften it, verneint man 
etwas, wenn man einem Subjekte etwas abſpricht. 
Gage. ih z. B.: D. iſt nicht gelehrt (ungelehrt), 
fo fpreche ich ihm durch das Wörtchen oder die Par- 
titel nicht vie Gelehrſamkeit ab, indem ich fage: er 

iſt nicht gelehrt. Alle logifhe Verneinungen werben 
immer durch nicht bezeichnet. Wan muß die logi⸗ 
Iden Berneinungen nicht mit pen realen Negatio- 
nen verwecfeln. Die logifchen Bernänungen und 
Bejahungen betreifen bloß Berhältniife; fie Fommen 
im Urtheile vor und beftimmen, ob ein Prädikat (um 
deften Inhalt fi) aber die Logik nicht bekümmert) mit 
einem gegebenen Subjekte zur Sinheit des Bewußt⸗ 
ſeyns verbunden werden fanu, oder nicht. Realitä⸗ 
ten und Negationen aber, von Öegenftänden gebraudt, 
betreffen das Segen oder Nichtfegen eines Merkmals, 
daher können logifche Bejahungen oft reale Negatio: 
nen ſeyn, wenn man ihren Inhalt unterfucht: ſchuld⸗ 
los ift eine logische Bejahung in dem Urtheile: C. iſt 
ſchuldlos, ſo wie es dem Inhalte nad eine reale Ne— 
gation iſt. So auch Die VBerneinung und dad 
Berneinungsmwort, womit man verneint, Derglei- 
hen nein, und im meiteren Beritante nicht, mit 
nichtem ꝛe. find. 

Verneinende Groͤßen, in der Mathematik, ſo viel 
wie negative Größen, entgegengeſetzte Orößen. 

VDernefen, nad und nad von Kräften fommen, eines 
langfamen Todes fterben. Er vernefet ganz, 
zehrt ganz ab, vertrodnet ganz. 

Derneuen und Derneuern, ein regelmäßiges tätiges 
Zeitwort, wovon dag Legte Das Intenſivum des Cr 
ften if. Nah Adelung, zunähft von dem Compa- 
ratio neuer gebildet, nen oder neuer machen, zwei 
nur noch im gemeinen Xeben für Die edleren erneuen 
oder erneuern übliche Zeitwörter, welde noch in 

+ der Deutichen Bibel vorkommen, beſonders in der 
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und für fih als Firniß gebraucht werden können. 
Wenn man bloß Farben auf andere Gegenflände auf 
eine dauerhafte Art befeftigen will, und wenn biefe 
"Farben eine bedeutende Duantität Bleyoxide enthal- 
ten, oder wenigfiens eine Beimifhung von Bleyweiß, 
Bleyzuder sc. vertragen, fo Fann man ſich mit Vor; 
theil des bloßen Leinölfirniſſes bedienen; foll aber der 
Firniß allein, oder in Verbindung mit Karben, welche 
das Austrodnen des Oels nicht befördern oder fogar 
erſchweren, angewendet werden, fo, ift es nicht rath⸗ 
ſam, fich des bloßen Leinölfirniſſes zu bedienen, indem 
derfelbe fonft Fahre lang Flebend und weich zu blei- 
ben pflegt, befonders wenn man die gefitnißten Ge 
genftände micht der Einwirkung der Sonne und Der 
trodenen Luft ausfegen fann. Die Hige eines Dfens 
verträgt der Leinölfirniß nicht gut, indem er dadurch 
"Poröde, viffig und zum’Abfpringen geneigt wird, und 
veſſen ungeashtet fehr Tangfam trodnet. Diefem Uebel- 
“Rande abzuhelfen, hat man den Leinölfirnig mit feften 
Harzen verbunden, welche eine größere Neigung zum 
Austrocdnen haben, dem Firniß. nach dem Trodnen 
mehr Härte ertheilen, und dag Trodnen im Ofen gut 
ertragen, indem fie in der Hitze weid und geſchmeidig 
werden. Unter allen befannten Harzen find nur Drei, 
welche von Natur eine bedeutende Härte und Tena⸗ 
eität haben; ich meine den Bernftein, den Kopal und| 
das Gummilack; aber gerade diefe find ed auch, welde 
fi) nicht mit den Delen verbinden lafien. Man hat 
aber gefunden, daß der Bernftein und der Kopal, 
wenn fie gefhmolzen werden, Harze zurücklaſſen, 
welche in Delen, fo wie aud im Weingeift auflöslid 
find, und immer nod) eine bedeutende Härte befigen. 
Diele Harze wendete man nun zu Berelttrig des fetr 
ten Bernflein» und Kopalfirniſſes an, and erhielt, bes 
ſfonders aus dem’ erftern, einen fehr feiten Firniß 
Diefe Firniſſe nehmen, wenn fie zuerſt an der Lu 
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- hat meinen Erfahrungen zufolge wenig oder gar fei- 
ner Nutzen. Der Vorſchlag, diefe Harze ganz zu 
ſchmelzen, und fie vom Feuer zu nehmen, wenn ein 
bedeutender Antheil davon geſchmolzen ift, wäre aller- 
dings anzunehmen, wenn dadurch nicht Doppelte Mühe 
und ein bedeutender Verluft veranlaßt würde. Befler 
als alles diefes ſcheint mir der Vorſchlag von Tin- 
gry zu feyn, welchen ich indeſſen noch nicht felbft aus⸗ 
zuführen Gelegenheit hatte. Diefer befteht darin, den 
Bernftein oder Kopal in gröblide, etwa erbfengroße 
Stüden zu zerfchlagen, und diefe in einen Tänglichen 
Korb von Meſſingdraht zu fehütten, deſſen Mafchen 
enge genug find, die Stüden nicht durchfallen zu laf- 
fen. Diefen Korb fol man in einem abgefürzten Ke- 
gel von Kupferblech ſo aufhängen, daß er ringsum 
einen Zoll weit davon abfteht, und auf dem obern 
weitern Theile dieſes Kegels einen kupfernen Helm 
befeftigen. Der Kegel fammt der Vorrichtung wird 
in einen befonders dazu eingerichteten Windofen fo 
‚eingemauert, daß feine obere Hälfte, in welcher ter 
Korb enthalten ift, mit Feuer umgeben werden fann, 
und daß das gefihmolzene Harz, welches unten ab» 
tropft, in einem Gefäße aufgefangen wird. — Aug 
dem Royal fann man indeflen auch einen fehr ſchönen 
hellgelben Zirniß erhalten, wenn man ihn mit dem 
dritten Theile feines Gewichts Kopaivabalſam ſchmelzt, 
und zu der heißen geſchmolzenen Maſſe die Hälfte des 
angewendeten Kopals, jtedend heißen weißen Leinöl- 
firniß zufegt, und den Firniß nad dem Grfalten mit 
Zerpentinöl verdünnt. — Die quantitativen Verhält- 
niffe zur Zufammenfeßung diefer Firniffe richten fich 
nach dem Gebrauche, welchen man von denfelben ma- 
chen will. Soll der Firniß zu lackirten Blechwaaren 
gebraucht werden, welche im Feuer getrodnet werden, 
ſo nimmt man auf 1'Pfund Bernftein 1 bie 14 Pfund 
ftarfen Leinölfirniß, ohne, oder mit fehr wenigem 
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Parierr ach«. Mir nekme 12 lach Waiziez;, 
6 Lorh Santaratharr, Le:h serttetenee Slas, 6 X::h 
Benenmiiden Zerren:in, uns 64 rCcqh vom ucttce 
Altohol oder Weir zeit, und Leret:e ion nach Ber ver⸗ 
ber angeseberen Arı. — 2) Airnie su Gegenftär- 
den, welche ver Reibung unıermworfen ſind, 
als Stühle, Eruis, Einfaſſungen :. Zur 
Dorkiellung vieles ırnines merten 6 Loch ñüſmger 
Kopal, 12 Le:h Santarsf, 6 Leth Mater, 5 Noch 
geitogenes Glas, > Loth Zeretianiiher Terpentin, 
und 64 Loth Alkohol nach ter vorher beichriebenen 
Art mit einanter verbunden. Dieſer Firniß beſitzt 
eben fo viel Blanı, als ter vorige, aber weit mehr 
Gonfittenz; auch fann feine Körperlichkeit ned ſehr 
vermehrt werden, wenn Die Maſſe des Santarafe und 
des Terpentins vermehrt wird. Zu viel Zerpentin 
macht aber den Firniß pechartig und weniger aus— 
trodnend. Um den flüffigen Stopal zu bereiten, läßt 
man denſelben bei fehr gelinder Hige Schmelzen, und 
gießt im dann aufs Waſſer aud. Hierdurch wird 
fein öliges Wefen verflüctiget, und feine Lösbarkeit 
im Alkohol begünfliget. Einen noch gefhmeidigeren, 
feiteren und eben fo glänzenden Firniß, als den vori⸗ 
gen, erhält man, wenn 12 Lot) Sandaraf, 8 Loth 
Elemiharz, 2 Loth Animeharz, 1 Loth Kampher, und 
64 Loth Alkohol durch die Auflöfung mit einander 
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filtrirt wird. — 7) Goldfirniß auf Meſſing— 
waaren. Man bereitet dieſen Firniß, indem man 
12 Loth Körnerlad, 4 Loth Bernflein, 4 Lot) Gummi 
Guttae, 80 Gran rothes Sandelholz, 60 Gran Dra> 
chenblut, 36 Gran Drientalifchen Safran, und 74 Loth 
Alkohol mit einander in Verbindung feßt, und den ſich 
gebildeten Firniß filteirt. — 8) Goldfirniß für 
Metalle und Holzarbeiten. Man nimmt 8 Loth 
Körnerlad, 8 Loth Sandarak, 1 Loth Dradenbiut, 
36 Gran Gummi Guttae, 36 Gran Kurkumeyiur- 
zel, 4 Loth Zerpentin, 10 Loth geftoßenes Glas, und 
64 Loth vectificirtes Terpentinöl, und Digerirt es big 
zur Auflöfung mit einander, worauf eg filtrirt wird. — 
9) Kopalfirniß. Auf folgende Weife fol man 
einen vorzüglichen Kopalfitniß, nah Tingry, erhal» 
ten. Gin Loth Kopal wird zu einem feinen Pulver 
zerrieben, und hierauf in Eleinen Portionen in -eine 
aläferne Flaſche gethan, in der fich bereits A Loth vecti- 
fieirtee Schwefeläther befinden, woranfman dag Ganze 
während einer halben Stunde wohl unfchüttelt, und 
hierauf ruhig ftehen laßt. Findet ſich nach gefchehe- 
nem Scütteln, daß die Wände des Glaſes mit dün— 
nen Wellen bededt erfcheinen, ohne daß die Flüffigfeit 
Far ift, fo giebt diefes einen Beweis, Daß die Auflö- 
fung des Kopals nicht vollftändig ift, und es muß nod 
mehr Aether hinzugefügt werden. Diefer Kopalfirniß 
zeichnet fih Durch eine eitronengelbe Farbe aus, und 
hält ein Viertel bis ein Fünftel Royal gelöfet. Wenn 
diefer Firniß gebraucht werden fol, fo ift ed gut, um 
die fchnelle Verflüchtigung des Aether zu vermeiden, 
den damit zu lackirenden Körper vorher mit einer fehr 
dünnen Lage eines flüchtigen Delg zu bededen, wel» 
ches dann mit einem Lappen abgemifcht wird, worauf 
der Firniß mit einem Vinfel aufgetragen werden fann. 
Jener Firniß giebt fowohl für Holz, als für Me- 
tale, eine ten Ueberzug ab, daß derfelbe we— 
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ams in Dentſchland von fihänficher Wirkung; denn 
re Anucdſuftangen des Strauches im Sommer wir⸗ 
.ı en ſchon uf 8 bis. 10 Fuß Entfernung ſchädlich auf 
Aden Menſchen, das heißt, nach Verhältniß feiner ſtär⸗ 

Aeren oder ſchwächeren Nerven: Das: Betaften: ber 
3 Blätter, ind. Zweigeriff⸗ noch von fehlimmeren Folgen; 
‚denn Dex. aus ihnen Emd--aus der Rinde hervorkom⸗ 

. :mende Baft brinugt enfiner bloßen Haut viele beißende 
Blaſen, ein ſchmerzhaftes Juden und nicht felten. eine 
:gefährlihe: Geſchwulſt hervor. Am: beftigſten ſollen 

ı nie. Dämpfe Des in das Kaminfeuer oder in einen 

:: Augoſen gewartenen Holzes wirken. Perſonen, welche 

. ſich in eimam tolchen Zimmer befinden, ſchwellen ſtark 
d auf und. werden davon fo angegriffen, daß fie tödtlich 
ntederſinken, menn fie nicht gleich an die freie Luft ge⸗ 
 bratht- and Buch ſchickliche Arznegmittel gerettet wer- 
erh Thunbergs Berichten wird in Java 

J ‚und: Japan, beſonders bei der Stadt Zaffino, der Saft 
„3m einem vortrefflichen Firniß von dieſem baumarti⸗ 
„gen Strauche eingefammelt, welchen Firniß die Ja— 
vauer zu_ ihren ſchön ladirten Arbeiten anwenden. 
anlim. den. Saft zu gewinnen, macht man, tie bei allen 
Oummiharzbäumen, Einſchnitte in die Rinde bes 
. ‚Stammes, woraus dann nad) Furzer Zeit eine mil- 
chichte, ſehr  übelriechende Ylüfjigfeit hervordringt, 
welche an der Luft zu einem ſchwärzlichen Gummi⸗ 

harze verhärtet und dann abgenommen wird. Dem 
gereinigten Safte pflegt der hundertſte Theil eines 
Oels, welches Toiöl heißt, und von den Früchten 
der filzigen Zrompetenblume(Bignonia tomen- 
tosa) fommt, zugefegt an werden. In diefer Miſchung 

- verkauft man ihn ale Firniß entweder. rein, oder mit 
» Zinnober oder: einer. anderen Farbe eingerührt, in 
hölzernen. Gefäßen zum: Gebraude. Nach Thun⸗ 
‚berg foll diefer Japaniſche Firniß pen Chine ſiſchen 
und Siamiſchen weit übertreffen..-s-.In ver Heil⸗ 





—— 
rn 
Vernix. Vernonia. 605 
funft hat man den giftigen Saft in Salben wider 
den Goldaderknoten angewendet. WHIA:’ Spec. 
plant. Tom. I. p. 1479. — Deffen Berl. Baum⸗ 
zudt, ©. 290. — Bechſteins Naturgefchichte des 
In» und Auslandes, Ih. 2, ©. 484. — Kalms 
Reife nah Nordam., Bd. 2, ©. 211. — Thunberg, 
Flora Japon., p. 121. 

Vernix, die Lateinifche Benennung von Firniß; ſ. 
auch Verniß. 

Vernix caseosa, in der Medizin, das Kinds- 
pech, der Rindesfhleim; f. unter Rind, Th. 37, 
©. 559. u 

Vernonia, Vernonia, Schreb., eine Pflanzengattung 
aus der natürlichen Familie der ZJufammengefegten, 
Ordnung Eupatorinen, von. denen es 38 Arten 
atebt, die größtentheils in Amerika heimiſch find, und 
bei ung in Zreibhäufern gezogen werden. Unter dies 
fen Arten zeichnet fich die Vernonia untheidtfäntica 
mit purpurrothen Blumen — Die Samen diefer Pflanze 
ſollen wurmtreibende Kräfte befigen — und Die 
Vernonia odoratissima suaveolens mit wohlties 
chenden Blumen aus. Diefe Sträucher find in Süds 
Amerika heimiſch. | 


Eude des Zweihundert und dreizehnten Theiles. 








